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Die prafidentschastZkrifis im Reichs­
tag.

Nachdem der Reichstagspräsident Dr. 
Spähn sein Amt niedergelegt hat, werden auch 
die gewählten Schriftführer des Zentrums 
(Beizer, Engelen) und der konservative Ro- 
galla von Biederstem das Amt eines Schrift­
führers nicht annehmen. Bei der Wieder­
holung der Präsidentenwahl, die voraussicht­
lich schon am Mittwoch stattfinden w ird, w ird 
die gesamte Rechte und das Zentrum sich an 
der Präsidentenwahl nicht mehr beteiligen. 
M an nimmt an, daß die Nationalliberalen 
m it Unterstützung der gesamten Linken einen 
Kandidaten für den Posten des Präsidenten 
stellen werden und daß der zweite Vizepräsi­
dent, Dr. Paasche, fein Amt ebenfalls nieder­
legen wird, damit ein M itg lied der fortschritt­
lichen Volkspartei, wahrscheinlich Kaempf, zum 
zweiten Vizepräsidenten gewählt werden 
kann. Die nächste Präsidentenwahl w ird also 
ein reines Linkspräsidium ergeben, da der 
erste Vizepräsident Scheidemann sein Amt be­
halten wird. Die Bestätigung des Präsidiums 
nach vier Wochen dürfte kaum ein anderes Re­
sultat ergeben. Die Geschäfte des Präsidiums 
führt bis zum Mittwoch der Vizepräsident 
Scheidemann, der auch die Dienstagssitzung 
leiten wird.

Die „ G e r m a n i a "  gibt als Grund für 
die plötzliche Niedsrlegung der Prrisidenten- 
würde durch Herrn Spähn an, daß ein Zen­
trumsabgeordneter nicht in  einem Präsidium 
sitzen könne, in  dem auch ein Sozialdemokrat 
vertreten sei. Sie schreibt:DieZentrumsfraktion 
folgt lediglich der bis zum gestrigen Tage festge­
haltenen Traditionen des Reichtagesund den 
eigenenErunMtzen, wennAbgeordneter Spähn 
Las Präsidium niederlegt, nachdem ein So­
zialdemokrat zum ersten Vizepräsidenten ge­
wählt worden ist, der die Übernahme der hö­
fischen Repräsentationspflichten verweigert 
hat. Spähn konnte bei der Annahme des 
Reichstagspräsidiums nicht wissen, daß der 
erste Vizepräsident ein Sozialdemokrat sein 
werde. Die „Germania" versichert ferner, daß 
die Erwägung, die Wahl des Herrn Spähn 
könnte nach vier Wochen wieder umgeworfen 
werden, bei dem Entschlüsse Dr. Spahns 
„keine entscheidende Rolle" gespielt habe.

Ob die Nationalliberalen wiederum den 
Prinzen Carolath oder Herrn Paasche für den 
Präsidentenposten in  Vorschlag bringen 
werden, w ir erst in  der heute (Montag) statt­
findenden Fraktionssitzung beschlossen werden.

Die Fraktionen der Rechten, im besonderen 
die Konservativen, haben bei der Präsidenten­
wahl unerschütterlich an dem von jeher befolg­
ten Grundsatz festgehalten: unter allen Um­
ständen gegen den Sozialdemokraten! So 
haben sie Mann für Mann — und es waren 
alle da bis auf einen, der schwerkrank zuhause 
w e ilt — dem Zentrumsabgeordneten Spähn 
die Stimme gegeben und hernach natürlich 
dem eigenen Kandidaten Dr. Dietrich. A ls 
dann aber, dank eben der nationalliberalen 
Unterstützung die den Sozialdemokraten zuteil 
wurde, der Genosse Scheidemann in  das P rä­
sidium gewählt worden war, da hatten sie 
selbstverständlich kein weiteres Interesse an 
dessen Komplettierung und gaben darum bei 
der Wahl des zweiten Vizepräsidenten weiße 
Stimmzettel ab, sodatz die Wahl des Herrn 
Paasche m it 274 von 388 Stimmen bei 
5 Stimmenthaltungen vor sich ging.

Unser B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
schreibt uns zur Präsidialkrise: Die Sozral-
demokratie hätte die Unmöglichkeit, sich dau­
ernd an der Leitung der Reichsgeschäfte im 
Parlament zu beteiligen, nicht deutlicher 
unterstreichen können, als durch die Präsen­
tation Scheidemanns. E in Volksvertreter, der 
es fertig gebracht hat, während der Etats­
debatte vor zwei Jahren „den Wortbruch so­
zusagen als eine der erhabensten Traditionen 
des regierenden Hauses" zu bezeichnen, besitzt 
nicht die genügende Objektivität, um in dem 
Parlamente eines Gott sei Dank noch

monarchischen Landes den Vorsitz zu führen. 
M an sieht jetzt, daß die Weigerung der Rech­
ten und des Zentrums, m it einem Sozial­
demokraten zusammenzusitzen, durchaus sach­
liche Gründe hatte. Man stelle sich doch nur 
die Szene vor, wenn etwa der Genosse Franck 
wüste Beschimpfungen gegen das Oberhaupt 
des Reiches ausstieße und Scheidemann vom 
Präsidium aus vergnügt zuhörte, ohne einen 
Ordnungsruf zu erteilen. Das gäbe doch 
einen Skandal sondergleichen, denn es wäre 
eine Vergewaltigung der nichtrepublika- 
nischen Mehrheit des Reichstages, und wenn 
diese dann nach berühmten 'außerordentlichen 
Mustern zur Selbsthilfe griffe und den roten 
Präsidenten von der Estrade hinunterwürfe, 
so läge das doch sicher nicht „im  Interesse der 
Würde des hohen Hauses," die am besten da­
durch gewahrt wird, daß ein 'wirklicher Ver­
trauensmann der Mehrheit präsidiert.

Es ist ganz selbstverständlich, daß der zum 
ersten Präsidenten gewählte Abg. Spähn sein 
Amt wieder niedergelegt hat, nachdem man 
ihm den roten Genossen gesellt hatte. Auch 
am Mittwoch, wo vermutlich die Neuwahl 
stattfindet, werden Zentrum und Rechte sich 
dafür bedanken, neben ihm Platz zu nehmen, 
denn unter Umständen hat er noch vier Wochen 
das Recht auf den Hochsitz und erst dünn gibt 
es eine „endgiltige" Wahl, bei der er wieder 
Hinunterfliegen könnte. Der Linken w ird 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als für 
diese Zeit aus den eigenen Reihen die beiden 
noch fehlenden Herren zu stellen, etwa Schön- 
aich-Carolath als Präsidenten und Kämpf als 
zweiten Vizepräsidenten; alsdann müßte 
Paasche nach nur fünftägiger Erhabenheit 
wieder zum Parterre zurückkehren und seine 
neuen Visitenkaten wieder einstampfen lassen. 
Gewählt w ird also auf alle Fälle noch reichlich.

Die ungemütliche S ituation, in der sich 
jetzt die Nationalliberalen befinden, dürfte 
ein Christenmensch eigentlich seinem ärgsten 
Feinde nicht gönnen. Trotz aller Versicherun­
gen, daß „der Erotzblock niemals auf Las Reich 
ausgedehnt" würde, haben sie die erste Ge­
legenheit benutzt, haben durch ihre Stimmen 
einen Sozialdemokraten zum Präsidialsitz ver­
helfen. Nun mögen sie sehen, wie sie diesen 
nationalen Repräsentanten wieder loswerden; 
inzwischen werden sie aber so und soviele Par­
teimitglieder los, denen die Geschichte allmäh­
lich über die Hutschnur geht. M it  Schrecken 
sieht die Partei, die sich einst als die „Parte i 
Bismarcks saus pdrass" bezeichnete, wohin sie 
unter der Führung Bassermanns geraten ist: 
bis zur freiw illigen Unterstellung unter einen 
der wüstesten Sozialdemokraten im Reichstage. 
Das machen die Alten nicht mehr mit. Bei der 
endgiltigen Wahl nach dem Ablauf der vor­
geschriebenen Probezeit muß entweder die 
sogenannte Arbeitsmehrheit, schwarzblauer 
Block allenfalls plus Nationalliberalen, das 
Präsidium von vornherein stellen, oder es gibt 
auf der Linken eine Sezession, einen Ruck nach 
rechts, sodaß Wassermann auf seinem demokra­
tischen Anhängsel sitzen bleibt.

Der Abg. W irk!. *Geh. Oberjustizrat Dr. 
P e t e r  S p ä h n  ist Oberlandesgerichtspräsident 
in Frankfurt a. M . Er ist in  Winkel am 22. M a i 
1846 geboren, steht also im 66. Lebensjahre.

Der zum ersten Vizepräsidenten gewählte So­
zialdemokrat P h i l i p p  S c h e i d e m a n n  ist am 
26. J u l i  1866 in  Kassel geboren. Seinem Berufe, 
der Vuchdruckerei, blieb er bis zum Jahre 1895 treu; 
dann übernahm er, nachdem er schon während der 
vorhergehenden fünf Jahre journalistisch und agita­
torisch für die sozialdemokratische Parte i und die Ge­
werkschaftsbewegung tätig gewesen war, die Re­
daktion der „Mitteldeutschen Sonntagszeitung" in 
Gießen, fünf Jahre später die der „Fränkischen 
Tagespost" in  Nürnberg. Von 1902 bis 1905 leitete 
er das „Offenbacher Abendblatt" und übernahm 
alsdann das „Volksblatt für Hessen und Watdeck". 
Er gehört seit 1903 dem Reichstage als Vertreter 
des Solinger Wahlkreises an.

Der nationalliberale Abg. Geh. Reg.-Rat Pros. 
a. D. Dr. phil. H e r m a n n  Paasche  ist am 24. 
Februar 1851 in  Burg bei Magdeburg geboren, 
war nach Absolvierung des Gymnasiums als prak­
tischer Landwirt tätig, studierte alsdann in Halle 
Landwirtschafts- und Siaatswissenschaften. promo­
vierte daselbst 1875, habilitierte sich 1877, ward

Ostern 1879 an die technische Hochschule zu Aachen, 
im Herbst desselben Jahres als ordentlicher Pros. 
nach Rostock, 1884 von da nach M arburg  und 1897 
nach Verlin-Charlottenburg berufen, Herbst
1906 schied er aus seinen Ämtern aus. 1881—1884 
war er im Reichstag Vertreter für Rostock, von 
1893—1898 für Meiningen 1, seitdem für Kreuz-

Annahme der Marokkovertrager 
im französischen ZenaL.

M it  212 gegen 42 Stimmen hat am Sonn­
abend der französische Senat das deutsch-fran­
zösische Abkommen genehmigt. 38 Senatoren 
enthielten sich der Abstimmung, sieben fehlten. 
Die Opposition bestand aus Clsmenceaus per­
sönlichem Anhang, verstärkt durch die Rechte. 
E l e m e n t e  a u s  Rede wurde respektvoll an­
gehört. Der Beifa ll wäre aber stärker gewesen, 
wenn Redner bei der Erörterung des Verhält­
nisses zwischen Deutschland und Frankreich 
nicht so weit zurückgegriffen und sich nicht in 
wenig zur Sache gehörige geschichtsphilosophi- 
sche Auseinandersetzungen eingelassen hätte. 
Es gelang Clemenceau keineswegs, die Rede 
des Ministerpräsidenten P o i n c a r ö  abzu­
schwächen, deren Haupteffokt die Versicherung 
war, daß Rußland und England den Abschluß 
des deutsch-französischen Abkommens m it Un­
geduld erwarteten. Nach der Annahme des 
Abkommens schlug J e n o u v r i e r  vor, die 
Senatskommiffion für die Beratung des Ab­
kommens in  eine UntersuchungskommMon 
über die geheimen Unterhandlungen und Ver­
träge umzuwandeln. Ministerpräsident 
P o i n c a r ö  bekämpfte diesen Vorschlag, der 
schwere Nachteile vom Standpunkt der aus­
wärtigen P o litik  m it sich bringen würde. Das 
Haus ging m it 249 gegen 16 Stimmen zur 
Tagesordnung über, worauf die Sitzung ge­
schlossen wurde.

Nach dem amtlichen Sitzungsbericht sind 
von den 42 Senatoren, welche gegen das 
deutsch-französische Abkommen gestimmt haben, 
19 M itglieder der Rechten, 12 M itglieder der 
demokratischen Linken, darunter Clemenceau, 
3 M itglieder der republikanischen Linken, 
darunter der ehemalige Kriegsminister Mer- 
cier. Unter den 38 Senatoren, welche sich der 
Abstimmung enthielten, sind zu erwähnen: 
Pichon Pelletan, die ehemaligen Kolonial­
minister M oirel, Treuille und der auch in 
Deutschland bekannte Kolonialpolitiker Lucien 
Hubert.

I n  den zumeist sehr maßvollen Erörterun­
gen, welche die P a r i s e r  P r e s s e  der Se­
natsabstimmung widmet, kommt hauptsächlich 
das Gefühl der Erleichterung zum Ausdruck, 
daß diese langwierige Angelegenheit endlich 
erledigt ist. Selbst die dem Abkommen hart­
näckig feindseligen B lätter geben zu,, daß 
dessen Annahme notwendig, ja unvermeidlich 
war. Sie heben m it Befriedigung hervor, daß, 
wie insbesondere aus der Ssnatsdebatte her­
vorgegangen, das während der Krisis im ver­
gangenen Sommer erwachte Nationalgefühl 
und das Selbstbewußtsein des französischen 
Volkes einen neuen mächtigen Ansporn erhal­
ten habe.

Politische TlMsschnu.
Die Wehrvorlageik.

Die Zenirmnsabgeordneten Spähn lind 
Schädler waren am Sonnabend beim Reichs­
kanzler. Es handelt sich dabei um die Wehr- 
vorlage», vor deren definitiver Gestaltung der 
Reichskanzler die Stimmung der Parteiführer 
kennen zu lernen sucht.

Wiederkehr zum Hansabund.
Der fortschrittliche Reichstagskandidat 

S t u r m  in W i e s b a d e n  hatte bekanntlich 
den Vorsitz im Landesverbände Heffen-Nassai, 
des Hansabundes niedergelegt, da diese S te l­
lung ihm während der Neichslagsagitalion 
hinderlich w a r; es war ihn, unbequem, offi­
ziell als Hansabündler zu gelten. Nachdem 
die Wahl vorüber ist, hat, wie berichtet wird, 
Herr Sturm  seine Stellung im Hansabunde 
wieder angenommen.

Hanfabundlerrsches.
Das offizielle Organ des Hansabundes 

veröffentlicht eine Liste von Nelchstagsabge- 
ordneten, „die auf dem Boden des Hansa­
bundes stehen und entweder der Industrie 
und dem Gewerbestande aktiv angehören oder 
in ihrer Person daran interessiert sind". Diese 
Liste enthält 27 Namen. Darunter befinden 
sich die des Zentrumsabgeordneten M üller- 
Fulda und des sreikonservativen Landrats Dr. 
Hegenscheidt.

Das neue bayerische Kabinett.
I n  einem H a n d s c h r e i b e n  d e sP rin z - 

re q  e n t e n  an den Ministerpräsidenten 
Frlirn. v. Hertliug wird der R ü c k t r i t t d e s  
bisherigen Kabinetts g e n e h m i g t  und 
gleichzeitig die Ernennung der neuen Munster 
ausgesprochen. —  D a s n e u e M i  n i s t e r i u  m 
setzt sich wie folgt zusammen: Frhr. v. Hert- 
ling Präsidium und Äußeres, Präsident des 
Obersten Landesgerichts Ritter v. Thelemann 
Justiz, Reichsrat Frhr. von Soden Inneres, 
Ministerialdirektor Ritter v. Knilling Kultus. 
Staatsrat Ritter von Breunig Finanzen, 
Eisenbahndlrektionspräsident Ritter v. Seid- 
lein (Nürnberg) Verkehr, Generaloberst Graf 
v. Horn Krieg. — Seine königliche Hoheit 
der Prinzregent hat nachfolgendes H a n d ­
s c h r e i b e n  an den Staatsmimster D r. 
G r a f  v o n  P o d e w i t s  gerichtet: Mein
lieber Staatsminister Dr. Graf von Pode- 
w ils ! Die Rückschau aus die Jahre, die Sie 
der Krone ein treuer Berater gewesen sind, 
drängt mich noch einmal den Gefühlen meiner 
Zuneigung und dem aufrichtigen Danke Aus­
druck zu geben, zu dem ich mich gegen Sie 
verflichtst fühle. Ih r  vielgestaltetes dienstliches 
Wirken sichert Ihnen einen ehrenvollen Platz 
in der Geschichte des Vaterlandes. Lange Zeit 
haben Sie im Auslande die Interessen und 
das Ansehen Bayerns mit hervorragendem 
Geschick vertreten. A is  der R uf der Krone 
an S ie erging, das Staatsministerium des 
Inne rn  für Kirchen- und Schulangelegenheiten 
und alsbald das Staatsministerium des 
königlichen Hauses und des Äußern m it dem 
Vorsitz im Mitnsterrat zu übernehmen, haben 
Sie Ih re  ganze Arbeitsfrendigkeit dem neuen 
umfassenden Wirkungskreis zur Verfügung 
gestellt und Ihres verantwortungsvollen Amtes 
mit jener Pflichttreue gewaltet, die I h r  ganzes 
Leben auszeichnete. Der Stellung Bayerns 
im Reiche und der Führung der inneren A n­
gelegenheiten des Landes war Ih re  unab­
lässige Sorge mit reichem Erfolge gewidmet. 
Ganz besonders aber haben S ie sich meinen 
aufrichtigen Dank durch die selbstlose H in­
gebung erworben, in der S ie m ir gedient 
haben und durch die rückhaltlose Treue, in 
der Sie m ir ergeben gewesen sind. Seien 
Sie darum, mein lieber Graf, wiederholt 
meiner innigsten Dankbarkeit versichert für 
die großen Dienste, die S ie m ir und dem 
Vaterlande geleistet haben. M it  huldvollste» 
Gesinnungen verbleibe ich stets Ih r  sehr qe-

Ein Harden-Vortrag in München.
Im  großen Konzertsaal der „V ie r Jahres­

zeiten" in München hielt M axim ilian Harden 
einen sehr gut besuchten Vortrag über das 
Thema: „Kriegs- und Friedensaussichten im 
Inne rn  und nach außen." Der Redner führte 
etwa folgendes a u s : „D ie Reichstagswahl
sei ein Denkzettel für die Regierung gewesen, 
allein der deutsche Wähler habe die Wirkung 
nach außen nicht bedacht, da er immer noch 
von dem Empfinden beherrscht sei, daß ja 
eine absolute Monarchie ihn regiere und er 
dadurch der Verantwortlichkeit enthoben sei. 
Das Neichstagswahlrecht schalte eben den 
Einfluß der Intelligenz aus und verdiente 
durch ein besseres ersetzt zu werden. Obwohl 
der Kaiser das R  ü ck tr i t t s g e s u ch d e s  
K a n z l e r s  gleich nach dem Hauptwahltage 
abgelehnt habe, sei doch zu hoffen, daß w ir 
bald den sech sten K a n z l e r  bekämen. Es 
sei auch ein Fehler vom jetzigen Kanzler ge-



«essn, cs w  -alls W sk Wvuszrrschre'lkii, wie 
lückenhaft unsere Rüstung eigentlich noch sei. 
Die Erschütterung des Absolutismus in aller 
W elt sei auch daran zu erkennen, daß der 
Islam , dessen Abwendung von der Theokratie 
undenlbar schien, trotzdem mit ihr gebrochen 
habe und bereits drei islamische Herrscher von 
ihrem Volk entthront worden seien.

Das französische M ilitärflugwesen.
I n  der Sarbonne in Paris fand am 

Sonnabend unter dem Vorsitz Clemenceaus 
eine Versammlung zu Ehren des M ilitä rflug ­
wesens statt. . Der Senator R  a y u a u d t ,  
der selbst einer der geschicktesten Flieger 
Frankreichs ist, hielt eine Rede, in der er nach 
einer Anspielung auf den von Kaiser Wilhelm 
gestifteten 30 000 Mark-Preis ausführte, daß 
die Nation, die den ersten Rang im Flugwesen 
einnehmen werde, die erste der W elt sein 
werde. Das französische Volk sei an einem 
Zeitpunkt der Geschichte angelangt, wo es nur 
zu wollen brauche, um größer zu sein als je. 
Der Forschungsreisende B o n n a l a t  kün­
digte an, daß alle Gemeinden, alle Körper­
schaften, alle Finanzinstitute und alle Schulen 
aufgefordert werden sollen, eine nationale 
Geldsammlung für das Militärflugwesen zu 
veranstalten, für diese „vierte Armee" durch 
welche Frankreich stark und achtunggebietend 
werden w ill.

Zehnstündiger Arbeitstag.
I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u ­

t i e r  t e n k a m m e r  begann am Donnerstag 
die Beratung des Gesetzes, durch das der 
Arbeitstag auf zehn Stunden beschränkt 
werden soll. Der Deputierte J u l e s  Röche 
bekämpfte den Entwurf im Namen der In te r­
essen der Industrie, L a u c h e  verteidigte ihn 
im Namen der Arbeiter, die durch Tuber­
kulose und Alkoholismus, die Folgen des 
langen Arbeitstages, stark mitgenommen 
würden.

Zu dem Berliner Besuch Lord Haldanes
schreibt der Pariser „ E c l a i r " :  England
nimmt wieder die Rolle auf, die es im gan­
zen Verlaufe seiner Geschichte gespielt hat. 
Einem höheren Interesse und einem unmittel­
baren Bedürfnis entsprechend, scheinen die 
Engländer ihren erst kürzlich bekundeten Ent­
schlüssen untreu zu werden. S ie greifen aufs 
Geratewohl zu einem Aushilfsm iltel, das sie 
vor einem Sprung ins Unbekannte und vor 
der Gefahr einer Katastrophe bewahren soll. 
England w ill sich um jeden Preis mit 
Deutschland verständigen. — „ G a u l o i s "  
schreibt: Lord Haldane bespricht mit dem 
Rivalen Englands die M itte l zur Erreichung 
eines Waffenstillstandes. Auch wenn dieser 
Meinungsaustausch zu einem greifbaren E r­
gebnis führte, kann uns das keineswegs 
übermäßig beunruhigen, erstens, weil die 
englische Regierung sich verpflichtet hat, 
Frankreich und Rußland über die Bespre­
chungen auf dem Laufenden zu erhalten, und 
zweitens, weil alle Bemühungen pazifistischer 
und deutsch-freundlicher Engländer die Tat­
sache nicht aus der W elt schaffen werden, daß 
der Handelswettbewerb zwischen den beiden 
Nationen fortbestehen wird, und daß es des­
halb zwischen ihnen zu keiner aufrichtigen und 
dauernden Versöhnung kommen kann. Be­
unruhigen w ir uns also nicht -vorzeitig, be­
gnügen w ir uns damit, aufmerksam zu wachen. 
—  Nachdem Kriegsminister Haldane am 
Sonnabend dem Reichskanzler noch einen 
längeren Besuch abgestattet hatte, ist er am 
Sonntag M ittag  über Hoek van Holland nach 
London z u r ü c k g e r e i s t .

Das Artell lm Spionageprozeß Grosse.
Nach näherer Meldung aus Winchester er­

klärte Grosse in seiner Verteidigungsrede, er 
sei aus Gesundheitsrücksichten nach Südeng­
land gekommen. V or seiner Abreise aus 
Deutschland seien ihm von deutschen Kohlen­
händlern 5 Prozent Provision für Geschäfte, 
die er diesen im Falle eines Streikes im 
Kohlenbergbau verschaffe, versprochen worden. 
Bei der Verkündung des Urteils sagte der 
N i c h t e r ,  der Angeklagte sei auf das klarste 
Beweismaterial hin, eines Verbrechens über- 
führt worden, auf das als Höchststrafe sieben 
Jahre ständen. Der Brauch des Spionierens 
rufe feindselige Gefühle hervor und fache diese 
an. Solche Provokationen müßten im In te ­
resse beider Nationen auf beiden Seiten 
gänzlich aufhören. Schwere Strafe, die das 
einzige Abschreckungsmitel sei, müsse über 
Spione zum Besten aller Nationen verhängt 
werden. Deshalb sei er verpflichtet, den 
Angeklagten zu 3 J a h r e n  Z u c h t h a u s  
zu verurteilen.

Begegnung zwischen dem Zaren und dem 
englischen Könige.

I n  mehreren Pariser B lättern w ird m it­
geteilt, daß der König Georg von England 
und der Kaiser von Rußland Ende M ärz 
eine Zusammenkunft haben werden.

Besuch des Königs von Montenegro in 
Petersburg.

Der König und Prinz Peter von Monte­
negro trafen am Sonnabend Nachmittag um

2 Uhr 30 M inuten auf dem Bahnhöfe von 
Z a r s k o j e - S s e l o  ein, wo sie vom Kaiser 
begrüßt wurden. Der Kaiser und der König 
küßten sich bei der Begrüßung. Vom Bahn­
hof begab sich der Kaiser mit den Gästen in 
das Alexanderpalais, um der Kaiserin Alexan­
dra Feodorowna einen Besuch abzustatten. 
Vorher waren der König und der P rinz von 
den Großfürsten, Hoschargen, dem Minister 
des Äußern und den obersten Militärbehörden 
begrüßt worden. Später geleitete der Kaiser 
die Gäste zum Bahnhof. Um 3 Uhr 50 Minuten 
trafen sie in P e t e r s b u r g  ein, wo sie sich 
nach einem Besuche bei der Kaiserinwitwe im 
Anitschkowpalais in das W interpalais be­
gaben. Dort waren der Ministerpräsident, 
der Kriegsminister, der M inister des Innern 
und der des Äußern, sowie die M ilitä r-  und 
Hofchargen beim Empfange zugegen. — Sonn­
tag traf der Kaiser aus Zarskoje-Sselo in 
Petersburg ein und stattete dem König von 
Montenegro sowie dem Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg und Gemahlin Be­
suche ab.

Die Spanier in  Marokko.
Nach Meldung aus M elilla  haben die Spanier 

und die Rifleute am Sonnabend ihre Ge­
fangenen ausgetauscht.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. Februar l!U2.

—  Sonnabend Vormittag wurde in der 
neuen evangelische Garnisonkirche die Trauer­
feier für den Generalfeldmarschall v. Hahnke 
abgehalten. An der Trauerfeier nahmen te il: 
Der Kaiser, welcher Vormittags wieder aus 
Potsdam nach Berlin  zurückgekehrt war, 
ferner die hier anwesenden Söhne des Kaisers 
und die anderen anwesenden Prinzen.

—  Die Nachricht, daß der Uuterstaats- 
sekretär im Neichsamt des Innern  Wirklicher 
Geheimer Rat Dr. Richter aus diesem Amte 
scheide, entbehrt nach dem Wölfischen Bureau 
jeder Begründung.

—  Der Präsident der deutschen Kolonial- 
gesellschaft, der Herzog-Regent von Braun­
schweig, hat dem Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg in Anerkennung der hohen Ver­
dienste, die sich dieser um die Erforschung der 
Hinterländer Deutsch-Kameruns, des Tschadsee- 
Gebiets, erworben hat, das Verdienstzeichen 
für Kunst und Wissenschaft in Gold verliehen.

— Der neue Reichstag zählt 22 Theologe», 
79 Juristen, 4 Professoren, 10 Oberlehrer, 6 
Mediziner, 7 Volksschullehrer, 58 Schrift­
steller oder Redakteure, 8 Zeitungsverleger, 
7 Bürgermeister, 2 Steuerbeamte, 80 Land­
wirte, 35 Kaufleute und Rentner, 4 Arbeiter, 
von denen 2 auf die nationalliberale, je 1 
auf Fortschritts- und sozialdemokratische Partei 
entfallen, 40 Verbandsvorsitzer und Arbeiter­
sekretäre, 5 Gewerbetreibende, (Bäcker, Gast­
wirte), 8 Handwerker, 12 M itglieder m it 
anderen Berufen und 10 ohne Beruf. — Die 
jüngsten M itglieder des Neichtages sind der 
soizaldemokratische Abg. Wendel (27 Jahre 
alt), der Zentrumsabgeordnete Roßmann (27 
Jahre alt), der sozialdemokratische Abg. Dr. 
W eyll (28 Jahre alt), der Zentrumsabg. Bolz 
(30 Jahre alt), der nationalliberale Abg. 
Reinath (32 Jahre alt). Der frühere jüngste 
Abg. Erzberger steht bereits im 37. Lebens­
jahre.

—  Der Abg. Bebel, der infolge Erkältung 
leicht erkrankt war, befindet sich auf dem 
Wege der Besserung und dürste in einigen 
Tagen wiederhergestellt sein.

—  Der Berliner Magistrat hat beschlossen, 
vom 1. A p ril ab die Ortszulage der Ge- 
meindeschullehrer um 100 Mk. und im End- 
gehalt um 150 Mk., die Gehälter der Lehre­
rinnen um 40 Mk., zu erhöhen. Dadurch 
steigt das Endgehalt der Lehrer aus die ge­
setzlich höchste zulässige Stufe von insgesamt 
5000 Mark.

—  Der Vorstand des Vereins deutscher 
Zeitungsverleger hat an Stelle des verstorbe­
nen Vorsitzers Dr. Max Iäuecke in seiner 
heutigen Sitzung einstimmig Dr. Robert Fader 
(„Magdeburgische Z tg .") zum Vorsitzer des 
Vereins gewählt.

München, 10. Februar. Der Erzgießer 
Ludwig M ille r ist gestorben.

heutigen Sonntag im „T iv o lt"  wiederholt. Der kom­
mandierende General des 17. Aimeekorps v. Mackensen 
war aus Danzig mit seiner Gemahlin am NachmiUag 
in Grondsnz eingetioffen und wohnte der BorUeltung 
bei. Der Ertrag des Festes kommt wohltätigen Zwecken 
zugute.

Kreuz, 9. Februar. (Erhängt aufgefunden) 
wurde in seiner Wohnung der Handelsmann J o r­
dan aus Dragebruch. Da daran gezweiselt w ird, 
daß I .  die T a t selbst ausgeführt hat, so «st eine 
kouimisfarische Untersuchung eingeleitet worden.

Stargard i. Pom., 10. Februar. (Plötzlicher 
Tod.) Freitag Abend wurde Regierungs- und Bau­
ra t Riebskke aus Schneioemühl, der sich auf einer 
Inspektionsreise befand, im hiesigen StadtLheatsr 
unmittelbar vor Beginn der Operettenvorstellung 
vom Herzschlage getroffen und war sofort tot.

Der Hauptetat der Stadt Thorn
^  für 1. A p r il 1912/13
schließt ab in  E i n n a h m e  m it 2160890,33 (im 
Vorjahr 2 091713,12) Mark, in  A u s g a b e  m it 
8 257526.33 (3 125 491,45) Mark. Die in  den 
städtischen Nebenverwaltungen erzielten Ü b e r ­
schüsse betragen 188 409 (187 700) Mark. darunter 
Gasanstalt wie im Vorjahr 100 000 Mark bei einer 
Einnahme von 665 000 Mark, Forstverwaltung 
56 400 (55 700) Mark bei einer Einnahme von 
156 520 Mark; die fü r einzelne Zweige der Ver­
waltung erforderlichen Zuschüsse  betragen 
1285 036 (1221478,35) Mark. Der S t e l l  e r e t a t  
beträgt 1005 312 (930 972,90) Mark. I n  der
K a m m e r e i  k a sse sind an E i n n a h m e n  ein­
gestellt: T ite l i :  An Mieten und Pachtgefällen 
26 607,75 (24 495) Mark, T ite l 2 an Zinsen und aus­
stehenden Kapita lien 149 851,50 (152 590,44) Mark. 
-s-Uel 3 aus nutzbaren Rechten 32 451,70 (22 706,20) 
M a ri, T ite l 4 Einnahme aus dem Grundstück 
Lindenstraße 22/24 1261,50 (1149,50) Mark. T ite l 5 
Einnahme aus dem Grundstück Mellienstraße 87 
1180 (1180) Mark, T ite l 6 Zuwendungen zum 
Zwecke der Armenpflege 3060 (2210) Mark, T ite l 7 
Rückvergütungen und Erstattungen 76247,91 
69 274,41) M ark; das Mehr von 7883.50 M ark ist 
auf Erstattung des Gehalts des neu erwählten 
StNdtfovstrats (7150 Mark) an die Kämmereikaste 
zurückzuführen. T ite l 8 Einnahme für das gewerb­
liche Schulwesen 31999,40 (31999,40) Mark. T ite l 9 
sonstige Einnahmen 500,24 (381,15) Mark Die 
A u s g a b e n  betragen: T ite l IrV  persönliche Ber- 
waltungskosten, Besoldungen der unmittelbaren 
städtischen Bsamten 275114,07 (253 102,91) Mk - die 
Mehrausgabe ist zurückzuführen auf Übernahme des 
Gehalts des Siadtforstrats auf die Kämmereikaste 
und Anstellung neuer Beamten. L  Besoldungen fü r 
Nebenämter 6945 (5495) Mark, 0  Ruhegehälter und 
Unterstützungen 10 547 (13 250) Mark, v  W itwen- 
und Waisengelder 16 872,84 (15 913,83) Mark.
st. sachliche Ausgaben 29 816,20 (29 943,20) Mark. 
T ite l 2 P rovinzial- und Kreislasten 191491,69 
(185 027,99) Mark, T ite l 3 Abgaben und Lasten 
vom Grundbesitz 4179.01 (4137,01) Mark. T ite l 4 
Ausgaben für die Polizeistation Lindenstraße 22/24 
1262 (1149,50) Mark, T ite l 5 Ausgaben für die 
Polizeistation Mellienstraße 87 1950 (2000) Mark. 
T ite l 6 zu polizeilichen Zwecken 73 000 (72 920) Mk.. 
T ite l 7 Ausgaben für die Armenpflege 74 220 
(72 920) Mark, T ite l 8 kür K u ltus und Unterricht, 
Wissenschaft und Gewerbe 8433,80 (8313,80) Mark, 
T ite l 9 zur Verzinsung der Stadtschulden 127 611,63 
(161536,11) Mark. T ite l 10 zur T ilgung der Stadt- 
schulden 63554 (60 756,81) Mark. T ite l 11 Aus­
gabe fü r das gewerbliche Schulwesen 47 210 (48 710) 
Mark, T ite l 12 sonstige Ausgaben 20813,27 
(18187,84) Mark. D ie Gesamteinnahme beträgt 
313 200 Mark, die Gesamtausgabe 997 300 Mark, 
der Fehlbetrag m ithin 684100 Mark. — Der Haus­
haltsplan fü r die s t äd t i sche  S t e u e r v e r w a l ­
t u n g  weist auf unter T ite l I  direkte Gemeinde­
steuern 1) Gemeinde-Einkommensteuer 512 900 
(488 000) M ark; das Mehr ist zurückzuführen auf 
die E r h ö h u n g  des  Z u s c h l a g s  v o n  220  a u f  
235  P r o z e n t ;  2) Realsteuern, a) Grund- und 
Eebäudesteuer 284 540 (261 730) M ark st) Gewerbe­
steuer 103 800 (90 000) M ark; die b e i d e n
S t e u e r n  sind von 190 a u f  205  P r o z e n t  e r ­
h ö h t ;  3) Betriebssteuer 4200 (4400) Mark, 4) 
Warenhaussteuer 4000 (4000) Mark. T ite l I  schließt 
ab m it insgesamt 909 440 (848130) Mark. d. i, m it 
einer Mehreinnahme von 61310 Mark. T ite l I I  
indirekte Steuern 1) Hundesteuer 6000 (5000) Mark. 
2) Lustbarkeitssteuer 80 000 (25 000) Mark, 3) Wan- 
Lerlagersteuer 40 (40) Mark, 4) Schankkonzesflons- 
steuer 6000 (6000) Mark, 5) Biersteuer 20 000 
(18000) Mark. 6) Umsatzsteuer 28 000 (25 000) Mk., 
7) Zuwachssteuer 2000 (im  Vorjahr noch nicht be­
stehend), 8) vom Iustizfiskus fixierte Grundabgabe 
27,90 (27,90) Mark, Feuerlöschgelder der Forensen 
in  Mocker — Mark gegen 75 Mark im  Vorjahre 
T ite l I I  schließt ab m it insgesamt 92 067,90 
(79142,90) Mark, d. i. 12 925 Mark mehr. Bei 
T ite l I I I  Gebühren für Baukonsense 2590 (2500) 
Mark, 2) für Ausstellung von Erenzlogitimations- 
scheinen 200 (200) Mark, 3) für Auskunft im  Melde­
amt 500 (400) Mark, 4) aus dem Verwaltungs- 
zwangsverfahren 600 (600) M ark; T ite l IV  In s ­
gemein: unvorhergesehene Einnahmen 4,10 (— Mk) 
Mark. Die G e s a m t - S t e u e r e i n n a h m e n  
aus direkten und indirekten Steuern betragen 
1005 312 (930 972,40) Mark, d. i. 74 339.10 Mark 
mehr A ls  Ausgabe sind eingestellt 7200 (7200) 
Mark, darunter Rückzahlung von Steuern 3000 
(3000) Mark, Rückzahlung der Ausfuhrvergütung 
bei der Biersteuer 4000 (4000) Mark. Es bleibt 
m ithin ein Überschuß von 998112 Mark.

Anslnnd.
Wien, 10. Februar. Heute fand in Schön- 

brunn die Vermählung der Erzherzogin Jsa- 
bella M arie mit dem Prinzen Georg von 
Bayern statt. Z u r Feier waren erschienen: 
Der Kaiser, Prinz Leopold von Bayern, der 
gleichzeitig den Prinzregenten vertrat, fast 
alle Mitglieder des kaiserlichen Hauses, viele 
fremde Fürstlichkeiten, zumeist des bayerischen 
Hauses, zahlreiche Hoswürdenträger, die 
Minister, die Generalität, sowie die Spitzen 
der Behörden. Dem Trauungsakte ging die 
feierliche Nenuuziation der Braut voran. 
Kardinal Nagl nahm die Trauung vor.

ProviuMlttaairjMtkll.
v Graudenz, 11. Februar. (Festspiel.) Das aus 

Anlaß des 200. Geburtstages Friedrichs des Großen tu 
Verbindung mit der Denkmaiseinweihnngsseier in Mock- 
rau im Graudenzer StadtLheater anjgefühUe Festspiel 
„Westpreußen unter Friedrich dem Großen" wurde am

Lokalnlicllriciunl.
Thorn» 12. Februar 1912.

- ( E i n e  K o n f e r e n z  d e r O b e r b ü r -  
§ e r  >ne i s t e r  ost - u n d m est p r e u ß r s ch e r 
S t ä d t e )  war sür Freitag in das Stadthaus zn 
I n j t e r b n r g  einberufen. Vertreten bezw. ge­
meldet waren die Oberbürgermeister der Städte 
Königsberg, Meine!, Danzig, T ils it, Aüenstein, 
ELbing, Grandenz und Posen. Es handelte sich in 
den Beratungen um vertrauliche Besprechungen 
über die Ausübung des Füriorgegesetzes.

— ( D e u t s c h e r  F l o t t e n v e r e i n ,  O r t s ­
g r u p p e  T h o r n . )  Am Sonntag Abend fand im 
Ärtushof ein Lichtb ildervortrag des Herrn Kontre- 
Adm irals z. D. Recke über „ D e u t s c h l a n d  
m ä c h L i g z u r  S e e "  statt. E in zahlreiches P u b li­
kum. darunter eine Anzahl Offiziere und M ann­
schaften unserer Garnison, an der Spitze der Herr 
Gouverneur Generalleutnant Exzellenz v. Schock, 
füllten den großen Saal bis auf den letzten Platz. 
Der Vorsitzer der hiesigen Ortsgruppe, Herr Zahn­
arzt S c h ä f e r ,  begrüßte m it herzlichen Worten 
die Erschienenen. Der Referent streifte in seinem 

l Vortrage kurz die Ereignisse des letzten Sommrs.

die auch vor Augen geführt haben, daß w ir  unsers 
Flotte nicht vernachlässigen dürfen. Die Kriege 
zwischen Amerika und Spanien, Japan und Ruß­
land, und in jüngster Ze it Ita lie n  und der Türker, 
sind ein Beweis für die Notwendigkeit einer starken 
Macht zur See. Nun konnte man für unsere F lo tte  
wohl stets den Grundsatz Friedrichs des Großen 

6L veckötte" anwenden, aber die Frage, 
ob sie auch die nötige Stärke besaß, die ihr nach dem 
Flottengesetz zukommen soll, muß verneint werden. 
Unsere SchlachtflotLe. bestehend aus zwei Ge­
schwadern zu je acht Linien- und einem Flaggschiff, 
ferner vier großen und zwölf kleinen Kreuzern, rst 
lückenlos vorhanden. Aber die AuslandsfloLte. die 
unter anderem acht große und zehn kleine Kreuzer 
besitzen soll, weist große Lücken auf und hier muß 
gesägt werden, daß unsere M arine noch nicht ins 
Klottengesetz hineingewachsen ist. W ie der Redner 
an Lichtbilderstatistrken andeutete, ist der Bau der 
großen Kreuzer vernachlässigt worden. M an hat ja 
die Zahl der großen Kreuzer auf ihre flottenmäßige 
Stärke gebracht, aber nur unter Hinzuzählung der 
Schulschiffe und einiger halbgepanzerter Kreuzer. 
Letztere kommen für einen Seekrieg garnicht inbe- 
LrachL, da sie den an sie gestellten Anforderungen 
nicht entsprechen. Darum verlangt der Flotten­
verein, daß statt einem, jährlich zwei protze Kreuzer 
gebaut werden. Gerade dieser Schiffstyp hat in  
neuester Zeit eine hervorragende Bedeutung er­
langt. Er ist es auch. der den Schutz der Deutschen 
Lm Auslande versehen soll. Aber gerade darin 
herrscht ein großer Mangel. Ganze zwei große 
Kreuzer find im Auslande stationiert, in  Afrika 
nicht ein einziger und in  Amerika nur ein kleiner 
Kreuzer. I n  einem Kriegsfall sind dadurch unsere 
Dampferlinien — Hamburg-Ämerika-Linie und 
Norddeutscher Lloyd — aufs höchste gefährdet, da 
ihnen Begleitschiffe zur Sicherung nicht beigegeben 
werden können. Eine größere Zahl von Kreuzern 
würde in  einem Krieg m it England auch die Nord­
see, vor allem unsere Küsten, vie l bester schützen, da 
England dann seine Aufmerksamkeit auf alle Aus- 
gänge der Nordsee konzentrieren muß. Hier setzt 
nun die AusklärungsLätigkeit der Kreuzer ein. Em 
Vergleich m it den Kreuzerstärken der anderen 
Mächte zeige, daß w ir  m it zehn Kreuzern gegen 36 
englischen, 24 französischen und zwölf japanischen 
weit im Rückstände sind. Die am Schluß projizierten 
farbigen Lichtbilder führten unsere verschiedenen 
Schiffsklassen, sowie eine Reihe ausländischer 
Kriegsschiffe vor. Redner bemerkt noch, daß w ir 
uns trotz aller Verständigungsversuche und Ver­
söhnungsvorschläge nicht in  Sicherheit wiegen dür­
fen und uns stets auf die eigene K ra ft verlassen 
müssen. Der Flottenverein habe seine Schuldigkeit 
inbezug auf die Verstärkung unserer Wehrmacht zur 
See getan und begrüße freudig die neue Wehrvor­
lage. Notwendig sei aber ein fester Kurs, auf daß 
in Ruhe allen Eventualitäten entgegengesehen wer­
den kann. Reicher Beifa ll erscholl nach Beendigung 
der interessanten Ausführungen. — I n  der dem 
VorLrag folgenden J a h r e s - H a u p t v e r s a m m -  
l u n g  im Vereinszimmer des Artushöfes. dankte 
der Vorsitzer Herr Zahnarzt Schäfer Herrn Adm ira l 
Recke für seinen Vortraq und betonte, daß der 
Flottenverein m it dem Wehrverein Hand in Hand 
arbeiten wolle. Dann erstattete er den J a h r e s ­
b e r i c h t .  Das Ergebnis der Tätigkeit im letzten 
Jahre war ein durchaus günstiges, durch Ver­
sammlungen und Vortrage wurde das Interesse fü r 
die Flottensacke in immer weitere Volkskreise ge­
tragen. Die Mitgliederzahl hat sich um dreißig ver­
mehrt und ist von 237 auf 267 gestiegen. Am 18. 
März fand die erste Veranstaltung großen S tils  
statt: das Maskenfest „A u f nach Helgoland , welches 
einen sehr guten Verlauf nahm und eine wirksame 
Propaganda darstellte. Vom 21.—25. März barg 
unsere Stadt die Kriegs-Marine-Ausstellung, die 
ebenfalls gut besucht war. Am 16. November h ie lt 
Herr Marinestabsarzt D r. Sander einen VorLrag, 
in der die bekannte an den Reichskanzler gerichtete 
Resolution angenommen wurde, den Bau von 
Panzerkreuzern zu beschleunigen. Es fanden eine 
Haupt-, zwei Monatsversammlungen und eine 
Vorstandssitzung statt, außerdem war die O rts­
gruppe auf dem Delegiertentag in  Grandenz ver­
treten. Den K a s s e n b e r i c h t  erstattete Herr 
Kaufmann K l i n k .  Die Gesamteinnahme beträgt 
1146 Mark, die Ausgabe 1040 Mark, der Bestand 
somit 106 Mark. Die V o r s t a n d s w a h l  hatte 
folgendes Ergebnis: Anstelle des bisherigen zweiten 
Vorsitzers, des nach Allenstein versetzten Herrn 
Hauptmann Wendland, wurde Herr Apotheker 
Jakob, für die übrigen in diesem Jahre ausscheiden­
den M itglieder die Herren Kriegsgerichtssekretär 
Böttcher Telegraphendirektor Datow, Baugewerks­
meister Jllgner und Kaufmann Peting wieder, 
Kaufmann Feuerhoff und Kaufmann Friedrich 
Thomas neugewählt. A ls  Vertreter für eine evtl. 
stattfindende außerordentliche Delegiertenversamm- 
lung bestimmte die Versammlung die Herren 
Kriegsgerichtssekretär Böttcher und Kaufmann 
Liebchen, als Rechnungsprüfer wieder die Herren 
Kanter und Schneider. Zu Punkt Verschiedenes 
machte noch Herr Kriegsgerichtssekretär B ö t t c h e r  
Vorschläge für eine weitere intensive Werbetätig­
keit, Herr K l i n k  über einen Anschluß der Mocke- 
raner Ortsgruppe, von der in  letzter Zeit nichts 
mehr zu hören gewesen sei. Gegen 824 Uhr wurde 
die Sitzung vom Vorsitzer geschlossen.

— ( Au s  d e n  V o r L r a g  H e r m a n n  B a h r  s) 
im Verein slir Kunst- und Kunstgemerbe, morgen, 
Dienstag den 13. Februar, abends 8 Uhr, im großen 
Saal des Artushofs, sei hiermit noch einmal empfehlend 
hingewiesen. Da vielfach über oen hohen Eintrittspreis 
geklagt wird. fei erneut darauf hingewiesen, daß die 
Mitgliedschaft des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe 
billig zn erwerben ist. Für einen Jahresbeitrag von 
nur 6 Mark gewährt der Verein freien E in tritt zu allen 
Vortrügen und Ausstellungen des Jahres sowie einen 
Anteilschein zur Verloiung von Bildern und kunstgewerb­
lichen Gegenständen. Anmeidnngen nimmt der 1. Schrift­
führer des Vereins Oberlehrer Boie, Parkstraße 18, 
jederzeit entgegen. Gutscheine für den morgigen Vor- 
trag werden sofort übersandt. Aufnahmegeld wird nicht 
erhoben. — Mitglieder des Copperniknsverems sür 
Wissenschaft und Kunst und des Thorner Lehrervereins 
erhalten in der Buchhandlung von W aller Lombeck für 
sich und ihre Angehörigen Eintrittskarten gegen Abgabe 
des ihnen übersandten Gutscheins zum Preise von 2 Mk. 
(statt 4 Mk.).

— (T  H o r n s  S i e g  ü b e r  G r a u d e n z . )  
Das Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft 
zwischen dem „Sportklub Graudenz" und dem 
„Seminar-Fußballklub Thorn 1909", das gestern 
hier ausgefochten wurde, endete m it 4 : 3 zugunsten 
des Thorner Vereins.

— (F o  j ch i n g i n T h  o rn .)  Prinz Karneval ist 
zwar in diesem Jahre gedämpfter Stimmung nicht, wie 
sonst, in Person in feiner getreuen Stadt Thorn er­
schienen, aber an Faschingsfesten hat es doch nicht ge­
fehlt. Am Sonnabend veranstaltete der M ä n n e r -  
g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r t a f e l "  im Artushof ein 
Kostümfest mit der Generalidee „E in  Jahrmarkt in



D ingsda". D ie Sä le  des A rtushofs waren durch 
Kulissen, G irlanden und Lampions von den Herren 
Führ, Dröge, Trantm ann und Loch reizend ausgeschmückt, 
besonders der zu einem W intergarten ausgestaltete 
Spiegelsaal, der in eine wahre Märchenstimmung ver. 
setzte. Um 9 Uhr fand der Einzug der säst zu zahl­
reichen Gäste m it Musik in den grossen S a a l statt. Im  
Zuge schritten R itte r, Studenten, Bauer, Koch, Bieder­
meier, A dm ira l, Matrose, fahrender Sänger, Kolonia l- 
soldat, Pascha, M andarin , Napoleon, Ungar, Rumäne, 
Russe, T iro le r, Toreador A rm  in A rm  m it Studentinnen, 
Köchinnen, Matrosinnen, T iroterinnen, Russinnen, 
Polinnen, Chinesinnen, Zigeunerinnen und Damen in 
Fantasiekostümen. Im  grossen S aa l fand, nach einer 
Soloszene „E ine Reise nach Helgoland", die Ausführung 
der zweiaktigen Operette „Knnigunde" statt, m it den 
Herren Ruppin , Menzel. Richter, Loch und, in Damen- 
rollen D idjnhn und Neinert als M itw irkenden, die im 
S p ie l und besonders gesanglich den Vergleich m it den 
Kollegen vom Fach nicht zu scheuen brauchten. Den 
Jahrmarkt bildeten eine Schießbude, Glücksrad, Raritäten- 
kabinett m it S ternwarte zur Beobachtung der IV-Nuss, 
Pfefferkuchen- und Nippsachenbude und Trinkhalle. I n  
rechter Faschingstimmung, zu später Stunde noch durch 
humoristische V o r lä g e  belebt, wurde dem Tanz bis 
zum frühen Morgen gehuldigt. —  Z u  gleicher Zeit 
feierte der k a u f m ä n n i s ch e V  e r e i u w e i b l i c h e r  
A n g e s t e l l t e n  im „M useum " sein 5. Stiftungsfest 
in Gestalt eines Maskenballes. Während Herrenmasken 
nur vereinzelt, ein T iro le r, ein Stierkämpfer, ein P ierot. 
ein Mönch, vertreten waren, erschienen die jungen 
Damen sämtlich in meist sehr geschmackvollen Charakter- 
kostümen. Im  Tanze schwebten vor dem Betrachter 
vorüber Libelle, Goldfisch. Am or m it Köcher und Bogen, 
Rose und Nosenkorb, M ohn, Vergißmeinnicht und 
M argerite, Liebesbriefboten, Zigeunerinnen, Spanierin, 
T ü rtin , österreichische Bäuerin, P o lin , Amerikanerin m it 
Sternen und Streifen, Studentin, Seekadett, Schorn- 
stelnfegerin, Schachbrett- und Würselkostüm, Winternacht 
und auch schon der F rühling. Um Mitternacht fand die 
Demaskierung statt, die in dem kleinen Kreise große 
Überraschungen nicht bringen konnte und nur die Schön­
heit des bunten B ildes, von dem mau sich nur schwer 
trennte, noch erhöhte. —  Am  Sonntag veranstaltete der 
Männergesangverein „ L i e d e r t a f e l "  T h o r n -  
M o c k e r  im A riusho f ein Kostümfest, das eine F o rt­
setzung des Festes der Thorner „L iedertafe l" war, da 
die Szenerie und auch die Idee „E in  Iahrm arkts- 
schrumm" dieselben waren, m it geringen Änderungen. 
F ü r die Herren war es nur ein Kappenseil, da man 
nur zwei, drei Kostüme —  D ip lom at, Student, Ge­
selle —  bemerkte, die Damen aber waren durchweg in 
reizenden Fantasiekostümen erschienen, viele auch in 
fremder Nationaltracht als T iro lerinnen, Polinnen. 
Zigeunerinnen, Negerinnen oder als Wasserrosen usw. 
Der Jahrmarkt wurde dargestellt durch Wnrselbude, 
Glücksrad, Konditorei und Hausierer. Der Versuch, ihn 
auch durch Bänkelsängers! zu markieren, m ißlang aller­
dings völlig, trotz des D irigenten-Strohhuts, denn der 
Gesang verriet zu sehr den gutgeschulten Männerchor 
der „Liedertafel Thorn-Mocker". Auch über diesem 
Fest lag eine schöne Stim m ung, echte Faichingstimmnng. 
wie über den übrigen, wenn auch die Wogen des 
Karnevals, vom Rhein in  die Ostmark sich foupflanzend. 
nicht mehr so hoch gehen und auswallen wie im  Land 
der Reben.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterdureau w ird  uns geschrieben: Der eminente
Erfo lg der Puccmi'schen Oper „Tosca" hat bei der 
gestrigen zweiten Aufführung einen starken Wiederholt 
gefunden. F r l. H in ter, die Trägerin der T ite lro lle , so­
wie die Herren Dariger und D r. Wassermann wurden 
nach jedem Akte unzählige M ale  gernsen und m it 
stürmischer Akklamation vom Publikum  begrüßt. Die 
Direktion Hai sich entschlossen, diese Aufführung am 
M ittwoch zu wiederholen in der Erwartung, daß die 
großen Kosten, welche diese Aufführung erforderte, durch 
rege Teilnahme des Publikum s aufgebracht werden. 
Das neueste Sensatrons-Lustspiel, das überall begeisterte 
Ausnahme fand, „D ie  fünf F rankfurter" von dem be­
kannten Berjasser des „Feldherrnhügel" K a rl Nößler ist 
von der Direktion trotz seines Hohen Aufführungshono­
rars erworben worden und geht am Donnerstag den 
15. d. M ts . erstmalig in Szene. Der hochinteressante 
In h a lt  besaßt sich m it der Geldaristokratie sowie m it 
dem Hochadel, und zwar ist es das Hans Rotjchild, 
welches die „fün f Frankfurter" verkörpert. Im  Bieöer- 
m a ie r-S ttl gehalten schildert der Dichter die Vorgänge 
m it herzerquickendem Humor, er vei meidet alle künst­
lichen Mätzchen und läßt einen fein herausgearbeiteten, 
an geistvollen und witzigen Bonm ots reichen D ialog 
und eine Fülle prachtvoller Situationskomik aus die Z u ­
hörer wirken.

- - ( F e u e r  i m  V i k t o r i a p a r k I  Am Sonn­
abend Abend gegen 11A. llh r, wahrend in  den 
Leiden Sälen des Viktoriaparks Festlichkeiten abge­
halten umrden, brach im  kleinen Saal. in  welchem 
der Hirsch-Dunckersche Verein sein Vergnügen ab­
hielt, in den hinteren Garderobenräumen der 
Bühne Feuer aus. Obwohl sich die Anwesenden 
bemühten, das §euer zu erdrücken, gelang dies nicht. 
Durch die reiche Nahrung in  den Masrenkostümen, 
welche in  den Räumen lagerten, der Holzkonstruktion 
der Gebäude hatte sich das Feuer in  wenigen M i­
nuten zu einem Großfeuer entwickelt, und große 
Feuersäulen loderten zum Himmel. Zn rasender 
Schnelligkeit verbreitete sich das Feuer auf die an­
grenzenden Stauungen, welches ebenfalls durch die 
rn denselben aufgespeicherten Futtervorräte und 
Brennmaterialien reiche Nahrung fand. Die herbei­
gerufene Feuerwehr g riff das Feuer m it drei 
Schlauchleitungen an Im  weiteren Verlauf wur­
den noch vier Schlauchleiütngen angesetzt, sokass im 

inzen m it sieben Schlauchleitungen gegen das ver- 
iererÄre Element vorgegangen wurde. Nach rnehr- 
Lndiger angestrengter Tätigkeit war der Brand 

^Lalistert und die Hauptgefahr beseitigt. Die Ab- 
losch- und Aufräumungsarbeiten dauerten noch bis 
9 ULr vormittags. Die Entstehungsursache des 
Feueis ist in fahrlässigem Umgehen m it Streichhölzern 
oder brennenden Zigarren zu suchen, da die Ea^de- 
robenraume durch die Mitwirkenden Lei den Auf­
führungen benutzt worden sind Der Besitzer des 
Etablissements, Herr Lyskowski, erleidet großen 
Schaden, da bedauerlicherweise nur das Gebäude, 
das M o b ilia r aber nicht versichert war

Von einem Augenzeugen erhalten w ir noch fol­
gende Schilderung- Hm kleinen Saal feierte der 
A re in  der Maschinenbauer der Hirsch-Dunckerschen 
Gewerkschaft das Kaisergeburtstagsfost, wahrend rm 
großen Saal das Unteroffizierkorps des In fan te rie ­
regiments Nr. 176 ein Winterfest veranstaltete. 
Schon bei der Polonaise, die auf Prolog und Kaiser- 
toast folgte, erlosch das elektrische Licht. Es konnte 
vKoder zum Funktionieren gebracht werden, versagte 
lwer nach einer Stunde wiederum, sodass Gas ange­
zündet werden musste. Nicht lange, so bemerkte man 

der Gesellschaft einen brenzlichen Geruch ^und 
Rauch. 1

in  ̂ , ..........  ..............
bald auch Rauch,' der von der Bühne in  den Saal 
drang. Feuer! Durch den Ruf wurde das Ver- 

en natürlich unterbrochen, und alles eilte, seine

nacht einige Ze it in  Anspruch nahm, die Feuerwehr 
Herdei. Inzwischen schlug schon die Flamme aus der 
Kostüm-Niederlage, die erst vor zwei Jahren hinter 
der Bühne erbaut war, hell heraus und verbreitere 
sich, da es in  den Masrenkostümen und dem Holz 
der Decke und Wände reiche Nahrung fand. nur 
großer Schnelligkeit, auf die angrenzenden Ställe, 
Taudenschlag und einen größeren Kohlenvorrat 
übergreifend. A ls  die Feuerwehr ankam, standen 
die Hintergebäude in  Flammen, die in  der dunklen 
WinrernacyL hell auflodernd ihren Schein weithin 
warfen, sodass man aus der Ferne glaubte, ein 
S tadtte il stehe in  Flammen. Natürlich suchte man auch 
zu retten, was möglich war. Das Gewerkschaftsspind 
tonnte herausgeschafft werden, und 12 Soldaten 
unter Leitung einiger Offiziere brachten die Möbel 
des Saals und Restaurants in  Sicherheit. Die 
Fam ilie  Lyskowski wünschte so sehnlich, auch die 
Zimmereinrichtung und ihre Garderobe aus den 
Wohnzimmern im  oberen Stock gerettet zu sehen, 
die nicht versichert waren; aber dies konnte wegen 
der Gefahr des Deäeneinsturzes nicht mehr zuge­
lassen werden. So ist alles, auch die Garderobe der 
Kinder und SchmuckgegensLände, verbrannt. Die 
Schweine tonnten rechtzeitig aus den Ställen ge­
trieben werden, aber 25 Tauben sind mitverbrannL, 
da sie, wie verblendet, in  das Feuer flogen. Der 
Feuerschaden ist bedeutend, da nicht nur das ganze 
Holzgebäude, m it Ausnahme der unversehrt ge­
bliebenen Veranda, ein Raub der Flammen gewor­
den oder doch so beschädigt ist. daß es abgetragen 
werden muß sondern das große Lager von Kostü­
men. vie l M ob ilia r, Kleider, Wäsche, Betten, zwei 
Fahrräder, zwei Nähmaschinen und vieles andere 
mitverbrannL ist. Da nur das gerettete M ob ilia r 
versichert, fast alles aber, was verbrannt ist, unver­
sichert war. so erwächst der Fam ilie Lyskowski durch 
das Feuer ein großer Verlust, der wohl auf 20 006 
Mark beziffert werden kann. Das Gebäude war 
versichert, m it einem V ierte l in  Selbstversicherung. 
Die Feuerwehr hatte m it Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da ein Schlauch, der von ruchloser Hand 
zerschnitten worden sein soll, nicht funktionierte 
Umsomehr ist anzuerkennen, daß sie noch einen T e il 
des Holzgebäudes vor dem völligen Niederbrennen 
schützen Eonnte. I n  die Festlichkeiten der Stadt 
drang die Kunde von dem Feuer wie ein schriller 
Ton, zumal das Gerücht wieder stark übertrieb und 
im Schützenhaus, wo die Friedrich W ilhelm- 
Schützenbrüderschaft ein Wurstessen Veranstaltete, 
schaudernd erzählt wurde, daß schon eine Anzahl 
Leichen geborgen seien. A ls  Entstehungsursache 
kommt Kurzschluß, Fahrlässigkeit der Gaste und Akt 
der Rache — nach einem früheren Vorgang — 
in  Frage.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Sitzung am 
Sonnabend führte den Vorsitz Herr Amtsrichter Völker. 
Wegen B e t t e l n s  hatte sich der M aure r August 
Schmidt ohne festen Wohnsitz zu verantworten. Der 
aus der Haft vorgeführte über 60 Jahre alte Angeklagte 
ist 50 mal wegen Bettelns vorbestraft und schon mehrere- 
male im A rbeitshaus gewesen. Nach seiner Angabe 
hat er sich in letzter Zeit m it Rohr flechte, ei beschäftigt. 
Auch am 24. Januar ist er nach Arbeit suchen gegangen, 
geriet dabei in ein Restaurant der Araberftrasse, wo er. 
wie er lächelnden Mundes erzählte, ober nur ein paar 
„kleine Mädchen" fand. B e i denen setzte er ein m it­
leidiges Herz voraus und sprach sie um eine milde 
Gabe an. Sein psychologischer Scharfblick hatte thu 
aber getäuscht, denn die Schönen überantworteten ihn 
der Polizei. Der Angeklagte w ird zu 6 Woche» Haft 
verurteilt. Von einer Überweisung an die Landespolizei 
w ird  abgesehen, da eine Besserung des gewohnheits­
mäßigen Landstreicheus nicht mehr zu erhoffen ist.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute 5 Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Spazierstock und 
ein Taschentuch. Näheres im Polizeljekretariat, Z im -

— ( V o n  de r  Wei chsel . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute -j- 0,60 Meter, 
e, ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bet 
C h w a ! o w i e e  ist der Strom von 2,10 Meter aus 
2,00 Meter g e f a l l e n .

*  Podgorz. 12. Februar. (Vereinsfestllchkeiten.) Die 
F re iw illige  Feuerwehr feierte am Sonnabend im 
Nicolai'jchen Saale ihr Winterfest. Der Hauptmonn 
der W ehr Bezirksschornsteinsegermeister P e n n  brachte 
in ei.rer längeren Ansprache auf den Kaiser als den 
Protektor der Wehren ein begeistertes Hoch aus. 
Couplets und das Theaterstück „Unsere Feuerwehr", 
das gut eingeübt war, unterhielten die Gäste auf das 
beste. —  A n demselben Abend feierte der Eisenbahn­
verein sein Wintervergnügen im  Kronprinzensaale. Der 
Besuch w ar so stark, daß der geräumige S aa l kaum die 
Gäste zu fassen vermochte. —  Gestern feierte der S ing . 
veren, im  Hotel Kronprinz fein 11. Iohresfest, das stark 
besucht war. Recht eindrucksvoll waren die Lieder, die 
unter Leitung des Herrn Iessat gut vorgetragen w u r­
den. Dem Duett „E ine  moderne F ra u " und der 
humoristischen Musik- und Gesangsszene „D ie  Damen- 
kapelle" wurden reicher B e ifa ll gezollt. A n  das Konzert 
schloß sich der Tanz.

wohin?
Wo willst du hin. du deutsches Volk?
Was sagen deine Wahlen?
Soll denn die wilde, rote F lu t 
Die ferne Zukunft malen?
Wer ist der Haufe, der dich führt?
So frag' ich m it Entsetzen;
Was folgst du denen, dre allein 
Die Massen nur verhetzen?
Verführer richten dich zu GruiH 
Und rauben das Vertrauen.
Das Herz voll G ift, der S inn verw irrt. 
So bist du anzuschauen.
Soll wanken denn A lta r und Thron,
Der Aufruhr nahn m it Schrecken?
W illst du dich wohl zerfleischen gar?
Soll Bürgerkrieg dich decken?
Siehst du denn nicht den äußern Feind, 
Der tückisch auf dich lauert?
M it  eitlen Phrasen dich betrügt 
Und dich m it Haß ummauert?
Drum wache auf, sei kampfbereit!
Was willst du oich entzweien?
Soll denn vernichten des Reiches Wohl 
Der Hader der Parteien?
Darf denn in  dieser ernsten Zeit 
Der Umsturz schon regieren?
Wer w ird voll K ra ft des Staates Schiff 
M it  festem Mute führen?
Wer widersetzt sich denn der F lu t,
Die uns gebracht der Jänner?
Gott, gib dem Kai'er klaren Blick 
Und Deutschland starke Männer!

W. Kniepkcnnp.

ViscounL Haldane, ist in  Beg le itung seines 
B ruders , des Oxforder Universitätsprofessors 
Haldane, nach B e r l in  gekommen. Lord H a l­
dane hat e rk lä rt, dass er nicht in  politischer 
M ission reise, sondern in  seiner Eigenschaft 
a ls  Präsident der königlichen Kommission fü r 
U niversitätsstudien, die eine R eform  des eng­
lischen Hochschulwesens vorbere itet. I m  N a­
men dieser Kommission w olle sich Lord Haldane 
über gewisse Fragen der wissenschaftlichen E r ­
ziehung a u f deutschen U n ivers itä ten  in fo rm ie ­
ren. Zugleich w ird  aber auch o ffiz iös zuge­
geben, dass der englische K riegsm in is te r, der 
m it v ie len  le itenden Persönlichkeiten Deutsch­
lands bekannt ist, auch Gelegenheit zu U n te r­
redungen über die politische Lage haben 
werde. Tatsächlich ist Lord  Haldane bei einem 
Frühstück au f der englischen Botschaft m it dem 
Reichskanzler zusammengetroffen. D ie  ganze 
englische Presse und e in  T e il  der deutschen 
n im m t an, dass der Besuch des englischen 
K riegsm in is te rs  in  B e r l in  von ernster p o l i t i ­
scher Bedeutung sei.

Neueste Nachrichten.
Z u r Präsidentenkrisis.

B e r l i n »  11. Februar. Der „Vorwärts"  
erklärt heute, es sei klar, daß bei der Neuwahl 
der nationalliberale Kandidat zum Präsiden­
ten werde gewählt werden, nachdem die N a ­
tionalliberalen für den Genossen Scheidemann 
als erste» Vizepräsidenten gestimmt hätten.

Familientragödie.
B e r l i n »  12. Februar. Der Schutzmann 

Meehs in  Charlottenburg erschoß am V o r­
mittag, während sich die beiden Kinder in der 
Schule befanden, seine F rau  und sich selbst. 
Der Beweggrund ist Untreue der Frau.

Konkurs einer Bank.
B e u t h  e n  lOberschl.), 12. Februar. Das 

Bankgeschäft Sohrauer L  Förster hat seine 
Zahlungen eingestellt. D ie Verbindlichkeiten 
belaufe« sich auf gegen 1 M illionen. Veran­
laßt wurde der Konkurs durch die neulich« 
Zahlungseinstellung der Holzgrohhandlung 
A . Goldstern in  Königshütte. die m it drei 
M illio n en  falliierte.

Grubenunglück.
A n t o n i e n h ü t t e ,  12. Februar. I n  

der Nacht zum 12. Februar sind in  einer Grube 
ein Steiger, 2 Oberhauer und 4 M an n  durch 
Brandwetter zu Tode gekommen. Vermutlich 
liegt gefahrläsfige Brandstistnng vor.

Schutzleute unter Spionageverdacht.
D er Spionageskandal in  W ilhe lm shaven, 

in  den mehrere dortige  Schutzleute verwickelt 
find, zieht im m er weitere Kreise. E in  Te le­
gramm meldet:

E s s e n  (R u h r), 11. Februar. Hierher ge­
langten Meldungen zufolge wird die gesamte 
Schutzmannschaft von Wilhelmshaven. vom 
ersten bis zum letzten Beamten, versetzt. D ie  
Polizeidirektoren im Zndustriebezirk find auf­
gefordert worden, Beamte namhaft zu machen, 
die sich nach Wilhelmshaven versetzen lassen 
wollen. D ie Maßregel steht im Zusammen­
hang m it den verschiedenen Landesverrats- 
affären.
Selbstmord eines B erliner Arztes in  Leipzig.

L e i p z i g ,  11. Februar. Der in  B e rlin  
wohnhafte, 88jährige Doktor der M edizin  
Ju lius  M eyer vergiftete sich in  der letzten 
Nacht in einem Leipziger Hotel. Der Grund 
zu der T a t ist unbekannt.

Kirchhofskrawalle in  P aris .
P a r i s ,  11. Februar. Heute Nachmittag 

ist der in einer algerischen Strafkslonne in ­
folge schwerer M  W andlungen verstorben« 
Soldat Aernsult auf dem Friedhofe Ptzre la  
Chaise bestattet worden. D ie antisemitischen 
Pariser Bereinigungen, geführt von dem Bor- 
ätzer des roten Arbeiterverbandes, konnten, 
ungestört von der Polizei, ihre Fahnen am 
Grabe entfalten und die Leichenrede ruhig.

m it anhörten. Aber beim Verlassen des Fried­
hofes kam es zu heftigen Zusammenstößen ber 
Menge mit dem starken Polizeiaufgebot. 
Mehrere Personen, unter ihnen zwei Schutz­
leute, wurden verletzt.

P a r i s ,  12. Februar. Nach dem Polizei- 
bericht wurden bei den gestrigen Kundgebun­
gen 21 Schutzleute verwundet. I n  mehreren 
Provinzstädten fanden gleichfalls auf Veran­
lassung des revolutionären «allgemeinen A r­
beiterverbandes Versammlungen und Straßen- 
kundgebungsn statt, bei denen gegen die Auf­
rechterhaltung des Straßenbataillons nicht 
Einspruch erhoben wurde.

Spende für das französische M ilitä rflu g ­
wesen.

P a r i s ,  12. Februar. Nach Schluß der 
gestern in der Sarbonne abgehaltenen Ver­
sammlung zu Ehren des Militärflugwesens 
spendete ein Industrieller 18Ü0VV Franks, 
ferner hat er der Kriegsoerwaltung 2 Aero- 
plane und mehrere Grundstücke für Schuppen 
geschenkt.

Schweres Vrandunglück.
M o s k a u »  12. Februar. Bei dem Brande 

eines Arbeiterwohnhauses sind 3 Arbeiter ver­
brannt. 15 erlitten schwere Brandwunden.

Betrügerische Vankfirma. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Februar. Gegen 

die Pariser Nankfirma Legroux-Pradel laufen 
fortgesetzt Strafanzeigen ein. Hunderten von 
Einzahlern» unter denen sich insbesondere zahl­
reiche kleine Beamte und Unteroffiziere befin­
den, sind von der Vankfirma unter Vorspiege­
lung eines 18— 12prozentigen Zinserträgnisses 
um" ihre gesamten Ersparnisse geprellt
worden. __________________ ___ ________ ,
Amtüchs Notierungen verLanziger Produkten-

' Börse
vom 12. Februar 1912.

Mir^etreidE^ und Olsaaten werden mtßerdem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Promslon 

usancemässig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen »»verändert, per Tonne von tOUÜ Kgr. 

Negulierungs-Preis 207-, Mk. 
per Februar-März 207-, Mk. bez. 
per April-Mai 214 Mk. bez. 
per Mai—Juni 216 Mk. bez. 
bin.I 724-744 Gr. 17S-208 Mk. bez. 
rot 781—772 G>. 207-207 Mk. bez.

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
i»I. 744 Gr. 184--, Mk. bez.
Regulierungspreis I8S--, Mk. '
per Februar—März 185-/, Mk. bez. 
per April-Mai 1880, Mk. bez. 
per Mai—Juni 192—191',, Mk. bez.

Gerbe unverändert, per Tonne 100» Ugr. 
inl. 66S—680 Gr. 192-202 Mk. bez. 
trausilo 620 Gr. 196 Mk. bez.

Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr.
ilitänd. 188-193 Mk. bez.

Rohzucker. Tendenz: fest. .  ^  .
Nendement 88"/„ fr. Nemtchrw. 18.60 Mk. lttkl. St. 
per Oktober—Dezember 11,57̂ 2 Mk. bez.

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,45—12,50 Mk. bez.
Roggen- 13,70-13,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Borse.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

,  12. Febr.il0.F-br.
Tendenz der Fondsbörse: -------------

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus Warschau....................
Deutsche Neichsanleihe 3'/, o/<>. . . .
Deutsche Neichsauleihe 3 . . .
Preussische Konsols 3'/,°/<» . . . .
Preussische Konsols 3 °/<>................
Thorner Stadtanleihe 4°/g . . . .
Thorner Stadtauteihe 3'/, o/„ . . .
Weslpreussische Pfandbriefe 4 . . .
Westpreussische Pfandbriefe 3'/, . .
Weslpreussische Pfandbriefe 3 o/gneul.ll.
Poseuer Pfandbriefe 4°/«,................
Rumänische Reute von 1894 4°/,, . .
Russische unifizierte Staatsreute 4°/- .
Polnische Pfandbriefe 4'/? "/«, . . . .
Grosse Berliner Strassenbahn-Aktken .
Deutsche Bank-Nktleu . . . . . .
Diskouto-Kommandit-Antelie . . . .
Norddeutsche Kreditanst-Aktklen . . .
Ostblock jur Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektriziiätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gussstahl-Akttien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütle-Aktieu. . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Mai................ ...
- Juli. ....................
„ September . . . .

Roggen Mai........................
„ Juli......................

September.

4 ,

86,05
216,35

9 l'l0
8 2 ,-
91,10
82,—
99.60

9T30
89.60 
79,80

102,60
92.40
91.60 
63,76

192,20
264.25 
190,90
120.50
125.50
260.75
225.25 
196,10
178.50 
104»/,
218.75
219.25

196,25
193,—
178,—

8 5 ,-
216.50

9l',10
82,10
91.10
82.10 
99,60

99̂ 25
89,40
79,30

102,60
62,20

93,80
193.10 
266,- 
191.70
120.50
125.50
262.10
227.50 
198,10 
179,28 
105»/.
218.50 
218,75

196,-
193,25
178,-

Zankdlskont 5 0/0, Lombardzlnsfuß 6 ° ^  Prlvatdiskont S » /^ .

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war Sonnabend schwach. Das 
Geschäft bewegte sich in engen Grenzen. Heimische und 
russische Bankaktien bröckelten etwas ab. Die verschiedensten 
Berkwerksaktien waren angeboten. Auch fremde Renten 
notierten schwächer, inländische blieben unverändert. Der 
Privatdtskont sank um »/g aus 3 ^  v. H.

^ i  Februar. (Gelretdemartt.) Zufuhr am

Mitteilungen dcs vjjenttichcn Wetterdienst«
(Dienststelle Brombergs.

«n. ^ 0 1  oosilchllilbe WilicriiiU! siir Dienstag den I I .  Febma 
Abnehmende Bewolktung. kälter, später trübe.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor
»o»> 12. Februar, srlih 7 Nhr.

L l l l t t c n p e r . i ln r :  ^  z >«>,,!>
W e tte r: bewölkt. Wind: Nordwest. 
B . iro m e le r l tu n d :  7S5

Bon, 11. morgen« bis 12. morgens höchste Tempera 
-s- 3 M ,„d Oetl.. nied,lasse 0 ck!rad Oels. ^

der >Tag w Taq
12. 0,60 10. 0,84

10. 1?28 1̂ 34
10 2,00 9. 2.10

— — — —

Weichsel Thorn . . . . .

Ll« : : : : ;
Chwalowtce
Zakroczyn

B ra h , bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau .

Kirchliche Nachrichten.
. . . .  Mittwoch den 14. Februar 1811. 

Evangrl.-l«therische Kirche. Abends 6-,, Uhr: Misslonsstund«
Pa-tor Wohwemutt!.



Statt besonderer Meldung.
H eute Nacht 2 ^  Uhr entschlief sanft nach lan gem , schwe­

rem Leiden unsere inn iggelieb ie M utter, Schw iegerm utter und 
G roßm utter, dte verw itw ete Frau  R echnungsrat

^ s m l s  8L Z N E M ,
geb. I 'o n ä le r .

im fast vollendeten 70. L ebensjahre.
D ieses zeigen in tiefer T rauer an  
Thorn den 12. Februar 1 912 .

L a i b s
4 o k a v n 6 8  8 Z « ^ 6 i tb ,
A la r x a r e le  8 i6 n '6 r tl i ,  geb. D llt te l lv i-  

u n d  4  E n k e lk in d e r .
D ie  B eerd igung  findet am D on n erstag  den 15. d. M ts .,  

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangelischen 
Kirchhofs a u s  statt.

Heute mittags I 2V4 Uhr verschied nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe, gute Frau, M utter, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Großmutter

L u M sis  k e in ,
geb. L 8n i§ ,

im Alter von 53 Jahren .
Thorn den 11. Februar 1912.

Sie trauernden Hinterbliebenen.
8. Lein und Familie.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. d. M ts., 
3 Uhr, vom Trauerhause, Mellienstraße 122, aus statt.

- V "

F ü r die herzliche T eilnahm e  
beim H eim gänge m einer lieben  
M utter

L l v t n v  S v d m L ä
in S c h m o l l n ,  sage A llen  
m einen innigsten Dank. B e ­
sonders aber danke ich allen  
M itgliedern der F am ilie  L iL duvr  
für die liebevolle Fürsorge, mit 
der sie die Verstorbene jederzeit 
um gaben, und dem Herrn P farrer  
in Gurske für die trostreichen 
W orte bei der B estattung.

^ i L i r a  D n r l b a e l r S i ' )
C ö th e n .

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und vielen Kranzspenden 
bei der Beerdigung unseres lieben 
Entschlafenen sagen w ir herzlichen 
Dank, insbesondere Herrn P farrer 
H e u e r  für seine trostreichen W orte 
am  Grabe.

Thorn-Mocker den 11. Febr. 12. 
W itw e  2 i 6K6i i Iw ro  und  K inder.

A»l Freitag k» 18. S. Mts.,
m ittags 1 Uhr,

werde ich am Wege N e u g rab la -S a ch sen - 
briick zirka 8 hohe
Pappeln

öffentlich meistbietend gegen B arzahlung 
verkaufen. Sammelplatz bei Ansiedler
N L e l k e .

8e d e v re r ,  Gemeindevorsteher,
___________ H erzogsfe lde

ZmiOmstchmiH.
D ienstag den 13 . M ts .,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich A ra b e rs tra ß e  13 dort unter­
gebrachte Gegenstände:

1 großes Paneelsofu,
3 große Tische,
2 Dutzend Stühle,
1 Spiegel

zwangsweise versteigern.
Thorn den 12. F ebruar 1912. 

______ Gerichtsvollzieher.

ZuWMrsteiMiiiig.
Mittwoch den 14. d. M ts.,

von 10 Uhr vorm ittags an, 
werde ich im Versteigerungslokale A r a b e r ­
straße 13 nachstehende Gegenstände:

1 Kleiderspind, 1 Bettgestell 
mit Matratze, Betten, 2 Fern­
gläser, 2 neue Stieselblöcke, 
diverse Kleidungsstücke (Waffen- 
röcke, Paletots, Hosen, Mützen, 
Helme), diverse getragene Stiefel, 
diverse Decken, Vorhänge, Läufer, 
eine Geige, sowie verschiedenes 

- andere mehr
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 12. F ebruar 1912. 
________ Gerichtsvollzieher.

F e / e M o r r  S F § .
« S S S S S S S 'S S S S S S S S S S S S S »

!! A u sv erk a u f!!
Wegen Umzuges und Vergrößerung 

meines Gescbäfts verkaufe
silllitl. W l i l  >O  Goldim eil

zu jedem annehmbaren Preise.
M . L ta rL ^rrsk i, U h ren  u . G o ld w a re n , 

Culmerstraße 7.

Viel Aer
erzielt man auch im Herbst und sogar 
im W inter bei der strengsten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte Geflügelfutter

Frau v o n  T üm pling, D ippold is- 
walde, schreibt: S ie  sandten mir vor 
kurzem 1 Söckchen Geflügelfntter 

Dieses zeitigte solch große, 
überraschende Erfolge, daß ich mich 
genötigt fühle, Ih n en  dieses auszu- 
sprechen. D ie Hühner legen trotz der 
großen Kälte und ohne Ä uslauf gut 
u. s. w.

Resorm-Hundekuchen
ist billig in der Fütterung und erhält 
die Hunde gesund und leistungsfähig.

Verkauf und Anleitung durch 
N T lF A 'S S , Thorn, Marienstraße 11.

„Haben S ie

W em Beine,
Krampsadergeschwüre, Hautentzündungen, 
dann bringt Ih n en  Z u cker's„S a!uderm a"  
rasch Erleichterung." Ärztl. warm empf 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form ) 
bei Drogerie M l» 4 « , ',  Breite-
straße 9, L .  Anker-
drogerie und W . ^ V b i r ä l s e l »  
X a e l r « . ,  Altstädt. M arkt.

Hamen,
die ihren B eru f a ls  Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kassiererin ändern 
w ollen , finden lohnenden Verdienst 
durch Besuch von P riva te  gegen festes 
T agelohn  und P rovision . Anlernen  
erfolgt durch Oberreisende. R edege­
wandte D am en belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter V .  R . 1 .̂ an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gutaehende

Gastwirtschaft
mit S a a l  in Garnisonstadt oder in der 
Nähe einer solchen vom 1. 4. oder 1. 5. 
d. I s .  zu pachten gesucht. S päter 
Kauf nicht ausgeschlossen Gest. Angebote 
unter N r . 4680  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" bis 21. d. M ts . erbeten. 
Vermittelung ausgeschlossen._________

S c h u h w a r e n !
Tüchtige V erkäuferin 
und ein Lehrmädchen

per sofort verlangt.
S S r r l r n L Ü A L S i i l i ' a ! « ,

_______ Breitestraße 85._______

M . ,  saubere Waschfrau
A ra b e rs tra ß e  4» p t.

Verein M Kuimt MlVmetMsrtie.
ü v i m a v u  L a k r

sp rich t in  Tkorv DienstaZ ä sn  13. I'edi'uai', adencls 8 I lb r , im  grossen 8aa1e 
ä68 ^rtu8boles ü b er „ M s  lelL teu  S re io s ig  4 s k r s  S sn iL vker L t te r a la r " .
LintnitlslLarten xn 4 N . in cker LiSWksvK'sobeu B uobbanälnn^. ^ v rnel- 
änvZen surr ^ litg lie^L bak t (ckabresbeitro^ 6 ^1.) n im m t ä e r  Iln terreiobnete  
aueb jetrrt nooli entA6§en. ^nkvaüweZelO w ird n ick t erkoden. ^HtAliecler 
Iraben freien Z u tritt 2U allen V orträ ten , ib re  ^.nZeböriAen Lablen bald« kreise .

(parl^str. 15, 2.) V Q V  I  ^  : N o l « .

Volkswirtschaftlicher Verein
sürSbft-u. Gemüse-Verwertung inZeutschland,

Bezirksverein westpreuhen, Ortsgruppe Thorn.
Mitglieder-Abend

Mi t t wo c h  Den 14. Februar, abends 8 Uhr,
in der A u la  der K naben-M irtelschnle.

1. Gewerbeschullehrerin Fräulein : Berichterstattung über den Ein-
mache-Kursus in der Gärtnerlehranstalt zu Dahlem.

2. Herr Sem inarlehrer : Experimental-Vortrag „Die Stellung
des Menschen im Kreislauf der Stoffe".

3. Freie Aussprache.
Der Vorstand.

P farre r L tL , 1. Vorsitzender. K t a v r n r i r l e B ',  2. Vorsitzende.
^ n r s I l S  IL R il i i r a s E , Schriftführerin. Kassensührer.

_________________________ _________________ ___________

Ick möckiejecker krön
nelede sefttvaeft, nervös unä elenä ist, äa^u verkeilen, krülliZ, 

Nil entwickelt» anriekenc! unä §tüclr!rcti ru werden

W L L i k  S A T Z W G

L,e8va 8ie äls8es wuack̂ rvatts Xnxebat. .
Wen» led kür 2 Minuten ru tknen sprecdea könnte, anstatt lknen ru  

sckreiben. und lknen ru kleicker 2eit ein ?sket meines neuen l'rüvku-riseS 
Ler;eu Lekvväcde und biervosität einköndigen, so würden 8ie sied odne2w rilel 
10 jakre jünZer lüklen und 8ie würden am näcksten Taxe envaeken und 8s»ren, 
Sie katten niemals so etivas tür möLlick xekaiten. la. meine liebe Lckvester, 
ick kade in der Tat ein Präparat entdeckt, ivelckes wunderbare Lrlole« m 
8sr»r irurrer 2eit erhielt, und ick möckte, dass 8ie dasselbe auf meine koste» 
versucken.

» « 1 »  HrvIr'A lirrnis, um Lckwäcke und dtervositat ru überwinden, 
kopssckmerren, I^euralssie. tterrkloplen, t^slanckolie, kleieuns rum Weinen, 
QedLcktnlssckwaeke, dleurastkenie. VerdauunZsstörunA, Naxerkejt, ^nest- 
xeiükl. keiLdarkett. 8ektaklosi8keit. vederansIrenxunL Kanzel an Appetit, 
sckieckte Träume. Hysterie, Lleicksuckt. oder irgend eine andere 8ckwäck« 
oder öesckwerde Kai Hunderte von brauen glücklick und rulrieden gemackt, 
»aekdem sie die Hoffnung aufgegeben katten, jemals wieder ikre juxend- 
and l^ebenskrstt ruruck ru gewinnen.

^lein Präparat ist keine tViedirin, Pillen oder irgend etwas, dessen Oedrauek 
wre 2eit in Xnsprued nimmt, oder unbequem rum Linnekmen ist. 8ie könne» 
es bei lkren ^akiLeiten nekmsn, in einem Augenblick, und 8ie werde» siel» 
sokort wokler küklen.

ß fk  o t t r - r lv r «  v o U s tL in d i«  sodass 8ie selbst
seken können, dass das. was red und kunderte von anderen krauen davo» 
sagen, absolut wakr jst. Wenn es auek bei lknen das kält, was ick dekaupte. 
so bitte ick 8ie um die Liebenswürdigkeit, auck anderen bekan»«1en prsue», 
von denen 8ie wissen, dass sie sick elend iüklen, davon ru erräklen.

8ekreiden 8is nun einiaek folgende 3 Teilen auf eins Postkarte an mied 
and ,ek werde lknen dann ein probepsckcken meines Präparates v o l l ­
s t ä n d i g  g r a t i s  sckic lcen. irrr-

Vorvlksv Sovk, 8. m. d. Ssplln-Sokönsdvi'g^ Oustav IVlüller-
strasse 32. 8enden 8ie mir bitte — v o l l s tä n d ig  g r a t i s  — «in Prodepskvt 
lkres vorrüglicken ttokoiin.

8ekreiben 8ie bitte, lkren blsmeu und lkre Adresse reckt deutttek, damit 
kein lrrtum vorkommt. 8ckreiben 8re jetrt. 8ie werden vieUeickt niemals 
wieder eine äknlieke Oelegenkeit k. den.

» . z m ,
In  V M rktzln  2n  IN  PL. k ü r 2 — 3  l e l l e r  8n p p 6. v u r e b  v ie le  8 o r t e n  
n i e  RuMkorS, 8 A»sm LLksr, N rü d k e rü , L rd s ,  R e is , R isdvlv  n s n .  r e ie l ie  
^ .d n e e f t s ln n ^ .  IL»r m it IN s s s s r  i n  k n i-n e s te r  2 e i t  k e rL N s te ile n . I n  
s t e t s  k r is e l ie r  W a r e  b e s t e n s  e rn p k o lile n  v o n

N e l n i - I e l »  I^ol. n n ä  D e l.,  H e iliL r e se ls ts tr  11

kauft zu höchste» P re ise« , bei 
so fo rtig er Kasse jedes Quantum

W W M ttM i AIR».
Vorzügliche Prust«

für Gymnasiasten in modernem Hause 
unmittelbar an den Anlagen der Brom- 
berger Vorstadt gesucht. Beaufsichtigung 
der Schularbeiten, Nachhilfestunden.

Gefl. Angebote unter „ I n e . "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zrmger Mann, ? L ° L
als S E "  K assenbote, K assierer oder 
sonstige V e rtra u e n ss te llu n g . Kau­
tion vorhanden. Gefl. Ang. u. RL. 9 0 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Portier-Stelle
sucht junger verheirateter Handwerker.

M e llien s traß e  117.

38ng. Kontoristin
sucht Stellung. Angebote unter L . M . 80 
an die Geschäftsstelle der „Presse."

für Katalogzeichnungen, (auch als Neben» 
beschäftigung) sofort gesucht.

Grabsteinfabrik.

Schch im A rU iM ü
verlangt

O IZ L lsH v iv L , Schuhmachermstr., 
_ _______ G erech testraße 27._______

werden sofort eingestellt bei
8. v r ev itr . 8. b. H,

Eisengießerei „Ichannahütte".
t t r in  besserer, ju n g e r, christl. M a n n  
^  als R eisen d e r wird sofort eingestellt. 
Angebote unter 1 5 0 0  all die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Zivil- und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
A ntritt gesucht.

8 .  D o l lv a .
Einen unverheirateten, ordentlichenKutscher,

der gleichzeitig die KuhfüLLerung über­
nimmt, sucht von sofort
__________ H r S l n s v t ,  G ran itschen .

LehrMchen,
Tochter anständiger Eltern, kann sofort 
eintreten

SS M .-B azar,
I n h . : K ssz? 1 > i« r1

M etallwaren - Branche gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote unter M . UZ. 9 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ___

Geld-Sarlehn L L 'L ,
gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r l in . Schönhauser Allee 133. (Rückp.)

I V 6 S O  W s - d S r
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der S ta d t vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter K ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

s m  « I , ! auf Abzweigung zur l .  
Stelle sofort oder zum 1. 

4. gesucht. Angebote unter V .  N .  140 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

zutterkMOln
billig zu haben bei

O v r d s r ,  vlhilhinMstr.12.

ab M e llien s traß e  129 sofort billig zu 
verkaufen. Z u  erfragen

M i M M M .  1.
B a d e w a n n e  mit Ofen z. verk. Talstr. 24

W ' s  L M i W f - '" ' ' '
preisw ert zu verkaufen Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".______

K«i«che« L"!..?"-".7L
B ra n e rf tra ß e  1. 1. l in k s .

8 » t  t t h i l l l m r  sll'Sll iliiil Wkstk
für mittelstarke Person billig zu verkauf. 
N äheres R a y o n s tra ß e  15 17

E in e  hoch tragende

Kuh
E M Z M Z S '  sieht zum Verkauf.

Obersörsterek Schirpitz.

P liü ik  8'lliilittkiislililitr. 
su llm iS r  H sh lk iisrr t. 

81iickkil ii.W ä ssttr sü en .
Gebe Zuchthähne u. Weibchen 

B a d e rs tra ß e  2. 3.
Ein fast neuer v ie r r a d e r ig e r  H a n d ­

w a g en  ist zu verkaufen
M ellien s traß e  136.

1 W b .-V t tk ß k s it l l  m it M i l c h .
stehen billig zum Verkauf Z u erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

2 Rollwagen, Pserdege-
— , schirre,

1 G ldschrank zu verkaufen. Z u erfr. 
Neust. M . 20 , Eing. Tuchmacherstr.. 1 T r.

Junge Eheleute mit einem Kinde 
suchen vom !. 4. 12

2  Stuben uud Küche
zum Jahrespreise von 216 Mk. Angeb. 
mit P re is  unter 1 0 0  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

M öbliertes Zimmer
mit g u t e r  Pension bis ca. Ende d. M ts. 
von anständiger Dame sofort gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter V .  
46 an die Geschäftsstelle der „Presse".

WWlilllM ÄllillieNbenV
Dienstag, 13. d. M ts.. abds. 8 Uhr,

im T ivolisaale:

des H errn P fa rre r I a c o b i :
F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .

Liedervorträge
des Herrn Dr. m eä. H e v e l k e :

S  chulerdeklamatiouen.
E intritt 10 P f. —  Kinder in Begleitung 

Erwachsener frei. P rogram m  5 P f. 
Hierzu laden freundlichst ein

Zsrlsr. Nsirller. Äv^uv. Llimmvr. 
4LLvdt. 4olm. Ksttnlm. 8slke.^egr»vr. 

______ W m genilork.________ ^

B o lk s v e r e in
siir Sils külhiillslhe IkilWIlliiS. 

Mittwoch den 14- Febr.:
M tgeblirtslGim r

im Viktoriapark, um 8̂ 4 Uhr abends.
Program m :

1. Z ither-Solo.
2. Z ither und Violine.
3. Rede.
4. Gelänge.
5. Z ither und Violine.
6. „Singvögelchen" (Lustspiel).
7. Solo-Gesänge.
8. Tanz.

Die M itglieder sind freundlichst einge-
Der Geschäftsführer.laden.

Sitzung Mittwoch den 14.
abends 8' ^  Uhr,

im k le in e n  S chü tzenhauS faa l. 
Gäste willkommen.

»tadttheater
M ittw och  den  14. F e b ru a r ,  

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

Zoska.
D o n n e rs ta g  den  15. F e b ru a r ,  

abends 8 Uhr, blanes Abonnement: 
Zum  ersten m ale!

KmS

Kaufe jrdrn M k »  ^  . . . .
S c h a f e  u n d  M  K K a W r ie r . 

K a m m e r
zu den höchste» P re ise» .

S v r m L l l »  K a p p ,
Garnison-Lieferant,

Breitestraße 19. Fernsprecher 225.

besserer Herkunft wird a ls  eigen 
oder auch in Pflege gegen ein­

maligen Erziehungsbeitrag oder monatl. 
angenommen. Angebote unter L .  1 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

heute, Dienstag:
Leber-, Blut-, Grütz- 

Wurst.
Strobandstraße.

M ö b !  V o r d e r z i m m e r
mit sep. Eing. vom 1. 3. 1912 zu ver­
mieten___________ C u lm erstr. 1, 2.

M öbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 
_______________ Ja k o b s tra ß e  17, 3.

Kleiner Laden,
C ulm erstraße  7. ist vom 1. M ärz  ander­
weitig zu vermieten._______________

G ra b e n s tra ß e  10. p a r te r re ,
3 -Zimm er-W ohnung
vom 1. 4. 12 zu vermieten._________

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde W ohnung, im 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reicht. Zubehör vom l . 4.12 zu vermieten
F r a u  üki t t ! ,» , .  Kasernenstr. 9.
^ i n e  3 -Z im n re r-W o h n u n g  mit sämtl. 

12 zu verm. Pr. lankttM lri, Bachestr. 13.

MhllW. 2 Zimmer, Entree und Zu- 
behör, monatlich 18 Mark, 

zu vermieten M ellien s tr. 84, 3, r.

W o N u n n A ,
5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14. 3 Tr., r.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große V eranda und aller 
Zubehör, im G arten gelegen, vom 1.4 .1 2  
zu vermieten. M e llien s traß e  79.

C oppern ikusstv . 11» 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermieten 
Z u erfragen______ A ra b e rs ir . 14. 1.

I W l l U .  l N i c k M ,  l S>v> M n s i r .  iS u  L lM M l. I kr.
zum 1.4., auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres daselbst bei 3 T r.

Eine 4-Zim.-lvohnung
(G as elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M ellien s tr. 101.

Gesunde Mittelwohnung.
im G arten gelegen, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche und Zubehör, P re is  450 Mark, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

M ock e r, Wiesenstraße 3.
2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 

auch nnmöbl.,
per 1. 4. 12, evenil. gleich zu vermieten.

Hm sUtl. WvIjWiü
Zubehör, von

'Hs!j!!!IIl!lSlI!lljk!lglt
^ _

Qßnst. m öbl. Z im m e r vom 1.3 . zu ver- 
mieten Bäckerstraße 15, 2.

Pferdestall und aller 
gleich zu vermieten
B ro m b e rg e rs tr . 62, LV

Eine braune Tkckelhüudin
^ N v a m s n n .  L t.. frort SckarnhokL

Hierzu zwei Blätter.
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prehstimmen zur Wahl -es Reichs- 
tagspräsidmms.

Die „ K r e u z z e i t u n g " ,  das Hauptorg-an der 
Konservativen, schreibt: „Der neue Reichstag hat 
durch die Wahl eines Sozialdemokraten zmn ersten 
Vizepräsidenten, und zwar eines Genossen, der in 
der schärfsten Tonart m it Ledebour und Stadthagen 
rivalisierte, sein richtiges Gepräge erhalten und als 
zweiter Vizepräsident repräsentiert Dr. Paasche  
der früber von Freisinn und Genossen der „heilige 
Paasche genannt wurde, den Vassermannschen 
Nationalliberalism us in  seiner ganzen Glorie. 
Unter einem konservativen Reichstagspräsidenten 
und an der Seite eines Zentrumspräsidenten zu 
amtieren, hat er m it schöner Charakterstärke abge­
lehnt, aber unter einem Zentrumspräsidenten und 
hinter einem roten Vizepräsidenten zu fungieren, 
ist für ihn eine Ehre. Obwohl die sozialdemokra- 
tiche Fraktion den nationalliberalen Präsident­
schaftskandidaten Prinz Schonaich-Earolath zu Fall 
gebracht hatte, nahm Paasche als zweite Nummer 
seiner Fraktion die verlockende Stellung an der 
Seite Scheidemanns an. Der B a  s s e r m 'an n s ch e 
N a t i o n a l l i b e r a l i s m u s  is t — darüber 
haben die Präsidentenwahlen nun volle .Klarheit 
verbreitet — zu m  G r o ß b l o c k  a b g e s c h w e n k t . "

Der konservative „ R e i c h s b o t e "  sagt: „Von 
den Nationalliberalen stimmten, wie auch ih r o ffi­
zielles B la tt, die „Nationalzeitung", offen zugibt, 
etwa 20 für Bebel, ein anderer T e il enthielt sich, 
ein kleiner T e il endlich (etwa 10) stimmte für 
Spähn. Wahrlich, e s i s t w e i t m i t d i e s e r  e h e ­
m a l s  nationalen P a r t e i  g e k o m m e n .  Sie 
w ird  diese ihre unnationale, spiespältige Haltung 
noch oft zu bereuen haben. Überall im  Lande, wo 
man noch nicht dem Eroßblockwahn verfallen ist, 
also besonders i n  P r e u ß e n ,  w ird diese P o litik  
des Richtpreisen Bassermann verurte ilt wetden. 
Jedes weitere W ort über das unverantwortliche 
Versagen der ehemals nationalen und liberalen 
„M itte lp a rte i"  wäre heute nutzlos: die Tatsachen 
bezeugen zu deutlich den b e d i n g u n g s l o s e n  
L i n k s  ab  mar sch  d e r  o f f i z i e l l e n  F r a k ­
t i o n  und die Uneinigkeit in  ihren eigenen Reihen. 
Ob sich jemals dieser Verrat wieder gutmachen läßt, 
steht dahin. Die Wahl eines Mannes wie Scheide- 
mann ist auch insofern von besonderer Bedeutung, 
als sie ein p e r s ö n l i c h e r  S c h i m p f  f ü r  u n s e r  
K a i s e r h a u s  ist! E in Beleidiger unseres Hohen- 
zollernhauses soll dem deutschen Reichstag m it- 
präsidieren? Die Antwort aller nationalen Kreise 
w ird nicht ausbleiben. Und auch die A b r e c h ­
n u n g  m i t  d e n  M ä n n e r n  d e s  G r o ß -  
L l ocks  nicht!"

Die freikonservative „P o s t"  schreibt: „Das ist 
ein so unerhörter Vorgang, daß er unbedingt fest­
gehalten werden muß. Die n a L i o n  a l l i b  e r a l  e 
P a r t e i ,  die sich bei der Gründung des Reiches 
und auch noch in  späteren Zeiten um das Reich so 
außerordentlich große Verdienste erworben, hat es 
also nicht verschmäht, n a h e z u  gesch l ossen  für 
den Führer der Sozialdemokratie zu stimmen, um 
rhn, der einer der erklärtesten Feinde des Reiches 
ist, zum Präsidenten des deutschen Reichstages zu 
machen. Das V e r h a l t e n  d e r  n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  P a r t e i  ist, an diesen ihren früheren 
Tagen gemessen, so s k a n d a l ö s ,  daß es, w ir 
zweifeln nicht daran, im Lande bei der Mehrzahl 
ihrer Parteifreunde nicht nur tiefstes Befremden, 
sondern ehrlichste Entrüstung erregen wird. W ir 
wissen nicht, wielange die Mehrzahl der national- 
liberalen Abgeordneten ihrem Parteiführer noch auf 
einer Bahn folgen wird, die so fernab von aller 
früheren T rad ition führt; w ir  zweifeln aber nicht, 
daß die einsichtigen Männer in  der Partei, denen

Um ein Mllionenma-el.
Amerikanische Novelle von W a l t h e r  K a b e l .

---------------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Im  Hafen war zwischen zwei hochbordigen 

Handelsdampfern unweit der mächtigen Spei 
cher der HamLurg-Amerika-Lrnie die „A riad- 
ne", eine schlankgebaute, mittelgroße Turbin-en- 
jacht, festgemacht.

Kaum hatte Alice das Deck betreten, als sie 
auch schon durch einen der Matrosen den Kapi­
tän zu sich rufen ließ. A ls W illiam  Harper 
vor ih r stand, sagte sie absichtlich so laut, daß 
Sanders, der m it M iß Hopkins gefolgt war, 
es notwendig hören mutzte: „W ir  werden
übermorgen früh Sän Franzisto verlassen, 
Kapitän. Bringen Sie also die Schiffspapiere 
auf dem Hafenamt in Ordnung und sehen Sie 
auch zu, daß w ir für eine Reise nach Kalkutta 
genügend m it allem Nötigen versehen sind. Die 
neue Mannschaft mutz ebenfalls schleunigst an
Bord kommen." .

Haipei zulkk  ̂ öei Äie'fer Nachricht leicht zu- 
sammen, faßte sich aber schnell, legte die Hand 
salutierend an die Mütze und verschwand 
wieder unter Deck.

Auch Sanders verabschiedete sich fetzt, da er 
von nenn Uhr abends auf der „N iagara" die 
Wache hatte. Alice Weather reichte ihm sehr 
kühl die äußersten Fingerspitzen, vermied es 
jedoch, ihn anzusehen.

„Meinen Abschiedsbesuch werde ich morgen 
machen, wenn Sie gestatten," sagte der Leut­
nant sehr förmlich und verließ dann die 
„Ariadne", um an Bord seines .Panzers zurück­
zukehren, der als erster in  der K ie llin ie  des 
amerikanischen Geschwaders dicht bei der Insel 
Verba Buewa -vor Anker lag. Alice stand neben 
M iß Hopkins an der Reling ihrer Jacht und 
schaute Sanders so lange nach, bis er hinter

das kleine Wörtcherr „ n a t i o n a l "  noch etwas g ilt, 
es ablehnen werden, auf die Dauer einen derartigen 
Abmarsch in  das roteste Lager mitzumachen.

Die liberale „ T ä g l i c h e  R u n d s c h a u "  ist 
entsetzt über die W ahl Dr. Spahns. Sie schreibt: 
„A u f der andern Seite tr if f t  auch die National- 
liberalen der Vorwarf, für den Ausgang der Wahl 
die Verantwortung zu tragen. Denn die Sozial­
demokraten waren bereit, im  zweiten Wahlgange 
ihre Stimmen auf den Prinzen Schönaich-Earolath 
zu übertragen, wenn ihnen die Nationalliberalen 
die Stelle des ersten Vizepräsidenten sicherten. Dazu 
aber konnten sich diese nicht verstehen — unbegreist 
licherweise; denn wenn sich auch vorn national 
liberalen Standpunkte Gründe dafür beibringen 
lassen sollten, daß man das Präsidium nicht in  die 
Hände eines Sozialdemokraten legen wollte, so stand 
doch der Einräumung des ersten Vizepräsidenten an 
die Sozialdemokratie für einen Liberalen absolut 
nichts im Wege."

Die d rechtsnationalliberalen „ H a m b u r g e r  
N a c h r i c h t e n "  schreiben zur Sache: „D ie Sozial­
demokratie soll die Beteiligung am Präsidium nur 
unter der Bedingung übernommen haben. Laß sie 
zwar alle staatsrechtlichen Pflichten übernehme, die 
einem M itg lied e des Reichstag sp r äsid iums er­
wüchsen, dagegen alle höfischen Verbindlichkeiten ab­
weise, also z. B. sich nicht an einem Kaiserhoch 
im Reichstage beteiligen und auch den A n tr itts ­
besuch nicht mitmachen werde, den das Reichstags- 
präsidium beim Kaiser im  Schlosse abzustatten 
pflegt. Sache der monarchischen Parteien des 
Reichstages w ird es sein, diese sozialistische Weige­
rung, dem Oberhaupt der deutschen Nation die 
schuldige Ehrerbietung zu erweisen, unserem Volke 
bei jeder Gelegenheit vor Augen zu führen, um den 
deutschen Patriotism us und das deutsche National- 
gefühl gegen die internationale und vaterlandslose 
Partei der Sozialdemokratie mobil zu machen. W ir 
glauben, daß das nicht ohne Erfolg geschehen würde, 
und finden uns unter diesem Gesichtspunkte m it der 
Beschämung und den Gefahren ab. die der Einzug 
eines Sozialdemokraten in  das Reichstagspräsidmm 
erweckt bezw. hervorruft."

Befriedigt ist anscheinend die linksliberale 
Presse. Die fortschrittliche „ Voss i sche  Z e i t u n g "  
schreibt: „ I n  der Tat ein denkwürdiger Tag. E in 
klerikal-fozialdomskrati'sch-nationalliberales Präsi­
dium ist noch nicht dagewesen. Da aber der rechte 
Flügel der Nationalliberalen zur rechten Erkenntnis 
gekommen ist, spät, aber doch gekommen, so soll ihm 
sein zeitweiliges Schwanken und Wanken nicht allzu 
sehr verdacht und auch m it dem Abgeordneten 
Schiffer nicht Zu scharf gerichtet werden. M i t  ihrem 
letzten Entschluß haben sie einen M u t und gegen­
über den sicher vorauszusehenden wüsten Angriffen 
des schwarz-blauen Blockes und der berufsmäßigen 
Scharfmacher eine Festigkeit an den Tag gelegt, die 
man ihnen nicht überall zugetraut hatte." um zu

Ganz aus dem Häuschen ist der sozialdemokra- wissen, daß der Wortbruch sozusagen zu den er- 
tische „ V o r w ä r t s " .  Er-schreibt jubelnd: „Daß habensten Traditionen des in  Preußen regierenden
im deutschen Reichstag, in  diesem Parlament, das 
einst das Schandgesetz gegen die Sozialdemokratie 
zum Beschluß erhoben hat, jetzt ein Sozialdemokrat 
in  das Präsidium gewählt worden ist, das ist eine 
von jenen Tatsachen, die zwingend und sinnenfällig 
von dem gewaltigen Fortschritt Zeugnis geben, die 
die Bewegung der Arbeiterklasse gemacht hat. E lf 
Genossen waren im  Reichstag, als das Sozialisten- 
gesetz noch galt, als W ilhelm  I I .  die Regierung an­
trat. Fünfunddreißig Genossen wurden 1890 ge 
wählt, und ihre W ahl besiegelte das Ende des Aus­
nahmegesetzes. Heute sind w ir die stärkste Fraktion, 
sind der dritte Te il des deutschen Volkes, und der 
Vertreter der Geächteten und Gehetzten sitzt im  P rä ­
sidium der Volksvertretung, und M illionen Prole-

einem Hcmfen aufgeschichteter Petroleumton­
nen verschwunden war. A ls sie sich in  ihrer 
Hoffnung, daß Harry noch einen Blick nach der 
„Ariadne" zurückwerfen würde, getäuscht sah, 
tra t in  ihr hübsches Gesicht ein geradezu un­
schöner Ausdruck ärgerlichen Trotzes.

„Meinetwegen braucht er sich morgen 
wahrhaftig nicht persönlich zu verabschieden," 
sagte sie hastig. „Männer m it solchen Eisen- 
köpfen sind m ir verhaßt. Immer und immer 
kehren sie nur die Herren der Schöpfung heraus, 
als ob w ir Frauen überhaupt keine eigene M e i­
nung haben dürften."

„Ich halte es wirklich auch für ratsam, 
Alice, daß Sie Ihren Plan, nach Kalkutta 'ab­
zudampfen, nicht mehr ändern," meinte M iß 
Hopkins, die dieses Eheprojekt bereits als end- 
g iltig  gescheitert ansah, eifrig. „ Ih r  beiden 
paßt eben nicht zueinander, seid beide zu we­
nig nachgiebige Naturen."

Die junge M illio n ä rin  schaute überrascht 
auf.

„Wie, liebe Hopkins, jetzt sind Sie m it 
einem male so ganz meiner Ansicht?! Bisher 
Verteidigten Sie Harry doch stets bis zum äu­
ßersten, daß es fast den Eindruck machte, als ob 
Sie sich auch in dkeifen frischen, fröhlichen Men­
schen verliebt hätten." Sie stockte. Denn eben 
hatte sie sich verraten. Und zu ihrem Ärger 
war das ihrer Gesellschafterin nicht entgangen.

„Sieh, sieh," lächelte M iß  Hopkins ironisch, 
„auch verliebt hätten — auch! Das heißt doch: 
ich bin nämlich ebenso verliebt in diesen . .

Alice Weather hatte sich kurz umgedreht 
und schritt, purpurrot im Gesicht, der Kajüt- 
treppe zu.

*  *
*

Die kleine felsige Insel Verba Buewa liegt > 
ungefähr in  der M itte  der Bai von Sän F ran -!

tarierherzen in  Deutschland und in  der ganzen W elt 
werden in  froher und stolzer Genugtuung bei dieser 
Kunde höher schlagen, als gute Bürgschaft, daß es 
vorwärts geht." ^   ̂ ^

Die konservativen „ D r e s d e n e r  N a c h ­
r i c h t e n " :  „Daß der Linksliberalismns. der sich 
seit 1809 wieder völlig im Kielwasser der Umsturz- 
partes befindet und fast ausschließlich ihr seine 
Eristenz im deutschen Reichstage verdankt, für den 
Sozialdemokraten eintreten würde, war vorauszu­
sehen. daß aber gut die Hälfte der National- 
liberalen für August Bebel gestimmt hat, das ist 
ein u n e r h ö r t e s  V o r k o m m n i s .  Gerade dre 
Partei, deren einstige große Führer, wie Bemrrgsen, 
Miquel, Sybel und Treirschk-e, dereinst rn echer 
«inie an der WieLeraufrichtung des deutschen 
Reiches gearbeitet haben, ist mindestens zur Hälfte 
für den Mann eingetreten, der als emzrger Abge­
ordneter im Norddeutschen Reichstag Bismarck d,s 
M itte l verweigerte zum Kriege gegen Frankreich 
und damit zur Schaffung des Reichstages D r e s e
Tatsache sei f es tgenagel t  sie sucht rhr^-
aleichen in  der Geschichte -des-deuischen Rercyes.

Das nation-alliberale - . L e ' p z r g e r  T a g e ­
b l a t t "  führt aus: „So rst dre P r a i r d r a l -  
f r a q e  über Nacht zu erner. § r a g e  d e r  
n a t i o n a l l i b e r a l e n  P a r t e :  gmvorven. Dre 
Freisinnigen und Sozialdemokraten srvd wütend 
über ih r Verhalten. Selbstverständlich ernteten >re 
auch auf der Rechten nicht volle Anerkennung ^eder 
unabhängige P atrio t muß aber das Schrajal der 
alten Kaiferpartei bedauern. M an muß sich fragen, 
ob eine Partei, die das W ort n a t i o n a l  als 
einzige von allen deutschen Parteien in  ihrem 
Namen führt, sich w i r t l i c h  d e r  B e d  e n k e n z u 
schämen hat, die den einen Te il ihrer M itglieder 
im  Reichstage abgehalten hat, dem Abgeordneten 
Bebel ihre Stimme zu geben. Dieses und nichts 
anderes ist die politische Kernfrage der Präsidial 
wähl."

Die „ B e r l i n e r  P o l i t .  N a c h r i c h t e n "  be­
merken: „D ie sozialdemokratische Reichstagsfraktion 
hat sehr genau gewußt, weshalb sie bei der Wahl 
eines der Ih rigen  in  das Reichstagsprästdium, ab­
gesehen von der Zusage der Erfüllung der staats­
rechtlichen Vorschriften, die Übernahme irgend­
welcher anderen Verpflichtungen unbedingt ab­
lehnte. Denn d ie  schw erste  B e s c h i m p f u n g ,  
die jemals gegen den Namen und das H a u s  
H o h e n z o l l e r n  geschleudert worden ist, hat der 
sozialdemokratische Abgeordnete S c h e i d e  m a n n ,  
der jetzige erste Vizepräsident, im  deutschen Reichs­
tage ausgesprochen. I n  der Sitzung des Reichstags 
vorn 10. Dezmber 1909 — SLen.-Bericht 12. Legisl.- 
Periode I I  Session x». 216 ^  — hat der Abgeordnete 
Scheidemann wörtlich gesagt: „Um kein M iß­
verständnis aufkommen zu lassen, möchte ich doch 
bitten, daß Sie nicht etwa von m ir annehmen, ich 
setzte ein besonderes Vertrauen in  ein Königswort. 
Ich kenne die preußische Geschichte gut genug, ur 
wissen, daß der Wortbruch sozusagen zu den

zu stellen, verzichtet hätte. Das Zentrum hätte bei 
einer Einigung der bürgerlichen Parteien selbst für 
einen Nationalliberalen als Präsidenten gestimmt 
unter der Voraussetzung, daß ein Zentrums- 
abgeordneter als erster Vizepräsident und ein Kon­
servativer als zweiter Vizepräsident gewählt werde. 
Die Nationalliberalen aber begnügten sich lieber 
m it dem Posten des zweiten Vizepräsidenten und 
traten dabei hinter einen Sozialdernotraten zurück, 
als daß sie neben einem Konservativen den ersten 
Präsidenten stellten. Das muß in der Öffentlichkeit 
immer wieder betont werden, denn das charakteri­
siert die Vassermannsche -Taktik."

Die iungliberale „ K ö l n i s c h e  Z e i t u n g  er­
klärt die Präsidentenwahl für einen b e d a u e r ­
l i c h e n  F e h l e r .  E in Sozialdemokrat tonne nur 
dann Präsident oder Vizepräsident des Reichstages 
sein, wenn er nickt nur die staatsrechtlichen Pfüchten 
auf sich nehme, sondern auch die höfischen Obliegen­
heiten erfülle. E in Verzicht hierauf wurde beun 
deutschen Volle den Eindruck erwecken, als ob v o r  
dem  r e p u b l i k a n i s c h e n  S t a a t s r d e a l  
k a p i t u l i e r t  würde. Dem Ruck nach links hatte 
man dadurch Ausdruck geben könn eil, daß man 
einen liberalen Präsidenten wählte. Dre N a t r o - 
n a l l r b e r a l e n  hätten unter den gegebenen Um­
ständen sich strikte der W a h l  in allen drer Wahl- 
gängen e n t h a l t e  n müssen " ^ - .  „  „

Die demokratische r a n k s u r t e r  . e r t u n g  
u rte ilt: „Das K e n n z e i c h n e n d e  rst dre Wahl 
des S o z i a l d e m o k r a t e n ;  sie bezeichne  ̂ erne 
Wendung. die über den eigentlichen Anlaß hrnaus- 
'-eicbt. And noch eins ist neu: dreier Reichstag,
in dem so oft über die Bevorzugung des Adels rm 
Heere und in  der Verwaltung geklagt wrüd, hat srch 
bisher immer adelige Präsidenten gewählt nur 
fein erster, Eduard Simson, war bürgerlich uns rst 
erst später geadelt worden, von da an waren e» 
nur Aristokraten, und jetzt plötzlich rst ern ganz 
bürgerliches Präsidium vorhanden.

Hauses gehört." — So denkt und spricht der Mann, 
dem 78 bürgerliche Abgordnete zu dem Vertrauens­
amt des ersten Vizepräsidenten des deutschen Reichs­
tags verhelfen haben! Nach dieser Äußerung aber, 
die die Gesinnung des so unterstützten „Genossen 
kennzeichnet, möge man beurteilen, ob der am ftrer- 
tag gewählte erste Vizepräsident des deutschen 
Reichstags wagen dürfte, dem Träger der deutschen 
Kaiserkrone geg-enüberzutreten."

Das rheinische Zentrumsblatt, dre „ K o l n r s c h e  
V o l k s z e i t u n g " ,  resümiert wre, fo lgt: „Das
Zentrum war jederzeit zu einer Einigung der bür­
gerlichen Parteien bereit, bei der es, obwohl es dre 
stärkste bürgerliche Fraktion unter rhnen rst. von 
vornherein auf den Anspruch, den Lösten Pragdenten

zisko, die wohl der beste natürliche Hafen der 
ganzen Welt genannt werden mutz und einer 
unbeschränkten Zahl von Seeschiffen sicheren 
Schutz gewährt. Auf Verba Buerm stand früher 
eine blühende Niederlassung der Franziskaner­
mönche, die aber durch das Erdbeben im Jahre 
1865 völlig zerstört und dann nicht mehr aufge­
baut wurde. Erst fünfzehn Jahre später fand 
das Jnselchen einen neuen Bewohner in  einem 
mürrischen, rotköpfigen Jrländer, der für b i l l i ­
ges Geld von der Regierung ein größeres Stück 
anbaufähiges Land an der Südseite des klei­
nen Höhenrückens erwarb und dort m it H ilfe 
einer früheren Negersklavin einen bescheidenen 
Favmbetrieb anfing. A ls die Bereinigten Staa­
ten dann im Jahre 1895 an der SüÄspitze von 
Verba Buena einen Leuchtturm errichteten und 
an den Felsabhäng-en größere Befestigungen 
anlegten, wäre man den Jrländer als unbe- 
guemen Aufpasser gern wieder losgeworden; 
aber der ebenso starrköpfige wie habgierige 
Alte forderte für fein Besitztum einen so unver­
schämten Preis, daß m-an ihn unbehelligt ließ 
und seine späteren, nur wenig bescheideneren 
AngsLotd rundweg abschlug. So kam es denn, 
daß die „Rote Farm", wie sie allgemein nach 
ihrem rothaarigen Eigentümer genannt wurde 
auf der kleinen Insel neben den verschiedenen 
Regieruugsbauten der einzige Privatbesitz 
blieb — zwei gänzlich verfallene Stallgebäude 
und ein niedriges Wohnhaus, die fünfhundert 
Meter vorn Südstrand entfernt unter einigen 
verkrüppelten Eichen lagen.

I n  dem größten Raume des Wohn geb Lud es 
der Farm befanden sich an dem Nachmittag, als 
die Tennis-partie zwischen Alice Weather und 
Harry Sanders so plötzlich abgebrochen wurde, 
O'Connor M orris, der Jrländer, und seine 
Wirtschafterin Nosanna, die alte Negerin. 
M orris  lag in seinem Bett, neben dem die

Provinzmlnncljrichten.
i  Lulmsee, 11. Februar. (Katholischer Lehrerverein. 

Flotlcnverein.) Der katholische Lehrervere», sür Culm- 
iee und Umgegend hielt am Sonnabend nn „L>e»trat- 
Hoiet" eine Festsitzung aus Anlaß des Raisergeburts. 
«aaes ab. Lehrer Schmikowski-Culmsee hielt den Fest. 
voriraa über Friedrich den Großen und seine Verdienste 
um Wesipreußcn. — Die hiesige Ortsgruppe des den,, 
iche» Fiaiienvereins feierte gestern »n deuischen Ver­
einshause ihr Wintervergnüge», bestehend aus Prolog' 
Ansprache, Theater und Verlosung. Die Festrede hielt 
der Vorsitzer. Herr Tierarzt Fritsch. in welcher er aus 
die Bedeutung der Flotte hinwies und aus den Kaiser 
ein Hoch ausbrachte. Den Haupipunkt bildete 
dle Verlosung von 10 wertvolle» Bildern, wozu 100 
Lose zu 1 Mark ausgegeben waren. Der Hauptgewinn, 
ein großes Ölgemälde „Eine Mondnacht aus dem Meere 
fiel F rl. Henjel zu. Der Ertrag der Verlosung soll zum 
Bau eines Bootshauses Verwendung finden.

In Schwetz, 9. Februar. (Der Einkaufs- und Ab> 
satzverein „Rolnik") veranstaltete gestern eine Schlitten- 
partie mit Musik; i», Zuge fuhren gegen 50 Schlitten. 
Abends fand im Hotel „Kaiserhvf" ein Festessen statt.

I2 . Schwetz, 11. Februar. (Begräbnis.) Der an, 
5. d. M ts. in 'Berlin so plötzlich aus dem Leben ge­
schiedene Stadtverordnete, Malermeister Schiente, M it ­
glied der zum Kriegsminister entsendete» Deputation, 
wurde gestern auf dem hiesigen ev. Friedhof beerdigt. 
I»  dem großen Trauergefolge waren sämtliche Kon- 
sessionen vertreten.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 9. Februar. 
(Folgen des Frostes.) Nachdem etwas gelindes 
Wetter eingetreten ist, stellt es sich doch heraus, 
daß die ungewöhnlich strenge und anhaltende

Schwarze auf einem Stuhle saß und eifrig 
strickte. Stunden waren verflossen, ohne daß 
zwischen ihnen ein W ort gewechselt worden 
war. Erst der schrille Ton der Hausglocke 
brachte wieder Leben in  die beiden -einsamen 
Bewohner dieser weltabgeschiedenen Besitzung.

„Rosanwa, es hat geläutet! Hörst du denn 
nicht?" rie f M o rris  ungeduldig und drehte sich 
schwerfällig in  feinem Bett dem Fenster zu.

„N ur noch eine Runde!" klang's zurück und 
die Nadeln wurden schneller zwischen den grau- 
schwarzen Fingern der A lten bewegt.

M orris , den ein schwerer Schlag-anfall vor 
zwei Jahren fast h ilflos  gemacht hatte, 
brummte ärgerlich "eine Verwünschung vor sich 
hin und starrte dann ergeben zu der verräucher­
ten Decke empor, an der ein paar träge Fliegen 
wie schwarze Pünktchen umherkrochen.

Wieder wurde draußen an der Glocke ge­
rissen, kaut, fordernd. Jetzt endlich legte die 
Negerin ih r Strickzeug auf das Fensterbrett, 
erhob sich und verließ das Zimmer. Es dauerte 
eine Weile, bis sie zurückkehrte und zu M orris  
a-n das Bett trat.

„E in  Herr möchte Sie sprechen. Seinen Na­
men hat er nicht gewannt, und ich kenne ihn 
auch nicht." sagte sie mißtrauisch. „S o ll ich 
ihn hereinlassen?"

Auf dem bleichen Gesicht des Gelähmten 
zeigte sich eine deutliche Unruhe. E r hatte 
offenbar kein ganz reines Gewissen, und ein 
Unbekannter brachte vielleicht nichts gutes. 
Doch schließlich nickte er R-os-awwa kurz zu und 
schaute dann gespannt nach der Tür

Der Mann, der jetzt m it nachlässigem Gruß 
die Stube betrat, war eine hochgewachsene E r­
scheinung m it energischem, von einem Vollbart 
umrahmten Gesicht, in  dem ein paar stechende 
dunkle Augen funkelten.



Kälte in unserer Niederung vielen Schecken «m* 'Innere M M sn in Danzig-LanZsühr, MSertweg 11, 
gerichtet hat. Nicht selten sind Runkeln und Kar- ZU richten. ^ ^
toffeln in den Mieten vollständig erfroren. Be- Hammerstein, 8. Februar (Dre Stadtver- 
deutende Verluste haben auch die B ien enzüchter! ordneten) wählten in ^hren Vmstand Iustizrat
erlitten, da viele Bienenvölker der Kälte zum 
Opfer gefallen sind.

Rosenberg, 9. Februar. (Irrsinnig geworden.) 
Ein Sohn des Arbeiters Heinrich Schulz in Bru- 
nau ist irrsinnig geworden. In  diesem Zustande 
brachte er sich schwere Wunden am Halse bei. Weil 
er auch seine Mutter und andere Menschen in ge­
fährlicher Weise bedrohte, ist er in die Irrenan- 
statt zu Schwetz gebracht worden.

Rosenberg, 10. Februar. ( D i e B e i s e t z u n g  
d e s  G r a s e n  zu D o h n a - F  i n ck e n st e i n) 
hat heute vormittags stattgesunden. Gestern 
abends wurden die sterblichen Neste des Verewig­
ten, die in der Halle des Schlosses zu Fincken- 
stein aufgebahrt waren, in feierlichem Zuge nach 
der Finckensteiner Kirche geführt. Der Krieger- 
verein gab unter Vorantritt einer Musikkapelle 
das Geleite. Zu beiden Seiten des Weges vom 
Schlosse bis zur Kirche bildeten Gutsleute mit 
Fackeln Spalier. Heute um 12 Uhr mittags fand 
in der Kirche zu Finckenstein eine Trauerfeier 
statt, an der eine große Zahl von Leidtragenden 
teilnahm. U. a. waren erschienen: Oberpräsident 
von Iagow nebst Gemahlin, kommandierender 
General von Mackensen, Landeshauptmann Frhr. 
Senfft von Pilsach, Generalsuperimendent Rein- 
hard, Generallandschastsdirektor Gras v. Keyser- 
lingk-Neustadt und als Vertreter der Konserva­
tiven Westpreußens Fabrikbesitzer Patschte, Sani- 
Lätsrat Götz, Pastor Wichmann, Direktor Brunzen 
und andere. — Die Leiche wurde nach der Trauer­
feier im Gewölbe unter der Kirche beigesetzt. Die 
Beisetzung auf dem Finckensteiner Familensriedhofe 
soll erst im Monat Mai erfolgen.

s  F rey sta d t, 11. Februar. (Besitzwechsel.) D er  
L andw irt K. Kruschinski von hier erwarb sür 30  000  
M ark das Grundstück der W itw e J d a  R en n w a n z in 
G roß-K rebs.

Pr. Friedland, 9. Februar. (In  der Diszi- 
plinarjache des Polizeidieners A. Jeschke) ist das 
Urteil des Bezirksausschusses in Marienwerder 
vom Oberoerwaltungsgericht in Berlin in münd­
licher Verhandlung vom 6. d. Mts. ebenfalls be­
stätigt worden. Dasselbe lautete aus Amtsenthe­
bung ohne jegliche Pensionsberechtigung. Zuge­
billigt ist I .  für ein Jahr drei Viertel seiner Pen­
sion. Also auch der Posten eines Polizeidieners 
kann nunmehr neu ausgeschrieben werden.

Elbirrg, 10. Februar. (Für ungefähr 1000 
Mark Äpsel erfroren) sind dem Händler K. 
Er hatte die Äpsel unverpackt in seinen Kahn ge­
schüttet.

8 Danzig, 12. Februar. (Die 4. Danziger kirch­
liche Festwoche) findet in diesem Jahre vom 22. bis 
24. April statt. Sie wird am Sonntag den 21. April 
durch ein Posaunenfeft des westpreußischen Provin- 
zialverbandes evangelischer Jünalingsvereine in 
Dirschau eingeleitet. Dieser Verband Lagt gleich 
zeitig mit dem westpreußischen Herbergsverband am 
22. April Vormittags in Danzig bezw. in Silber- 
hammer bei Langfuhr. In  dem Festgottesdienst 
am 22. April nachmittags 6 Uhr predigt der be 
kannte Evangelist Pastor Sam. Keller aus Freiburg 
i. Br., der außerdem vom 14. bis 23. April in Dan­
zig täglich Vortrage halten wird. Am Abend des 
22. April tagt der Provinzialverein für innere 
Mission. Den 23. April nehmen folgende kirchlich« 
Provinzialverbände ein: der evangelische Bund, d 
Pfarrerverein, der Verband der westpreußischen 
Kirchenchöre< die Pastoralkonferenz, der Verband 
evangelischer Organisten und Kantoren, die freie 
kirchlich-soziale Konferenz in Gemeinschaft mit dem 
Provinzialverband der evaiwelischen Arbeiter-, 
Männer- und Volksvereine. Um 8 Uhr folgt ein 
großer gemeinsamer Familienabend. Am 24. früh 
tagt die westpreußische Missionskonferenz in mehre­
ren Versammlungen, am Nachmittag desselben 
Tages die evangelische Vereinigung und die positive 
Union. Anfragen wegen der kirchlichen Festwoche 
sind an die Geschäftsstelle des Provinzialvereins für

„Ich möchte m it Ihnen  allein sprechen 
Mister M orris," sagte er mit einer Stimme, 
die keinen Widerspruch zu dulden schien.

Der Jrländer fuhr bei dem Klang dieser 
Stimme sichtlich zusammen und starrte den 
Fremden erst eine Weile ganz entsetzt an, be­
vor er zu der Negerin sagte: „Latz uns allein, 
Rosa!" — Kaum hatte diese das Zimmer ver­
lassen, a ls  er sich mühsam in feinem Bett auf­
richtete und ängstliich flüsterte: „Thomas 
Burton, M ann, seid I h r  des Teufels, daß I h r  
Euch nach Frisko wagt! Ich erkannte Euch 
nicht gleich wieder mit diesem schönen Voll- 
bart, aber Eure Stimme habe ich nicht ver­
gessen. — W as wollt I h r  hier, M ann! Wenn 
die Polizei Euch abfaßt, so könnt I h r  den 
Rest Eures Lebens hinter eisernen Gardinen 
zubringen."

Doch auf Burton schien diese W arnung gar 
keinen Eindruck zu machen. Er streckte dem 
Kranken jetzt m it einem sorglosen Lächeln 
die Hand hin und sagte mit einer gewissen 
Wärme im Ton: „Ich freue mich ehrlich, daß 
ich Euch noch lebend und munter vorfinde. 
M orris. Schade aber ist's, daß ein M ann 
von Eurer geistigen Regsamkeit hier zwischen 
diesen vier Wänden allein mit der alten Ne­
gerin seine Tage vertrauern mutz. Nun, hof­
fentlich bessert sich Euer Zustand noch einmal 
Was aber meine Person anbetrifft, so könnt 
I h r  völlig außer Sorge sein. Der B art ver­
ändert mein Gesicht so vollkommen, d'atz so 
leicht niemand in dem jetzigen Kapitän der 
„Ariadne" jenen Thomas Burton vermuten 
wird, der hier jahrelang der Schrecken der 
Hafenpolizei war.

Über des Gelähmten Gesicht w ar bei 
diesen fast Herzlichen Worten ein Freuden- 
schimmer gehuscht. E r hatte Vurtons 'wohl- 
gepflegte Hand in der seinen kräftig geschüt­
telt und ließ sich jetzt wieder in die Kissen

Mütter, Kaufmann G. Neustem, Kaufmann Georg 
Ruck und Stellmachermeisler Ed. Polenski. Zu 
Natmännern wurden Rentier Hermann Magnns 
und Maurer- und Zimmermeister Oskar Karge 
wieder- und als Ersatzmann für SaniLälsrat Dr. 
Barmowski Kaufmann Neustein gewählt.

Heinrichswalde, 8. Februar. (30 Termine 
wegen 40 Mark.) Bei dem Amtsgericht Hein­
richswalde wurde, wie die „Ostpr. Ztg." schreibt, 
kürzlich ein Prozeß beendet, der mehr als zwei 
Jahre gedauert, trotzdem das ganze Streitobjekt 
nur 40 Mark betrug. Eine große Anzahl Zeugen 
und Sachverständiger mußte vernommen werden, 
um Klarheit in die Sachlage zu bringen. Mehr 
als 30 Termine waren erforderlich, bis das Gericht 
ein Urteil fällen konnte.

Vmrdsburg, 8. Februar. (An Gemeindesteuern) 
werden hier erhoben 355 Prozent der Einkorn- 
menstener, 250 Prozent der Grund-, Gebäude- 
und Gewerbesteuer und 75 Prozent derVetnebs- 
steuer.

Jnsterburg, 8. Februar. (Zwecks Besprechung 
über die Reorganisation des Insterbnrger Tatter- 
falls) hatten sich heute Nachmittag etwa 60 Aktio­
näre, Züchter und Liebhaber des ostpreußischen 
Pferdes im Saale des Hotels „Königlicher Hoj" 
eingesunden. Nach einem Vortrag des Landjlall- 
meisters Grafen Sponeck-Trakehnen wurden fol­
gende Vorschläge in Aussicht genommen: Es 
sotten 300 000 Mark aufgebracht werden, nm mit 
diesem Kapital und dem Vermögen des alten 
Tattersatts eine neue Gesellschaft zu gründen. Es 
ioll ein Haus für 80 Pferde außerhalb der Stadt 
erbaut und eingerichtet werden. Als Beamte 
sollen ein Direktor und zwei Sattelmeister tätig 
sein. Zunächst sollen 40 drei- und vierjährige 
Pferde aus Ostpreußen im Werte von durchschnitt­
lich 2000 Mark angekaust werden. Von Teil­
nehmern der Versammlung wurden 76 900 Mark 
an neuen Aktien gezeichnet, auch wurde eine Kom­
mission, die die nötigen weiteren Schritte in der 
Angelegenheit tun soll, gewühlt.

Königsberg, 9. Februar. (Königsberg ohne 
Wasser.) Nun ist die schon vor einigen Tagen 
befürchtete Katastrophe über Königsberg hereinge­
brochen : seit heute früh sind bis aus wenige Aus­
nahmen in tief gelegenen Häusern fast sämtliche 
Wasserqnellen versiegt; dre oberen Wohnungen 
haben überhaupt kein Zufluß mehr und ratlos 
liehen die Bewohner, besonders die Hausfrauen, 
da, da ihnen das allernotwendigste zur Bereitung 
der Mahlzeiten, das Wasser, fehlt. Zwar wird 
an einzelnen Stunden des Tages die Leitung ge­
öffnet, da sich aber dann alles darauf stürzt, um 
ein kleines Gefäß des kostbaren Nasses zu erwi­
schen, jedoch nur ein fadendünner Strahl fließt, 
der dazu noch eine bräunliche Färbung hat, so 
kann man sich den Notstand denken, unter dem 
besonders kleinere Fabrik- und andere Betriebe 
slpwer leiden. Zwar hat man seit gestern große 
Sprengungen aus dem völlig vereisten Landgraben 
durch Pioniere ausführen lassen, um den Zufluß 
nach den Wasserwerken zu ermöglichen, allein bis­
her ohne jeden Erjotg. Auch das eingetretene 
Tauwetter hat nichts zur Linderung der Wassers­
not beigetragen, es hoben sich im Gegenteil da­
durch Eisstopfungen gebildet, weil die Temperatur 
in der Nacht immer wieder unter den Gefrierpunkt 
sinkt. Um bei einem eventuell ausbrechenden 
großen Brande während der Nacht —- die gesamte 
Leitung ist gesperrt — gerüstet zu sein, hat die 
Feuerwehr überall im Pregel große Wuhnen ins 
Eis schlagen lassen, um voll dort aus dns Löjch- 
wasser zu beziehen. Wann es gelingt, der Kala­
mität Herr zu werden, ist nicht abzusehen. Jetzt, 
da es sich herausstellt, daß die Zusuhranlagen zu

den Wasserwerken mangelhaft angelegt sind, ist 
man mit der Au arbeitnng eines Projekts be­
schäftigt, nm viele Kilometerlange unterirdische 
Leitungen anzulegen, die eine Wiederholung des 
jetzigen Zustandes ausschließen.

Königsberg, 10. Februar. (Schrecklicher Un- 
glückssalt.) Heute Abend gerieten in dem Vor­
ort Ponarth d r e i A r b e i t e r , die auf dem 
Eisenbahndamm gingen, zwischen zwei in ent­
gegengesetzter Richtung fahrende Züge und wurden 
sofort g e t ö t e t .  Zwei waren verheiratet und 
Familienvater.

Memsl, 8. Februar. (Der Memeler Hafen ist 
wieder offen.) Den fiskalijchen Dampfern „Hagen" 
und „Schlieckmann" ist es zusammen mit dem 
Dampfer „Baldur" Mittwoch Nachmittag gelungen, 
den Eisgürtel vor der Hafeneinsahrt zu durch­
brechen. Bei der ausgehenden Strömung trie­
ben die losgebrochenen Schotten nach See und 
da die Dampfer mit dem Losbrechen fortfahren, 
ist zu hoffen, daß das Haff bis zur Lange frei 
wird. .

Bromderg, 10. Februar. (Schüler als Ein­
brecher.) Gestern Abend um 11 Uhr versuchten 
zwei Schüler einer hiesigen höheren Anstalt, im 
Alter von 15 bis 17 Jahren, in das Kaufhaus M. 
Conitzer Söhne einzubrechen. Als der Nevierbe- 
amte, Oberwächter Haese, der Pofener Wach- und 
Schließgesell chaft die Revision des Warenhauses 
vornahm, bemerkte er, daß jemand sich in den 
Keller eingefchlichen hatte. Beim weiteren Durch­
suchen fand er eine maskierte Perlon, die er sofort 
festnähn», und dem städtischen Nachtwachmann zur 
Überführung nach dem Polizeiburean übergab. Bei 
weiterem Suchen in den» anstoßenden Hause, 
Bahnhosstraße 1a, bemerkte der Beamte, daß eins 
zweite Person sich anscheinend verborgen hielt. 
A.s er nun das Haus absuchte, fand er vor der 
Bodenkammer den zweiten Einbrecher. Diesen 
führte er selber zur Polizeiwache. Beide Ein­
brecher waren mit tadellosem Werkzeug ausge­
rüstet. Sie hatten etwa 20 Dietriche, Stemmeisen, 
Hammer, elektrische Blendlaternen und sonstiges 
Diebeswerkzeug bei sich. Auch trugen sie außer den 
Masken noch falsche Bärte. Beide Einbrecher sind 
Söhne achtbarer Eltern von hier bezw. aus Graban 
im Kreise Wirsitz und haben bereits am 4. d. Mts. 
bei einem hiesigen Kaufmann einen Einbruch ver­
übt, wobei ihnen Zigarren und andere Gegenstände 
in die Hände fielen. Die romanhafte Art dieser 
Einbrecher läßt auf deu v e r d e r b l i c h e n  E in ­
f l u ß  d e r  S c h u n d l i t e r a t u r  und schlechter 
K L n e m a t o g r a p h e n t h e a t e r  schließen.

r Argenau, 11. Februar. (Landn». Verein. Ge­
sangverein.) Der landwirtschaftliche Verein für 
Argenau und Umgegend hielt seine MonaLssitzung 
ab. Der Vorsitzer, Rittergutsbesitzer Stübner, machte 
auf die Sitzung der „Steuer- und Wirtschafts- 
reformer" am 21. und 22. Februar in Berlin auf­
merksam. Direktor Baumann-Hohenfalza empfahl, 
Versuche mit Kunstdünger anzustellen, um den 
Ertrag der Ernte zu erhöhen, und wies darauf hin, 
daß in diesem Jcchre Bauern-llnterstützungen aus­
gegeben werden zur Anschaffung landwirtschaftlicher 
Maschinen und Einrichtung von Bullen- und Eber- 
stationen. Der Vorsitzer empfahl sodann. Lei Ein­
kauf von Saatgut sich an Selbstzüchter oder am 
besten an den Saatbauverein für die Provinz Posen 
zu wenden. Hierauf hilt Direktor Vaumann einen 
Vortrag über „Neues auf dem Gebiete der Vieh­
zucht". Posen stehe hinter arckeren Provinzen in 
der Viehzucht zurück. Dadurch solle der Landwirt 
sich aber nicht abschrecken lassen, sondern durch 
Schaffung von Humusboden den ungünstigen Witte- 
rungseinflüssen zu begegnen suchen. Gerade in 
bäuerlichen Wirtschaften müsse viel mehr Aufmerk­
samkeit dem Kuhstall zugewandt und unbediiwt an­
gestrebt werden, daß auch der Mann das Melken 
erlernt. Auch siebe die Ochsenhaltung zu Zug­
zwecken gegenüber der Pferdezucht noch viel zu sehr 
zurück. Dem Jungvieh muffe recht viel Bewegung 
im Freien verschafft werden, um die ganze Orga­
nisation des Tieres zu stärken, wozu auch selbst-

zurückfallen, indem er seinem Gast durch eine 
Handbewegung bedeutete, in dem Lehnsessel 
zu Füßen des Bettes Platz zu nehmen.

„Ein Glas Whisky gefällig?" begann er 
die Unterhaltung. — „Nicht? — Seid Ih r  
etwa einem guten Tropfen abhold geworden?
Dann wäret I h r  nicht nur auswendig, son­
dern auch inwendig mächtig verändert, Las 
mutz ich sagen.

„Ich hab's eilig und wichtige Sachen mit 
Euch durchzusprechen M orris. Deshalb wollen 
wir uns nicht lange aufhalten," meinte 
Burton nachdenklich. „ Ih r  seid mir stets ein 
treuer Freund und guter Natgeber gewesen, 
fuhr er nach einer Weile fort, deshalb bin ich 
auch heute zu Euch gekommen, um Eure M ei­
nung über einen P lan  zu hören, der mich schon 
seit ungefähr einem Jah re  beschäftigt, zu 
dessen Ausführung mir aber bisher stets die 
M ittel fehlten. Es ist eine große Sache. Doch 
damit I h r  'alles klar überseht, will ich meinen 
Bericht möglichst zusammenhängend vortragen.
— Auf welche Weise ich hier in Frisko doch 
noch entkam, nachdem der „Ohio" uns singe 
liefert hatte, wißt I h r  ja. I h r  habt mir 
selbst die M ittel zur weiteren Flucht vorge­
streckt, und diesen Liebesdienst werde ich Euch 
nicht vergessen. Ich wandte mich dann nach 
Südamerika, habe mich in allen möglichen 
Hafenplätzen aufgehalten, aber die Geschäfte! steht. Erwähnen mutz ich jedoch, daß ich mir 
gingen schlecht, und ich mutzte mich nicht selten schon vor einem Jah re  von einem Kranken- 
a ls  Kaiarbeiter verdingen, nur um nicht zu Wärter des Hospitals in Vera Cruz die Pa- 
verhungern. Eines Tages, es mag so acht Mo-  ̂ piars eines dort am gelben Fieber verstorbe- 
nate her fein, lernte ich in Valparaiso einen neu Schiffskapitäns William Harpsr für ein 
alten Seemann kennen, der in seinen früheren recht anständiges Sümmchen besorgt hatte 
Tagen auch so manchen großen Frschzug a u f ! und dann vor sechs Wochen in Valparaiso E§- 
Kosten derer, die nie alle werden, unternom- legenheit fand, mit Hilfe dieser Papiere Ka­
men hatte. W ir freundeten uns an, und pitän der Vergnügungsjacht „Ariadne" zu 
a ls  er erst wußte, m it wem er's zu tun hatte, werden, die der Tochter des bekannten Kohlen- 
wurde er zutraulich und entwickelte mir einen königs Weather aus Rewyork gehört."
P lan , wie wir beide in den Besitz einiger Tou-^ (Fortsetzung folgt.)

nen gut gereinigter Eoldkörner kommen könn­
ten."

„Der alte B ill Siders", fuhr Burton fort, 
„war nämlich längere Zeit auch in den M i­
nen von Klondyke und kennt das Leben und 
Treiben dort recht genau. I n  Dawson h'a-t 
sich nun eine Gesellschaft von Goldgräbern zu- 
sammengetan, die ihre Goldkörner nicht gern 
einer der dortigen Banken zum W eitertrans­
port nach S au  Franzisko anvertrauen und die 
hohen Kosten sparen will. Diese Gesellschaft 
läßt sich jährlich zweimal ihre Vorräte an 
Gold durch einen Frachtdampfer nach Frisko 
bringen, hält 'aber die Abfahrtszeit des 
Schiffes stets sehr geheim, um gewitzten Leu­
ten jede Möglichkeit zu nehmen, einen W erfall 
auf den „Triton", so heißt der alte Kasten 
vorzubereiten. Bill Siders gehörte früher auch 
zu dieser Vereinigung, hat noch heute gute 
Beziehungen dort oben in Alaska und weiß 
daher regelmäßig Tag und Stunde, wann der 
„Triton" mit feiner wertvollen Ladung dte 
Reise an tritt. Der Dampfer verläßt dieses mal 
morgen den Hafen von Sitka und soll in zehn 
Tagen hier in Frisko sein. Wenn's anders 
kommt, so liegt's eben nur daran, daß Siders 
und ich unseren ganzen P lan  auf diese Kennt­
nis aufgebaut haben. Ich will Euch nicht 
lange mit Einzelheiten aufhalten, M orris, 
sondern nur angeben, wie die Sache heute

verständlich gutes Futter gehöre. — Der deutsche 
Männerge'angverein feierte im Saale des deutschen 
Vereinshauses sein 21. Stiftungsfest, verbunden mit 
Kaisergoburtstagsfeier. Auch aus T h o r n  waren 
Sänger („Liederfreunde") als Gäste erschienen. Das 
Kaiserhoch brachte der Vorsitzer Rektor Seydlitz aus. 
Gesangliche Vortrage, das Singspiel „Sing- 
vögelchen" und der Zweiakter „Der unverhoffte 
Bräutigam" unterhielten die Zuhörer aufs beste. 
Der Tanz wurde mit einer Kappenpolonaise ein­
geleitet.

t. G nesen , 11. Februar. (D er neue Weihbischof 
Dr. W ilhelm  Kloske) spendete am  heutigen S o n n ta g e  
in der hiesigen Kathedrale 30  Diakonen die Priester­
weihe. Z u  der W eihe hatte sich eine große A n zah l A n ­
gehöriger im D om e eingesunden.

Kosten, 9. Februar. (Auszeichnung.) Der 
hiesigeu Zuckerfabrik ist durch Erlaß vom 19. J a ­
nuar vom Herrn Minister für Landwirtichast die 
Preismüuze sür landwirtschaftliche Leistungen auf 
der ostdeutschen Ausstellung in Posen verliehen 
worden. Seitens des Preisgerichts war der Zucker­
fabrik Kosten bereits das Diplom sür hervorra­
gende Leistungen nebst zugehöriger Medaille zu­
erkannt worden.

Schlichtingsheim, 8. Februar, (über Unregel­
mäßigkeiten in der Stärkesabrik Nechlau,) die zur 
sofortigen Entlassung des Direktors führten, wird 
gemeldet: Erhebliche Veruntreuungen sind durch 
die Verwaltungsorgane der „Guhraner Stärke­
fabrik zu Nechlau, <G. m. b. H.)" aufgedeckt wor­
den. Der gesthästsführeude Direktor hat die Ge­
nossenschaft bei dem Verkauf bezw. Verladen von 
Kartoffelstärke um viele tausend Mark geschädigt. 
Die betrügerischen Manipulationen des schuldigen 
Direktors erregen um so größeres Aussehen, als 
die Verwaltungs- und Aussichlsorgane stets ge­
wissenhafte Revisionen durchgeführt haben. Die Er­
mittelungen ergaben, daß der Direktor mehr Kar­
toffelstärke verladen und abrollen ließ, als in den 
Geschäftsbüchern gebucht wurde. Für die Ge­
nossen besteht kein Grund zu irgend welchen Be­
fürchtungen, da das Erforderliche sofort getan wor­
den ist.

L ok alu acllriiliteir.
Z u r E r in n eru n g . 1 3 . Februar. 1910  S o z ia ld em o -  

kratische V ersam m lungen gegen die preußische W a h l-  
rechtsvorloge. 1907  L udw ig B reseld , ehem aliger 
preußischer H audelsm inister. 1905  A ngriff der T e le ­
graphenstation G aisabis durch H ottentotten. 1905  s  
Alphom e Chassepot, Erfinder des nach ihm benannten  
G ew ehrs. 1904 Untergang des russischen M inenschiffes 
„Iem ssei" vor P o r t Arthur. 1903  s  W  Nokt, ehe­
m aliger badijcher S taatsm in ister . 1897  f  Friedrich 
M itierw urzer zu W ien , berühmter Schauspieler. 1 883  
-s- Richard W agner zu V enedig . 1820  Erm ordung des  
H erzogs von B erry zu P a r is .  1811  * M arschall 
B a za in e  zu V ersailles. 1 772  Entdeckung des K erguelen- 
landes. 1754  * T olleyrand , Fürst von B en even t, 
berühmter französischer D iplom at. 1706 S ie g  K arls XU. 
über den sächsischen Feldmarfchall Gros Schulenburg bei 
Fraustadt. 1660  s  Karl X ., K önig von  Schw eden . 
1671 -s- B en v en n io  C ellin i zu F loren z, hervorragender 
italienischer B ildhauer. 1542  s  K atharina H ow ard , 
G em ahlin  Heinrichs VHI. von E ngland , enthauptet.

Thorn, 12. Februar 1 912 .
—  (M  u s t e r u n g s g e s c h ä f t  1912.) D a s  Ersatz-

geschäft im  Landkreise T horn findet nach folgendem  
P la n e  statt: sür den M u sterungsort C ulm fee am  6 .,
7. und 8. M ärz, L uden 9 . M ä rz , G roß-B ösendors 11. 
M ärz, Thorn 12., 13. und 14. M ärz. D ie  Losung sür 
Bezirk 2  (Nordbezirk) findet am 9. M ärz in L uven , sür 
Bezirk 1 (Südbeznk) am  14. M ärz in T horn statt.

—  ( A u f  d e n  e v a n g e l i s c h e n F a m i l i e n -  
a b e n d , )  welcher D ien sta g  8  Uhr im T ivo lisaa le  (E in ­
gang von der Brom bergerstraße) stattfindet, weisen w ir  
nochmals hin. Er stellt eine Nachfeier des 2 00  jährigen  
G eburtstages des großen Friedrich dar. (D e r g l.  
Inserat.)

—  ( ü b e r  Z a h n k r a n  r h e t t e n  u n d Z a h n -  
p f l e g e )  hielt aus Veranlassung des k a t h o l i s c h e n  
L e h r e r v e r e i n s  T h o r n  am  S o n n ab en d  Abend  
in der A u la  der Knabenmittelschule Herr Z ahnarzt 
S c h ä f e r  einen V ortrag, der des W issensw erten  
recht viel bot. D er R edner betonte zu A nsang die  
Wichtigkeit der Z ahnpflege und skizzierte dann in  
flüchtigen Umrissen die Entwickelung derselben in den  
verschiedenen Jahrhunderten, von den alten E gyptern  
und R öm ern bis auf unsere m oderne Z ahnbehandlung  
in neuester Z eit. I n  den umsangreichen Untersuchungen, 
d»e auf diesem G ebiete in den letzten Jahren gemacht 
worden sind, habe sich herausgestellt, daß 9 0 — 96  "/<> der 
B evölkerung keine vollkommen gesunder» Z ähne besitzen; 
von 400 0  Schulkindern, die R edner in  Sachsen unter­
sucht hat, wiesen nur 4  ein vollkommen einw andfreies  
G ebiß auf. W ie notw endig aber gesunde Z ähne seien, 
bewepe, daß zahlreiche Krankheiten, besonders M a gen -, 
aber auch N ervenleiden , in kranken Z ähnen ihre Ursache 
haben, sogar der ganze Körper kann durch schlechte 
Zähne infiziert werden. M a n  habe ja von staatlicher 
S e ite  in den letzten Jahren viel getan, P rä p a ian d en -, 
Sem inaristen - und Schulzahnkliniken eingerichtet —  auch 
in Thorn dürfte letzteres bald geschehen, da V orberei­
tungen schon im G ange seien —  aber e s  müsse d ies in 
noch viel umfangreiche»em M a ß e geschehen. A n einer 
Reihe von Lichtbildern erlänterte R edner das Aussehen  
und die Beschaffenheit gesunder Z ähne, die B ehand lung  
kranker, und endlich die tägliche P flege  der Zähne  
teitens der eigenen Persönlichkeit. Recht interessant 
waren ein ige B ilder, welche zeigten, w ie große F ort­
schritte die Zahnheilkunde gemacht hat. S o  ist e s  heute 
mögllch, unregelm äßig gewachsene Z ähne in ihre norm ale 
L age zu bringen, ja selbst hervorstehende Ober- und 
Unterkiefer zentim eterweit zurückzuschieben; allerdings  
nehme die B ehand lung  Letzterer Übel längere Z elt in  
Anspruch. R edner gelangte zu deu» Sch luß , daß auch 
inbezug auf die Z ähne der Grundsatz gelten müsse: 
„Besser vorbeugen a ls  heilen", und daher eine dauernde 
intensive P flege  von Jugen d  aus einsetzen soll, dre einen  
künstlichen Ersatz nicht notw endig macht. Herr Rektor 
B a t o r  dankte dem R edner sür seine mit B e isa ll aus-r 
genom m enen A nssührnngen.

—  ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s ­
f r a u  e n n e r e i n  T h o r n )  hielt am 8 . Februar  
seine M onatssitzung im V ereü iszim m er des A rtu sh ofes  
ab. Erschienen waren 2 2  M itglieder. Erfreulicherweise 
i eig» der Umsatz m it jedem M o n a t, sodaß der Thorner  
' er. in sich den größeren V ereinen des westpr. V er- 
du.»des zur S e ite  stellen kann. D ie  Vorsitzer»»», F rau  
NiLtelgutsbesjtze» F i s c h e  r-Liudenhos betont ober im m er 
wieder, daß noch mehr angeliefert »verden m üßte, be­
sonders Kartoffeln und G emüse »verden sehr begehrt. 
Ferner gibt die F rau  Vorsitze»'»» bekannt, daß der B er-  
band für den Thorner landwirtschaftlichen H aussrauen- 
verein eine Freistelle in der H aushaltnngsschule Osterbitz 
(K reis Briesen) zu vergeben hat. E s  dürfen sich Frauen

^oder Töchter von Ansiedlern darum bew erben; A n m el-



düngen nim m t F ra u  Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof 
entgegen. D er Lehrgang beginnt am 18. A pril und 
endigt am 14. September. D er Lehrpian umfaßt fol- 
gende Fächer: Kochen, Backen, Waschen, P lätten,
Tlanzplätten, häusliche Reinignngsarbeiten, Garten­
arbeit, Geflügel- und Schweinehaltung, Handarbeit 
(Flicken, Stopfen, Stricken, Maschiuennähen, Zuschneiden 
nnd Nähen von einfacher Wasche und Hauskleidern), 
Nahrungsmittellehre, Gefundheitslehre, Geflügelzucht- 
lehre, Gesang. Z u  dem Geflügel-Kursus in Dombken 
entsendet der Verein auf Verbandskasten eine Kursistin. 
Die F rau  Vorsitzerin regt wieder die Verbesserung und 
Veredelung des Nutzgeflügels an und macht auf ein 
Rechnungsbuch für Geflügelhaltung von G . Gierke- 
Strolsheim  l. Elsaß aufmerksam. Der Verein hat be­
schlossen, die unter dem Protektorat Ih re r  Majestät der 
Kaiserin stehende Ausstellung: „D ie F rau  in Haus
und Berns" zu beschicken und hat einen T ag  —  den 19. 
M ä rz  —  zugeteilt erhalten, an dem er verkauft. Es 
gehen Schlachtwaren, Geflügel, E ier, Obst, Gebäck, 
eingelegte Früchte u. a. m. zum Verkauf nach B erlin . 
I m  M ä rz  findet die Generalversammlung statt, daran 
sich ein gemeinschaftliches Essen im  Artushofe an­
schießen soll.
^  —  ( D e r L o t t e r i e v e r e i n  „ F o r t u n a " )  feierte 
Sonnabend im Restaurant Hildebraudt sein 5. Stistungs- 
sest, das sehr stark besucht war. Nach einem Prolog  
und einer Ansprache folgte der Einakter „D ie H eirats- 
Lotterie" und eine Reihe humoristischer Vortrüge, 
darunter das T iro ler Duett (H e ir  Autenrieb und F rl. 
Zenker), das großen B eifa ll fand. D er Tanz hielt die 
Festteilnehmer und Gäste b is zum hellen M orgen bei­
sammen. D as Fest darf als ein wohlgelungenes be­
zeichnet werden.

—  ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M o c k e r )  beging am Sonnabend im  Bürgergarten in 
festlicher Weise den Geburtstag S r . Majestät des 
Kaisers. D ie Beteiligung der M itg lieder und von 
Freunden der Tnrnsache war eine so zahlreiche, daß der 
S a a l und die Galerien eine gedrängte Fü lle auswiesen. 
^?ch der guten musikalischen Wiedergabe einiger unserer 
beliebtesten Operettenmelodien, die ja heute stets zu 
einem festen Bestandteil des Program m s bei derartigen 
Veranstaltungen gehören, nahm der 1. Vorsitzer H err 
Rektor S c h w a r z  das W o rt zn einer warmempsundenen 
Festrede. E r  hieß die Erschienenen willkommen und 
zeichnete im  weiteren Verlause in großen Zügen ein 
B ild  des unvergeßlichen Preußenkönigs, der wenige 
Tage vor dem Wiegenfeste Kaiser W ilhelm s ll. seinen 
200 jährigen Geburtstag feierte. Der Redner leitete 
sodann aus die Person des jetzigen Herrschers über, 
Aigte, wie in vielen Zügen der Geist Friedrichs des 
Drohen in unserm Kaiser lebendig sei und gab dem 
Wunsche Ausdruck, daß dieser Geist auch im deut chen 
Volke wirken möchte. Die Tu rn er aber wollen gern 
A m  König und Vaterlands ihre Kräfte weihen, wenn 
Tesahren drohen. M i t  einem brausend aufgenommenen 
Kaiserhoch, bei dessen R u f sich aus der Bühne ein 
lebendes B ild , eine dem Kaiser huldigende Turnerschar, 
enthüllte, schloß der Redner seine mit großem Beifall 
aufgenommenen W orte. A us der weiteren Reihe des 
abwechselungsreichen Program m s ragten besonders die 
urrnerischen Vorführungen rühmend hervor. M a n  kann 
oem Verein, der über einige ganz hervorragende Kräste 
verfügt, und dessen verschiedene Riegen durchweg eine 
gute Schulung verraten, die der hingebenden und erfolg­
reichen Tätigkeit ihres Vorturners Herrn Kutschewski 
LU verdanken ist, zu feinen Leistungen nur gratulieren. 
Sowohl das Riegenturnen an 3 Geräten —  Neck, 
B arren und Pferd — , als auch das Kürturnen am 
Reck und Barren, erweckten regstes Interesse; Riesen­
wellen, Handstand mit Abhocken am Neck, Lnftrolle,

Kreiskehre und Einflanken am hohen B arren verdienen 
hervorgehoben zu werden und wurden m it Verve und 
anscheinend mühelos durchgeführt. D ie nachfolgenden 
Gruppenstellnngen boten ewige sehr hübsche originale 
Bilder. Einen patriotischen Festprolog sprach F r l. 
Nasianiel. F ü r  weitere Unterhaltung nach der heiteren 
Seite hin sorgte ein Couplet „W as  die F rau  noch alles 
werden könnte" und ein viel belachter Schwank „ S o l. 
datenliebe im Schilderhanse", zu dem besonders F r l. 
Zelasn i und Herr Kaminski zwei gelungene Gestalten 
schufen. E in  flottes Tänzchen, unterbrochen durch 
Kafseepaufe nnd anderes, gab der für alle Teile schön 
verlaufenen Feier einen befriedigenden Abschluß.

Aus Dem  Landkreise Thorn, 10 . F e b ru a r . (D ie  
d iam antene Hochzeit) vegiugen die S chäfer H ern- 
rich Huje'schen Eheleute in G r a m t s c h e n .  A u s  
diesem A n la ß  w u rd e  ihnen durch H e rrn  P fa r re r  
E ra s m u s  ein kaiserliches Gnadengeschenk von 50  
M a rk  au sgehän dig t. D ie  beiden E heleute find je 
8 2  J a h re  a lt.

^  A us dem Landkreise T h o rn , 12. Februar. 
(D as Fest der goldenen Hochzeit) feierte am 9. Februar 
das Chall'jche Ehepaar in Wichorjee. Herr P farrer  
Boeckter aus Culm  segnete das Jubelpaar ein und 
überreichte die Ehejudiläumsmedaille mit der Zah l 50. 
Der Krlegerverein Reinau, dessen M itglied der Jubilar 
seit Begründung des Vereins ist, stiftete ein Diplom, 
die Landwutschaftskammer übersandte die bronzene M e ­
daille. F rau  von Logo, in deren Diensten Herr Schaf- 
meister Chall seit 27 Jahren steht, überreichte 300 M ark  
als Geschenk.

Mannigfaltiges.
( F a m i l i e n t r a g ö d i e  i n B  e r  l i n.) 

Eine erschütternde Familientragödie spielte 
sich in Steglitz ab. Der Privatier Rosenihal- 
Bon iii versuchte sich, seine Frau und seine 
beiden Töchter mit Leuchtgas zu vergiften. 
Alle vier wurden bewußtlos in der Wohnung 
ausgesunde». Bei der Frau und der 13- 
jährigen Tochter hatten Wiederbelebvngsvei- 
fuche keinen Erfolg, der Mann und die 3 jäh­
rige Tochter kamen wieder zu sich.

( D e r  K ö l n e r  N  o s e n m o n t a g s » 
z u g) wird in diesem Jahre 47 Nummern 
umfassen. Die Grundidee ist: „Staaten und 
Städte huldigen der Metropole Colonia und 
dem Prinzen Karneval". Im  Zuge werden 
werde» 16 Wagen, darunter ein Wagen 
„Nürnberg" m it dem Obermeister Hans 
Sachs, die Kanonenstadt Essen, Elberfeld- 
Barmen, Kleve, m it dem Herzog Adolf von 
Kleve, türkische Deputationen und so weiter 
vertreten sein.

( D i e M i ß s t ä n d e  i n  d e r  J e n a e r  
G e m e i n d e v e r w a l t u n g . )  Im  De­
zember vergangenen Jahres faßte der Ge­
meinderat von Jena den Beschluß, die ge­
samte städtische Verwaltung durch auswärtige 
Sachverständige einer gründlichen Revision 
zu unterziehen. Veranlassung dazu boten die 
schweren Verfehlungen, die sich einige Ge­

meindebeamte hatten zuschulde» kommen 
lassen. A ls  Sachverständige wurden der 
Direktor der Treuhandgesellschast Meltzer aus 
Berlin und der Sparkassenrendant Schmidt 
aus Schöueberg hestimmt. Die Revision, an 
der außerdem noch Dr. Schuhmacher (Berlin), 
ein Angestellter der Treuhandgesellschaft, teil­
nahm, wurde nach 14tägiger Dauer vorige 
Woche zu Ende geführt. Das Ergebnis der 
Revision läßt, wie es in einer veröffentlichten 
magistratsoffiziösen M itte ilung Heißt, keinen 
Zweifel darüber, daß grundlegende Änderun­
gen in dem System der jetzigen Geschäfts­
führung der Gemeindeverwaltung Platz 
greisen müssen. Sobald der ausführliche 
Bericht im Druck vorliegt, wird der Gemeinde­
rat über die zu ergreifenden Maßnahmen 
Beschluß fassen.

Humoristisches.
( K o r p s g e i  st.) D ie Zöglinge der Schule zu 

Harrom dürfen sich abends noch einer bestimmlc» Ze it 
nicht mehr auf der Siratze zeigen. A ls  der Nektar der 
Schute, D r. Longiey, der spätere Erzbifchof van Canter- 
b»ry, einmal spät in der Nacht ei» wenig Lnsl 
schöpfen wollte, iah er zwei Schüler in einiger Entfer- 
nulig vor sich. koiniie sie aber nicht erkennen und eitle 
ihnen »ach. »m sie zn arrelieren. M it  M ühe erwischte 
er einen der Übeltäter am Frack —  die englischen G ym - 
nasiaslen trage» bekanntlich Frack und Zytinderhut — ; 
aber m il kräftigem N»ck risj sich der Junge los, und 
D r. Longley behielt nur den Frackichob i» der Hand. 
„Schadet nichts", dachte er, den werde ich morgen früh 
schon entdecken, wen» an seinem Rock der Schob lehlt". 
Aber er halte die Rechnung ohne den Korpsgeist der 
Schüler gemacht. A Is  er morgens die Schule betrat, 
hotte jeder Junge an seinem Rock nur eine» Schatz! 
Und ohne zu untersuche», an welchem Frack der abge­
rissene Schoß am besten paßte, vergab D r. Longley 
lachend und doch gerührt den Übeltätern.

Gedankensplitter.
W e r es zu der Kindlichkeit gebracht hat, etwas 

Schönes zu sehen, ohne es zu begehren, der Hot das 
wahre Gefühl sür Schönheit; für die andere» Gemüter 
gibt es nur Reiz.

Danziger Herings-Wochemnarktbsricht.
D a n z i g ,  16. Februar. I n  dieser Woche kamen hier 

kleine Zufuhren von Holland und via Leith an. Die Partien 
waren jedoch größtenteils für Rußland bestimmt, soda die 
Heringe hier nicht zu Lager ginnen. Gute Nachfrage finden 
hier nach wie vor Jarm outh Matties -und M atfu lls  Die 
erste Hand ist hiermit fast geräumt, dieselbe kauft bereits 
Ware aus zweiter Hand zurück. Da infolge der mißlichen 
Eisverhältnisse die Zufuhren grüner Heringe nach hier gänzlich 
aufgehört haben, macht sich hier wiederum ein guter Konsum 
für Salzheringe bemerkbar. Dieses hat zur olge, daß die 
Preise weiter angezogen haben. M an notiert heute frei Waggon 
Danzig per Tonne verzo llt: Ccownbrand Fulls 44, Crownbrand 
M atties 36, Crownbrand Largo Ih le n  3N /„  Yarmouth 
Fu lls 3 8 -4 0 , Darmouth M atfu lls  37— 38, Yarmouth 
M a ttie r 3 5 -3 6 , Ostküsten Fu lls  35. Ostküsten M atfu lls  33, 
Ostküslen M atties 31— 32. Tornkelttes 25— 25'/,. Sioesett- 
Heringe zum Räuchern 32—33 Mk. per ^  Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per Tonne mehr.

B e r l i n .  10. Februar. (BuLLerberichL von Müller är 
Braun, B erlin  N ., Brunnsnstraße 14.) Der Wetterumschlag 
hat die Kauflust stark beeinträchtigt, sodaß die Preise vor- 
läufig unverändert bleiben dürften. Es fehlt nach wie vor 
an 2. Qualitäten, die dringend gefragt sind.

Allerseinste Molkereibutter . . . . . .  14g M f
...............................  142 -144  M.<I I .  Q u a l i t ä t .......................................... . . iZ g —E  Mk

I I I .  Qualität . . ...............................................1 3 0 - " ?  L

B r o m d e e g ,  10 Februar. Hanbelstminner - AerichI 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hall. wiegend 
brand- nnd bezngfrei, 206 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd" 
holländisch wiegend, brand- nnd bezngfrei, 204 Mk., roter mind 
130 Pfd. hott wiegend, brand- und bezngfrei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 185 Mk 
geringere Qualitäten unter Roiiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwelken 176— 180 Mk., Brauware 190—198 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 172— 178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180— 187 Mk., zum Konsum 188— 194 Mk. 
—  Die Prelle versieben sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  10. Februar. Zuckerver cht. Kornzmker 
58 Grad ohne Sack 15,90-16,10. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . S tim m ung: ruhig. Brotrasfinade 1
ohne Faß 26,75-27,00. Kryftallzucker 1 m it Sack 27,00. 
Gem. Raffinade m it Sack 26,50-26,75. Gern. M e lis  I  ohne 
Sack 2»,r 0 -  26,85. S tim m ung: stetig. ______

ße'm Haarausfatt
mehr.L?K
daß die Kräuter- 
auszüae in  dem 
w e l t b e k a n n t e n  
Haar - Pflegemittel 
Javol das Haar 
meist in  seiner na­
türlichen Farbe bis 

ins späte A lte r hinein zu erhalten vermögen. 
Zwecklos ist es allerdings, nnt der Pflege erst 
bei ausgebildeter Glatze zu beginnen. W er klug 
ist. beugt vor und pflegt sein H aar rechtzeitig 
m it „Ja vo l", sonst ist bei den Schädigungen 
unserer heutigen Lebensweise die Glatze bei 
jedem M anne unausbleiblich. „Ja vo l" w ird  nur 
in  Originalflaschen zu 2 M . u n d . r n  D o p p e l.  
flaschen zu 3,50 M . verkauft. Es w ird  fetthaltig 
fü r trockenes, sprödes und fettfrei fü r fettreiches 
Haar hergestellt. Ueberall zu haben. Kolberger

-  -°

löebmkum

<L)

L v  Z  
S  52 §

L>
' SZv - - -  S  
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«  - s

8öbn1ein MreinZolä.
ä ie  Z e c t m s i k s  ä e r  K e n n e r !
Orosser?rei8: 1VeItau88teHung 8t. 1.00181904. 
Kroger?rei8: 1Ve1tau88tellung LKÜ88L1. 1910.

MmlmchlW. ! w ir  °-rg °.-n  b i - - ° f  widerruf M
A r  das Rechnungsjahr 1912 m it , . .  .
Ausnahme der Töpfer- und S tein - m - ^  von Drei- und
setzer-Arbeiten sollen neu vergeben sur das
Werden  ̂ m .  Seebataillon (Marirre-Itt-

Die Angebote haben in A uf- oder I kanterte) in Tstngtau (China). 
Abgeboten nach Prozenten auf diel ..Einstellung: Oktober 1V12, Aus-
Preise des Preisverzeichnisses zü er^I reise nach Tstngtau: Januar oder > m i t  tZ < ilic k r> f N , " i r ,d i r , „ i i r ,  .  3*1
folgen, das ebenso wie dre allgemeinen l Früh jahr 1913, Heimreise: Früdjahr» L V U N v r g U N g ...................................^  ^
und besonderen Bedingungen für die j 1915 bezw. 1916. Bedingungen:
Ausführung der Kämmereibauarbeiten Mindestens 1.65 M eter groß. kräftig, 
nn Stadtbauamt während der Dienst-1 gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
stunden eingesehen werden kann. j 1893 geboren (jüngere Leute

Abgebote sind verschlossen m it end 
sprechender Ansschrist b is zum  M i t t -  
woch den 1 4 . F e b r u a r  d. I s .  zu 
ben folgenden Terminen an das S tadt­
bauamt einzureichen:
1- vorm ittag s  W V 2 U hr fü r M a u re r-, 

Z im m e r- und Tischlerarbeiten,
<  vorm ittagslO ^U H r sürSchlosser-, 

M a le r- und Klempnerarberten,
3. vormittags 11 Uhr für Dach­

decker-, Schmiede-, Stellmacher-, 
Glaser- und Böttcherarbeiten. 

Thorn den 3. Februar 1912.
Der Magistrat

"  - 7 ,  '
ge'"cht. in S t a d t  oder D o r f  

nd, einerlei welchen Beruss, 
zur ^hernähm e eines B e rs a u d - 
geschäftes, das dauernd gute 
Existenz bei hohem Einkommen 
sichert. W ir  brauchen nur ver­
läßliche Leute, das andere be­
sorgen w ir. Reklame machen w ir 
aus unsere Kosten. Kenntnisse, 
Kapital oder Laden nicht nötig.

^steril. Angeb. unter 
L -  20Ss bef. D a u b v  <L 60. , 
E o ln  a . R h .

und 3um Auspolstern
Z s i^ s s Iv L n . Tapezierer» 

Schuhmacherstraße 2.

1. Oktober
 ̂ «-------— te nur bei

besonders guter körperlicher Entwicke- 
lung).

I n  Tstngtau w ird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 M ark  
Teuerungszulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unier Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an : 
K o m m a n d o  des H I .  S tam m s ee- 

b a ta illo n S , W ilh e lm s h a v e n .

Fede Same
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehe« und schönen 
Teiut. Alles dies erzeugt die echte
K le rü e n p fe rd -L il ie ,, m ilc h -H e if-  

von I!or?!»»nll L t!«.. lliulkbeiil. 
Preis » Stück S0 Ps., ferner macht der 

L il i -n m ilc h -E r r a m  D a d a  
rot» und spröde Haut in einee Nacht 
weih u. fammetweich. Tube SO Pf. bei 
ck. M . «sei,!.. Sugo v l» » , .
Llloll l-s -ir. L .  Msjvr. L n l i^ s L  vo..

U . L arL U rlev tv -, V e lis r . 
Llkret! V e d - r .  v . kackovski. L u ker-  

vrogvrls, l.S«oa-LvoU,ok« und 
» a te -L p o tll« » ,; i" M o cker: 8 v L v ,s -  

Lvoldslr«: >n Schöuse«: S ire v il- 
Lpotdvks, L lltv r-IIrog vrls .

E m pjey le  zum 1.

j l l W s M t t s r ä u l t i ü  s L n  Stütze.

geW erdsmäßige S te tleu ve rm rttle rm , 
M a g d e b u rg , Schopenstraße 1.

3 1 ,

> 4  

. 4 1 .  

der Ab

monatl.
„ dreimonatl. „ . . . . . .
„ sechsmonatl. „ ............................

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
Hebung.

M banli kiir stände! u.6emrbe
LweigniedeNassung Tstorn.

----------  Briickenstratze 36. — ....................

Fteiyige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

WO- llllkl
stellt sofort ein

8 L Q § v r  O r » . ,  

NSHmaschinen-Akt.-Ges.» Thorn.
1 llüifürm- üüS 1 ZivilsAkiSer
stellt sofort ein

k '.  L S G Ü rn s k r , Thorn 3. 
Mellienstr. 112.

KeüiitiWiilze
stellt sofort ein. 
jchäftsftelle der

Zu erfragen in der Ge- 
.Presse".

WMMkll »UlSlMtW
gesucht Brombergerflrags 68, i .

Lehrlinge
fü r  Schiosferei und D rehere i stellt ein

Aülax Wrsvd, G. M. b. H.
Lkhlliüz ksüü ßli; iilklScü.

L Z e IL r irs lL i,  Schneidermeister, 
______ Thorn 3, Mellienstr. 112.

WOckhrlM
stellt ein

Fischerstr. 49.

Lehrling
stellt ein K ü r  IrrLL 'rl 
Schmiedenlstr.,Thorn. Bromdergerstr. 110

LeliriMkhen
können sich sofort melden. 

Putzgejchäft
-________  Baderstraße 26.

L jüngere

«rteller.
nicht unter 18 Jahren, finden dauernde 
Beschäftigung.

Üskar Llammsr,
____________  Fahrradhandlung.______

Migt Züürbkitmi!
verlangt Frau A .  I L L n ä k « ,  Modistin, 

_______ ________ Marienstr. 1.

W ir t in ,  S tü tzen , Köchin, K in d er- 
frä u le in  (auch nach R u ß la n d ), 

Stubenm ädchen, M ädchen f . alles  
sucht jeder Ze it O»L'1 
oewerbsmäßjger Stellenvermittler,Thorn, 
Stiobandstraße jZ

«WnsLSMN
verlangt sofort und später bei fr. Reise 
nach Berlin  und Vororte 

Frau M L n n Ä
gew erbsm äßige S te lle n v e rm itt le r in , 

L ichterfetde, Dürerstraße 7a.

Uüüttks MgStijtü sük lilics
oon s o f o r t  g e s u c h t .  Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

W M N k lll l
sür die Vormittagsstunden wird gesuchtGrombergcrslrake 46. pt.

ZiliiM M A s .
die das Kochen erlernen wollen, sucht 

Frau IM tL k v H v s k L ,  Pwnierkasino..

We iS U M M Ä
sür die Vormittagsstunden wird verlangt

4. L.

verkaufe spottbillig.
Culmerstraße 24.

LragenSe Stute.
bjährig, zu verkaufen.

Besitzer
G r . Rogmr.

iickgsiitkTlliilkilMasktkköstüiilt.
fast neu, billig zu verleihen
______________ M ellienstrake 64. 1, l-

HausgrunMck
zu verkaufen.

M o cker, Roßgartenstraße 33.

Schreibmaschine
_____ _____________ Talstratze 24, 1.

Grundstück.
ca. 8 "/<> Verzinsung, bei 5060 Wk. Anz. 
sofort zu verkaufen.

Or»,,'S Strobandstr. IS.

Schwere hochtrag.

Kuh
— — — steht z. Verkauf b. 

Bes. kchei't llrckn, Neudorf bei Zlotterie.

M tz lü lllj ls ü ü g tb s tk ,

3. Etage.
Vrertestrrrße 24, vom 1. A p ril 1912 
zu vermieten.

DTIKSIL V » ! ' ,» » « « .
L^leZnes m ö b lie rte s  Z im m e r zu ver- 
SS mieten. S trobandstr. 16. pt., l

Nm SLadtbühnhos,
W iL h e lm s tr . 7 .

" von 7 Zimmern, jetzt Kreis-
.. kasse. zum 1. 4., 1 T r., 6 

Zimmer sof. oder später, u. 3 Zim mer zum 
1.4 . billig zu vermieten. Die Wohnungen 
sind hochherrschastttch ausgestattet m it 
Warmwasserheizung versehen. Eventl. kann 
die 1. Et. auch im  ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre beim Portie r 
oder Fischerstr. 45 bei N sum a llv , 3 T r.
U lm re n s tra k s  6 , Wohnung von 3 Zim ., 
^  Entree, Küche, Badest., Burschenst., 
m it auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu  erfr. 2 ü d !ks , daselbst.
ßK in u röb l. Z im m e r sof. zu vermieten. 
^  G ersten itr. 16. 3. Er., rechts.

iz i i i i in r i l ie  W sh m ü ig .
am Leiditscher Tor, Gereifte. 5 , von sof. 
oder später billig zu verm. L v iv k u ttL '



wissen Sie. war Thum-ttassee ist?
Breiteftratze 14. 8 E Ä 8  T h ü k N . Fernruf 174.

Aktienkapital und Rücklagen 27'̂  Millionen Mark.

insbesondere

An- und Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren, 
Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen, 
Kontrolle über die Auslosung von Wertpapieren, 
Umwechslung fremder Geldsorten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
HarnröhrerileMeride

wenden sich sofort an Apotheker I L a s s -  
k s v li .  Zaborze 147 0 . -8 .  Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezial- 
A rzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in  verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck.

Gegen

W e n  und Heiserkeit
empfehleu w ir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen
„Husten-Heil",

sowie

ßMyptils-MtilthMirillWs 
Einser n. Cüelltl Willen.

Gerberstraße 33/35.

Damen - Frisier-Salon 
Lommertelät,

Mellienstr. 90 — Mellienstr. SO.
Erstklassige weibliche Bedienung, Abon- 
nements in und außer dem Hause. Jen- 
tra l-Luft- und Wasseranlage, V or- und 
Rückwärts.Kopfwäsche, Ondulation — 
Maniküre. Lager v. Haarschmucksachen. 

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten.

Kestempfolste«, absolut
ke im fre i.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in  die Wohnung.

küntker, Besitzer.
R ttd a k  bei Thorn 2. Telephon 567. 

E m pfehle mich a lsKovkFnsu
fü r Thorn und Umgegend.

Frau D . V L I i n I s ,  Fischerstraße 9.

b le c k te n
«8ss. unä trockene Zcbuppenüeckte, 
skropk. Lkrema, KautaussclüLLe,

oLkeliekü886
Le!n8ckLäen, Velnxesckivürs, ^cksr- 
deine, döse k'inxvr, alte V^unüso 

s!nä okr kartnäckiL;
ver dilldsr̂ ver-gedllek dollls

tre! von 6!5t u. Läure, Dose Ickk. 1.—. 
D an ks  cd re ib e n  Zeben tLxlicb ein.

rl»pdt»lLll z» 15, 20,

Sätzen
i  «

glirailtikrt ltiiltil TlMeimin.
in r / i Liter-Flasche zu 1,30 und 1.60 Mk. 
in Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I M o r  8imoil)
Altstadt. Markt ,5.

Antik Truhe,
schwer Eiche, Danziger S t i l  m it viel E in­
legearbeit, tadellos erhalten, zu verkaufen.

Angebote unter « r. A I. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Otto Vegner, Hreitertrrme 2,
ZpeÄsIgesckM für Nekesrtikel.

Verkaufe einen größeren Posten etwas zurückgesetzter
Raffer und Reisetaschen
zu herabgesetzten preisen.

Auf Damentaschen gewähre solange der Vorrat 
reicht, 20 °/g Rabatt, auf alle anderen Lederwaren 5 °/g.

7n allen ketten
bilden sich nach längerem Gebrauch Tausende schädlicher Bakterien. Tägliches 
Lüsten und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen sich zusammen, werden schwer 
und faulen langsam.

Anerkannt hervorragende Reinigung durch die moderne Berliner 
Dampf-Bellfedern-Neinigungsmaschine mit Saugluftentleerung. Die Betten 
werden fast noch einmal so dick, elastisch und leicht. N ur einige Ze it in Thorn, 
ich bitte zu eilen.
Prachtvolle Feder«, ,7«,

Berliner Anstalt, zurzeit Thorn,
Standplatz: Dampfwäscherei „Edelweiß", Graudenzerstr. 1 7, Telephon 478.

Ltsinmrüelitki'siilergicksnmiöen ------- Li-LHOsssige------
- -  in allen Tittersklassen -

tldgekLrteis Ilerv von 
tsäettooer rodu5ter Nvrperiorm 

uns Köder Maelfriklgkeil
L d v r von 3 M rm slvu 80 M k .. 

S suv ll SÜ M k .
L vU vro  V lv rv  auk Lnürsge,

Zpsrling, sirieäeriksnkof b. Zokönsee. n.-l'i''

diäoksls r lsku n g  8vkon 2 2 , 2 3  uml 2 4  ssebrusn o r . .

Niokllkskrts S nessner
p k s r c Z S ->  S s l c k -  »

M N e r I s » i o t t o r I s
10 167 6vL0i-L«vLiu»v v. Mlark 3103 Lvivla»« i. ^Vertv v NIsllL

4o a o o v  
I 7S 000
0rlginslIv8öälll2rIr3.S0

(korto uv4 Disis 30 kk. extra)

« .c .k rö s e r .8e r» n « s

70600 
j 1 0 0 0 0
I  N eQ  2  kätl I I  aus vsr
i-K S v  e rS V  I I .  sediea/taus S L l

tkorlo uvä Disls 25 kk extra).

frieckriok- 
- 8  ra886 193s

S S

M  m  e in fa rk s r  unä  e legante r A us fü h ru n g
A  p s i n i g t  v o n  7 5  p k o n n ig  a n

ü ö M M n Z M V L ä s
Wbswt L  c k M . V/LLcriLNLrsU»' 8

t t v :  L  l r v r L R ,  l l n i k t  2 2 .  ____

W ohNUA g,^
2 u. 5 Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

W. .S rs lk lo n n ir i
iiiU .W n-ll.W chiiiii»tt

zu vermieten Brombergerstr. 45.1, r.

Möbliertes Immer
zu vermieten. Araberjtraße 9. 1. r.

Ein kkWt möliliM îiimirr
billig zu vermieten Heiligegeiststr. 13.
M . Z . sof. billig zu verm. Bäckerstr. 6 ,2 T r.

Killt N tW IllltE c h lllllll
m it reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.
6Z gut möblierte Zimmer m it Entree 
"  1. Etage, per gleich zu vermieten.

Windstratze 5, 1 Tr.

W ü h M W , - ^ E r  mit.zwei
Balkons. Heller Küche. 

Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Aromberger Vorstadt, 
Schmiedebergstraße 5, 2 T r., re,:Ls (ver- 
längerte Parkstraße).__________________

Neubau, Hosftr. 11.
2— 3-Zimmer.Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. M e llie n '^ raß e  123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten._________
W lö b lre r te s  Z im m e r, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
SchiUerstrasze 20.

1s « i»  HSSN1H S LW LI L M ,

verkaufen wir nur solange der Vorrat reicht

Porcellan.
Tekal leite Teller, w ............................ . da§ Stü« 10 ^
Dekorierte Obertassen, ê a groß, das Stack 0 ^ Dupend 100 ^
Dekorierte Äomstotts, 13 «m groß.................das Stas 0 ^
Dekorierte Ober- und Untertassen . . . .  da- Paar 10^
Porzellan-Teller, 23 om groß, flach und uef..........das Stack 12 H-

Porzellan-Teller, is am grast........................das Stas 0 ^
Porzellan»Äomstotts, weih, 200m 58 ̂  220m 7«) ^ 26 «m 0^ ^ 
Ovale Porzellan-Bratenschüsseln, om60^««75^ ^ 9 5 ^  
Weiße Porzellan-Ober- nnd Untertasse da- Paar 8 
Porzellan-Kaffeekannen, 68 ^ eru° gr°b 95 ^

Steingut.
Einzelne Kannen m Waschgariiitlirkii.
Einzelne Waschbecken, dekoriert . das Sias 95 ^
Dekorierte Nachtgeschirre......................d-s Sia- 37 ^
Dekorierte BorratRtonnen, in den neuesten Formen, das Stück 3?) ^ 
Essig- nnd Oeljlaschen, weih, mit Schrift................. das Stück 14 H-

6128.
2öafferglaser, in sortierten M ustern .............................. .d a s  Stück 6 V

Elasteller, 14 om grotz.................................. .... das Stück 6 ^

Sturzflaschen mit G la s ................................. 16?

W M l  Weil MWWe MMiii billig.
^Diese Artikel werde» an WiedeeverliLuser nichi abgegebe«. ̂

Warenhaus

Georg AMi> L ko.
Wohnungen:

M ellie ttstrasio 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock,

M e llie ns tr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
M e llie n s tr. 137. 3 Zimmer, Parterre, 
W aldstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 
Kasernenstr. 37. 3 Zimmer, l .  Stock, 
M e llie ns tr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650  Mark, 
m it elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

llmrich lüittiWiii, G. in. Ii. H..
T h o rn  3, Mellienstraße 129.

Wohnungen:
Parkstrake 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort.
4 Zimmer, 3 Tr.. vom t. A pril.
3 - 5  Zimmer. 4 T r., vom 1. A pril.

Parkstratze 18,
5 Zimmer, 3 T r , v->m 1. März,
5 Zimmer, l T r., vom 1. April,

Im  N e u b a u  daselbst: 
Klosrmamrstrake 50,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. M ärz.
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. M ärz,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten.

C a r l  p i n s u s s .

MIM
von sofort zu vermieten.

kritztlriei, 8eitr, ÄliftliilMel.
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

W i t i s t W  83
W -M im -W ilW

m it allem Zubehör im neuen Hause, 
m it Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.
______  1 k ü l,„ , Mellienstraße 62.

W E M  IS.
Ecke Vhilojophenweg. 
sches Gelände, sind herrschaftlich einge­
richtete

4- »lii! ij-biiliiiitr-Wlik»!iingtil
m it reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele. VaknumenMänbung. Kohlen- 
anszug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst, 
beim Eigentümer D 'n a n L  
kowsilLl, Vachestraße 13, und im 
Bureau d. lkLl«in<z«'scken Terrain- 
Gesellschaft. Grabenstraße 32.

IM M llM IK lM IR
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

I,vvm L  LMsasr, Allst. Markt.

Killt 2-Mliitr-WiiIllillllll
fü r einzelnen He>rn oder Dame ist von 
sofort zu vermieten.

N ism arckstraße 1. H ochparterre . 
Zu erfragen beim Portier.
Pferdestätte mit Nebengelaß

zu vermieten.
Fischerstr. 45, 3 Tr., X e n m a ir» .

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. A p ril zu vermieten.

Löweu-Apotheke.

Wohnung,
3 Zimmer m it Werkstelle nnd re chlichem 
Nebengelaß, Coppernikusstraße 11. vom 
1. A p ril zu beziehen, seit vielen Jahren 
von Malermeistern innegehabt, zu ver- 
mieten. Zu erfragen A rabers tr. 14. 1.

1. und 8. Etage 
ReuMt. Markt 88.

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is .  ab zu vermieten.

L-Iimmer-Wohnungen
mit Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten Neubau Mocker. 
________ Bornstraße 7. Z . N ro ro v s k U

Wohnung
von 3 auch 1 Zimmern nebst Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.
O. vren ikow , Baderstr. 2.

Kreilestrake 4 3 .
beste Geschäftslage, ist der Hausflur- 
laden von sofort oder 1. A p ril zu verM' 
Näh, zu erfr. daselbst, 2 Tr.,

Pserdestall
fü r 2 Pferde sogleich zu vermieten. ^

« « k n ltL ,  Friedrichstratze «-



Nr. 36. Thor«. Dienstag den 13. Februar W 2. 30. Zahrg.

(Dritter Vlattll

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 10. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: F r h r .  v. S c h o r l e m e r .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die natio- 

nalliberale I n t e r p e l l a t i o n  über die Schäden, 
die sich bei Bekämpfung der

Maul- und Klauenseuche
an der Westküste Schleswig-Holsteins aus der Vieh- 
seuchengesetzgebung und den angeordneten Ver- 
waltungsmaßregeln ergeben.

Mrt der Interpellation wird eine allgemeine 
Besprechung der Maul- und Klauenseuche ver­
bunden.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. S c h o r l e m e r
zu sofortiger Beantwortung bereit.

S c h if f  e r e r  (ntl.)': Durch die Seuchen­
bekämpfung wird in Schleswig-Holstein neben der 
Landwirtschaft und dem Handel auch das fleisch- 
verzehrende Publikum hart getroffen. An einem 
strengen Schutz gegen Seuchen an der Grenze müssen 
wir festhalten. Aber die Abwehrmatzregeln müssen 
boch in einem gesunden Verhältnis zu dem zu er­
zielenden Erfolge stehen, und das scheint an der 
Westküste Schleswig-Holsteins nicht der Fall zu 
fern. Zudem scheinen die gesetzlichen Bestimmungen 
und auch die Verwaltungsmaßnahmen zumteil von 
der falschen Voraussetzung auszugehen, daß sich 
drese Drnge generell ordnen lassen. Zum mindesten 
sollte man doch die Magerviehmärkte frei geben. 
Sperrt man sie weiter, so entspinnt sich ein Handel 
von Gehöft zu Gehöft, und der Verbreitung der 
Seuche ist dauernd Vorschub geleistet. Daneben 
müssen die Beobachtungsgebiete viel kleiner gemacht 
werden. Und warum werden den Veterinärbeamten 
nicht endlich Laienkommissionen zur Seite gestellt?

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Zuerst einige 
Mitteilungen über den Stand der Maul- und 
Klauenseuche. Am 15. Januar waren verseucht 374 
Kreise, 1890 Gemeinden und 3460 Gehöfte, am 31. 
Januar hingegen 352 Kreise, 1498 Gemeinden und 
3007 Gehöfte.' I n  14 Tagen also ein nicht uner­
heblicher Rückgaang. Im  August waren noch 20 290 
Gehöfte, in ganz Deutschland also 38 340 Gehöfte 
verseucht. Im  allgemeinen sind die Matznahmen der 
Veterinärpolizei' mithin nicht erfolglos gewesen. 
Erfreulich ist das Ergebnis der letzten Viehzählung. 
Die Vermehrung bei den Rindern betrug 76 696, 
bei den Schweinen 731000 Stück. (Hört! hört!) 
Wo das Vieh in den Ställen gehalten werden 
konnte, war die Seuche zu bekämpfen; wo es zur 
Weide getrieben wurde, nahm die Seuche zu. Ge­
wiß wird die Seuchenbekämpfung als hart empfun­
den. Aber in Gerdauen ist es gelungen, die Seuche 
auf wenige Ställe zu beschränken. Die Strenge der 
Abwehr führt also zum Erfolg. Sofern die Hoff­
nung besteht, die Abschlachtung werde einen vollen 
Erfolg haben, so wird natürlich zur Abschlachtung 
geschritten. Aber unsrerseits wird nicht dazu ge­
drängt, schablonenhaft überall die gleichen Matz- 
nahmen zu treffen. Bezüglich der Märkte hat die 
-Letennärverwaltung alle möglichen Erleichterun­
gen eintreten lassen. Wenn die in Husum getroffene 
Alwrdnung, einen Veobachtungsmarkt zu schaffen, 
Nicht ^gem ein  getroffen wurde, so liegt oas an 
dem Widerspruch der süddeutschen Staaten. Für 
Schleswig-Holstein sind aber alle möglichen Er­
leichterungen vorgesehen, schon angesichts der Be­
deutung der Provinz für die Vieh- und Fleischver- 
sorgung Deutschlands. Die Beobachtungsgebiete 
nicht zu weit auszudehnen sind wir redlich bemüht. 
Das psychologische Moment in der Anregung, eine 
Laienkommission zu schaffen, verstehe ich. Aber 
wenn die Laien den Landwirten des betreffenden 
Bezirks entnommen werden sollen, werden sie mit 
den Vorschlägen der Veterinäre leicht in Konflikt 
kommen. Hoffentlich gelingt es, die Seuche im 
kommenden Sommer so weit zurückzudrängen, daß 
M  völliges Erlöschen nur noch eine Frage der Zeit 
U-. Im  Löfflerschen Serum haben wir ja ein 
Mittel, das einige Zeit vorbeugt. Aber das M ittel 
llt. vorläufig noch zu teuer. Andere vielange-

Bevölkerung mutz im Verein mrt oer Veterrnar- 
verwaltung die Seuche in der bisherige? Werse 
bekämpfen, und bei allseitigem guten Willen kann 
der Erfolg nicht ausbleiben. (Beifall.)

Die B e s p r e c h u n g  der Interpellation wird

' ' s Ä E  D un  s (fortschr. Dpi.): Wo, wie in 
Schleswig-Holstein, nur Viehzucht getrieben wird, 
mutz die Bekämpfung der Seuche besonders hart 
empfunden werden. Was auf dem Lande lästig er­
scheinen mutz. ist nicht das Viehseuchengesetz, son­
dern das Verhalten der Verwaltung, insbesondere 
der Polizei.

Abg. B r ü t t  (fkons.): Je  kleiner die Sperr-

priesenen M ittel haben sich als wirkungslos er­
wiesen. Vorläufig bleibt also nur ein Heil: Die

Berliner Brief.
. (Nachdruck verboten.)

Fast sollte man meinen, daß es schon bald Früh­
ling würde; alle Anzeichen dafür sind bereits vor­
handen. I n  der Elektrischen stehen die Türen offen, 
ohne datz jemand wütenden Protest dagegen erhöbe; 
die Damen lüften ihre Pelze und suchen ihre schön­
sten federgeschmückten Hüte hervor, und in den 
Straßen, besonders Unter den Linden, herrscht beim 
hellen Mittagssonnenschein so fröhliches Leben, wie 
nur je. Auch die Mittagswachtparaden finden nun 
wieder eifrigstes Interesse. Der Lustgarten und der 
Schloßplatz sind von Scharen gewohnheitsmäßiger 
und zufälliger Bummler belebt, unter denen man 
leicht die Ortsfremden herauskennt, die weniger um 
der schönen Wachtparade willen hergekommen sind, 
als in der Hoffnung, vielleicht den Kaiser zu Gesicht 
Zu bekommen.

Denn Fremde gibt es natürlich in dieser Zeit 
der Parlamentssession und der mancherlei Aus­
stellungen in Hülle und Fülle, und der Strom wird 
in diesen Tagen, zu Beginn der großen land­
wirtschaftlichen Woche, noch bedeutend anschwellen.

Jetzt, da die Sonne so verführerisch lockt, hat 
wan auch Augen und Sinn für die Frühlings­
auslagen in den Schaufenstern, die schon hier und da 
re Symbole der winterlichen Feste und Gesellig­

e n  Zu verdrängen suchen.
„Rwierahüte", „Nivierakleider", duftig und 

farbenfroh, zaubern den eleganten Damen die

Seuche nur auf dem Papier steht. Solange der Er­
reger der Seuche nicht gefunden'ist, tastet das ganze 
Vorgehen natürlich oft im Dunkeln.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Die Hauptsache ist, daß 
die Sperrmatzregeln den besonderen Verhältnissen 
angepaßt werden, und daß dies der Minister zuge­
sagt hat, erfüllt uns mit Genugtuung. Welche 
Maßregeln aber auch angewendet werden, sie müssen 
streng angewendet werden. Die Schädigungen der 
Landwirtschaft durch die Seuche lassen sich kaum 
übersehen. Der Verlust des einzelnen Tieres spielt 
nur eine geringe Rolle. Es kommt hinzu der Aus- 
fall an Milch, das Kälbersterben usw. Wären diese 
Schädigungen allgemein bekannt, so würde man 
den Absperrmaßregeln mehr Verständnis entgegen­
bringen. Wo die Seuche zum ersten male auftritt, 
muß man mit Abschlachtungen vorgehen. I n  den 
Sperrgebieten muß streng vorgegangen werden. 
Die Beobachtungsgebiete haben sich vielfach nicht 
bewährt. Allgemeine Vorschriften und Vorschläge 
sind natürlich nicht möglich. Die Sperrung der 
Viehmärkte im bisherigen Umfange ist vielleicht 
nicht am Platze. Wichtig aber wäre, den Hausierhandel 
während der Seuchenverbreitung auf ein Minimum 
zu beschränken. Jedenfalls dürfen die Schäden der 
Seuchenbekämpfung nicht größer sein als die 
Schäden der Seuche selbst. (Beffall.)

Abg. H o e v e l e r  (Ztr.): Die Landwirte er­
kennen den guten Willen der Regierung an, aber 
sie rechnen auch auf ihr Entgegenkommen und 
Litten namentlich um kleine Beobachtungsgebiete. 
Sind nicht auch am Niederrhein Erleichterungen 
möglich?

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Die für 
Schleswig-Holstein in Aussicht gestellten Erleichte­
rungen sollen auch am Niederrhein Platz greifen. 
Im  übrigen wiederhole ich, daß die Ausdehnung 
der Sperrgebiete sich möglichst den örtlichen Ver­
hältnissen anpassen soll. Nun sind mir in den letzten 
Tagen Beschwerden darüber zugegangen, datz in 
Hamburg das schleswig-holsteinische Vreh schlechter 
behandelt würde als das dänische; darüber werde 
ich mit Hamburg verhandeln. Wenn aber gesagt 
wurde, die Beobachtungsgebiete seien eine Gold­
grube für den Händler und für den Tierarzt, so mutz 
ich dagegen Verwahrung einlegen, daß die Tier­
ärzte versucht haben, aus diesen Verhältnissen ein 
Geschäft zu machen. Leider ist es in Schleswig-Hol­
stein nicht möglich gewesen, den Bedarf an Tier­
ärzten in den verseuchten Kreisen völlig zu decken. 
Eine Übertragung der Seuche durch Tierärzte und 
Militärpersonen ist übrigens in keinem Falle 
nachgewiesen worden. (Beifall.)

Abg. M e y e r - Nottmannsdorf (fkons.): Auf 
die Nachteile zu großer Sperrgebiete ist schon ver­
wiesen. Ich begrüße, daß sich oie Beobachtungs­
gebiete den besonderen örtlichen Verhältnissen an­
passen sollen. Ich bitte nur noch, die für den 
Niederrhein zugesagten Erleichterungen auch West­
preußen zu gewähren.

Abg. D a m r a t h  (ntl.): Anordnungen, wie sie 
der Regierungspräsident von Stäbe über oie bau­
lichen Anforderungen an Ställe erlassen hat, sollten 
unmöglich sein.

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Grenzsperre 
st auf agrarischen Eigennutz zurück. Wer die 
stul- und Klauenseuche bekämpfen will, muß die

Träumen unter Palmen und Pinien, auf inter­
essanten F lirt . . .

Zwar gibt es ja auch in Berlin Gelegenheit 
genug zu leichtem und ernstem Getändel, und wenn 
der Frühling erst wirklich ins Land zieht, dann 
werden so manche Herzensbündnisse, die auf den 
„Alpensesten", den „heiteren Nachmittagen", auf der 
Eisbahn oder im Theater angeknüpft wurden, bei 
einer Promenade durch den sri-schgrünen Tiergarten 
inniger verschlungen. Einstweilen aber darf man 
dem allzu trügerischen Wetter unserer Zone noch 
nicht trauen — es friert noch manche Hoffnung und 
manch zartes Vlümlein unversehens wieder ab.

I n  den Wohlhabenden Häusern in Berlin V7V/. 
rüstet man hier und da schon zur Frühjahrsreise; 
im allgemeinen aber übt das Vergnügungs- und 
Unterhaltungsprogramm noch immer seine Kraft. 
Manchmal folgt man Lei der Ausübung gesellschaft­
licher Pflichten freilich leider nur einem drückenden 
Zwange, nicht dem eigenen Wunsche, der eigenen 
Neigung.

Es ist die oft beklagte Schattenseite des Berliner 
Gesellschaftslebens, daß man so ängstlich daraus 
achtet, ob man auch ja seinen Pflichten gegen L 
oder P  gerecht geworden ist, und ob man selbst auch 
nicht etwa von einer Seite aus vernachlässigt wor­
den ist. Und wie kalt und leer sind oft diese Pflicht- 
gesellschaften, Lei denen es weder dem Gastgeber 
noch den Gästen behaglich ums Herz ist, Lei denen 
die Frau des Hauses eine verzehrende Angst aus-

paradiesischen Gestade von Nizza, von Rapallo.l steht. ob auch alles „klappen" wird. und sich schon 
Santa Margherita und Nervt vor den sehnsuchts-  ̂monatelang vorher vor dem großen Tage ihrer 
vollen Geist und wecken neue Wünsche, neue Hoff- Gesellschaft fürchtet. Leider, leider ist Lies die 
nungen auf sonnige Frühlingstage, auf süßes.Regelt aber glücklicherweise gibt es auch hier er-

Vorsicht auf ihre wissenschaftliche Erforschung unter­
stützen.

Abg. H e i n e  (ntl.): Die Seuche trifft vor­
wiegend die kleinen Landwirte und so ist zu be­
klagen, daß das Löfflersche Serum für die kleinen 
Viehzüchter vorläufig unerschwinglich ist. Die 
Hauptsache ist, den Grenzschutz so zu gestalten, daß 
die Seuche künftig nicht nochmals eingeschleppt wer­
den kann.

Abg. Dr. E h l e r s  (fortschr.): Die Hoffnung, 
die Seuche werde im Frühjahr erloschen sein, teile 
ich nicht. Der fetzige Rückgang ist wohl mehr auf 
Zufälle zurückzuführen. Daß die Seuche aus Ruß­
land oder Frankreich eingeschleppt ser, Ist nrchts als 
eine Vermutung. Wenn aber gesagt wurde, der 
Handel mache öie Seuche für sich zur Goldgrube, 
so glaube man nur, der Handel hat am Verschwrn- 
den der Seuche das höchste Interesse, Bstdochüas 
Vieh in dem Augenblick, da es auf den Schlachthof 
als verseucht erkannt wird. fast immer nn Besitz der

^°Äbg*' Ho f f  (fortschr.): Die, schleswig-hol-
steinischen Landwirte glauben, dre Aussperrung 
habe das Vordringen der Seuche nur verlangsamt, 
nicht aber unterbrochen. ^

Die Besprechung schließt. Dre Jnterpellatron rst 
erledigt. . ^  .

Laudwirtschastlrcher Etat.
Berichterstatter ist Abg. v. K e s s e l (kons.).
Die Einnahmen werden bewilligt. Das Haus 

vertagt sich. ^Montag 11 Uhr: Kleine Vorlagen. Interpella­
tion über 'Hagelschäden im Weinbau. Schluß 4 Uhr.

Die welfische „Deutsche Volkszeitung" in Han­
nover schreibt: „Die deuffch-hannoverschen Abgeord­
neten im Reichstage konstituieren sich als eine von 
jeder Verbindung mit irgend einer anderen Partei 
f r e i e  u n d  u n a b h ä n g i g e  G r u p p e  unter 
dem Vorsitz des Freiherrn von Schele-Schelenburg."

Die Reichstagrparleien.
Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: I n  den 

letzten Tagen wurde die Meldung verbreitet, daß 
die w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n i g u n g  des 
Reichstages sich neu konstituiert habe, wonach also 
die Mitteilung, daß die Vereinigung sich aufgelöst 
habe, unzutreffend sei. Wir hatten unsererseits vor 
kurzem gemeldet, daß sich acht der früheren wirt­
schaftlichen Vereinigung angehörende Mitglieder 
der deutschkonservativen Fraktion zuzählen lassen 
wollten. Die „Freisinnige Zeitung" bezweifelt diese 
Mitteilung; sie ist aber trotzdem richtig. Die wirt­
schaftliche Vereinigung bleibt als Gruppe bestehen; 
sie kann aber nach den Grundsätzen und Gepflogen­
heiten, die im Reichstage herrschen, Leine selbständige 
Fraktion bilden. Weil das der Fall ist. lassen sich 
ihre Mitglieder in Geschäftsordnungsfragen, ins­
besondere bei der Besetzung der Kommissionen, der 
deutschkonservativen Fraktion zuzahlen. Die Leiden 
verschiedenen Mitteilungen, die sich zu widersprechen 
scheinen, sind also durchaus miteinander vereinbar.

Bereits gemeldet ist, daß die beiden Abgeord­
neten G r ä f e  und W e r n e r  von der ehemaligen 
deutschen Reformpartei sich auch der deutsch­
konservativen Fraktion zuzählen lassen, während ore 
beiden Mitglieder der früheren wirtschaftlichen Ver­
einigung Vo g t - Ha l l  und V o g t - Crailsheim der 
konservativen Partei beigetreten sind. Über die 
Parteizugehörigkeit des in der Pfalz gewählten Ab­
geordneten Gebhart ist noch nichts zuverlässiges be­
kannt. Die deutschkonservative Fraktion ist unter 
diesen Verhältnissen immer noch die drittstärkste 
Partei des Reichstages. Sie zählt mindestens ein 
Mitglied mehr. als die nationalliberale Partei.

Nach der „Kölnischen Volkszeitung" haben sich 
die e l f ä s s i s c h e n  und l o t h r i n g i s c h e n  Abge­
ordneten der Z e n t r u m s f r a k t i o n  für die Be­
setzung der Kommissionen zuzählen lassen. Die 
„Germania" teilt mit, daß neun in Elsaß- 
Lothringen gewählte Abgeordnete als Hospitanten 
der Zentrumsfrartion beigetreten seien. Von den 
fünf W e l s e n  liegt eine Erklärung noch nicht vor; 
man nimmt aber in Zentrumskreisen an. daß auch 
sie sich der Fraktion als Hospitanten anschließen oder 
ihr zuzählen lassen werden. — Aus allen diesen 
Mitteilungen ergibt sich, daß man ein völlig klares 
Bild erst erhalten wird, wenn das endgiltig fest­
gestellte amtliche Verzeichnis der Mitglieder des 
Reichstages erschienen sein wird.

13. Hauptversammlung des königlich, 
preußischen Landes-Oekonomie. 

Noüegiums.
B e r l i n ,  9. Februar.

Das preußische Landesökonomie-Kollegium setzte 
»eute seine Beratungen fort. Der Vorsitzer, G r a f  

S c h w e r i n - L ö w i t z  eröffnete gegen V--11 Uhr 
die Sitzung. Nach Erledigung einiger geschäftlicher 
Angelegenheiten hielt Professor S  e r  in  g-B erlin 
einen überaus interessanten Vortrug über die 
i n n e r e  K o l o n i s a t i o n  i m A u s l a n d e  Er 
führte aus: Die Besiedelung des größeren Teiles 
der gemäßigten Zone hat eine neue Periode der 
Weltwirtjchast und der machtpolrtrschen Beziehun­
gen eröffnet. Es sind Reiche, einheitlich verwaltete 
Kulturstaaten entstanden, welche ganze Kontinente 
umfassen. Wir aber sehen uns darauf angewiesen 
aus einer Fläche, die so groß ist wie der S taat 
Texas eine Bevölkerung von 6S Millionen mit 
einem Nachwuchs von jährlich 8-990 000 Kopsen zu 
halten und für sie auch noch die Grundlagen der 
Unabhängigkeit zu schallen. Wir müssen versuchen, 
unseren Bedarf an Nahrungsmitteln m der 
Hauptsache selbst hervorzubringen und zwar ohne

-.1Awirtschaftliche, soziale und polrtrsche OM 
schaffen, die mindejtens reuen ebenburtrg fft. Wre 
ist nun die Agrarverfaßuna der grotzen Rerche? Dre 
Vereinigen Staaten von Amerrka haben seit dM  
Bürgerkrieg eine Kolonialpolitik betätrgt,. welche 
den Schwerpunkt der landwirtschaftlrchen Produk-

quickliche Ausnahmen, z. V. in den Kreisen der 
Künstler und in denen der Fremdenkolonien, die in 
diesem Sinne sogar beinahe erzieherisch auf die er­
starrten Formen der reichshauptstädtischen Gesellig­
keit wirken. Denn da der Berliner alles Fremde 
liebt und schätzt, läßt er sich auch hierin leicht be­
einflussen. A m o l i e .

Mnnniksaltines.
( H a t  M a r i e  L u i s e  N a p o l e o n  g e ­

l i e b t ? )  Wenn man inbetracht zieht, wie schnell 
Marie Luise sich nach dem Sturze Napoleons dem 
Willen ihres Vaters des Kaisers Franz von Öster­
reich fügte, ihr Schicksal von dem ihres Gatten zu 
trennen, und wie bald sie Ersatz für ihn fand, so 
ist der Zweifel berechtigt, ob die jugendliche Erz- 

' , die aus kalter, politischer Berechnung dem
Gebieter Europas in die Arme gelegt worden war, 

re Neigung zu ihm empfunden hat. 
asson, der bekannte Erforscher der Ge­

schichte des ersten Kaiserreiches, veröffentlicht so­
eben in Paris (bei Paul Ollendorff) eine Samm­
lung kleiner Aufsätze und beschäftigt sich in einem 
davon mit dieser Frage: „Hat Marie Luise Napo­
leon geliebt?" Und er kommt, um es gleich vor­
auszusagen. zu einer Bejahung der Frage, trotzdem 
er als schwärmerischer Verehrer des gewaltigen 
Korsen sonst nicht gerade sehr gut auf die Frau 
zu sprechen ist, die ihn so schnöde im Stich ließ. als 
sein Stern unterging. Masson führt uns in die 
Septembertage des Jahre 1811 und nach Belgien. 
Es war das erste mal, daß Napoleon vorher Luise, 
deren Bund durch die sechs Monate vorher erfolgte 
Geburt des kleinen Königs von Rom gekrönt wor­
den war, sich auf längere Zeit von einander 
trennten. Napoleon hatte seine Gemahlin nach Bel­
gien gesandt, damit sie sich in diesem Lande, das 
einst ihren Vorfahren gehört hatte, huldigen ließe. 
Er begleitete sie nicht, weil ihr allein alle Ehren 
zukommen sollten. Marie Luise unterzog sich ihrer

in der' Hauptsache übernommen und auf dieser
E,«LL Ä « ->»- L  :S'S'SAL Z L" S S  L

alter Staatsländereien gegriffen. Weniger durch­
greifend und erfolgreich waren Englands Versuche, 
den durch die frühere kapitalistische. Entwickelung 
vernichteten Bauernstand wieder aufzurichten Es 
fehlt an geeigneten Kräften und der hochgetriebene 
Ladenpreis gestattet nur die Ansiedlung von kleinen 
Pächtern; eigentliche Bauernhöfen sind nur in ge­
ringer Zahl entstanden. Dagegen hat die englische 
Agrarpolitik in Irland  Großes gebracht und die 
irischen Kleinpächter zu gut gestellten Eigentümern 
gemacht. Rußland hat seit dem japanischen Krieg 
und der Revolution unternommen, seiner Gesell­
schaftsordnung eine neue Rechtsgrundlage zu geben. 
Durch Gesetz wird das bisher noch herrschende Ge­
meineigentum der Bauern an Ackerland beseitigt. 
I n  vier Jahren sind Grundstücke von 860 000 Land­
wirten mit je 5 Hektar in Privateigentum ver­
wandelt worden; 800 000 Bauern haben ihre 
Höfe auf ihr nunmehriges Eigentum hinaus ver­
legt. Es sind durchweg selbständige und lebens­
fähige Bauernstellen entstanden. Gleichzeitig geht 
die Besiedelung Sibiriens mit großer Raschheit vor 
sich. Die Agrar-Reform stellt unsrem östlichen Nach­
barreiche eine großartige Entwickelung aus allen 
Gebieten des Wirtschaftslebens in Aussicht. I n  
ihrer Gesamtheit bedeutet die Ausbreitung eines 
dichten Netzes von bäuerlichen Anwesen über die 
Siedelungsgebiete der europäischen Rasse in allen

Aufgabe mit bemerkenswertem Ungeschick. Sie war 
vor ihrer Heirat niemals in die große Welt hinaus­
gekommen und benahm sich linkisch und befangen. 
War Napoleon auch nicht selbst an ibrer Seite, so 
verließ die frucht, durch irgendeine Ungeschicklich­
keit sein Mißfallen zu erregen, sie kaum einen 
Augenblick. Und sie wagte keinen im Programm 
nrcht vorgesehenen Schritt zu unternehmen, ohne 
einen Kurier zu ihm zu senden und seine Erlaubnis 
^  erbitten. W er anderseits sind gerade aus 
diesen Tagen ewige Briefe vorhanden, die den Ve- 
w.?rs liefern, daß Marie Luise damals mit echter 
E llic h le it an Napoleon hing, und daß sie nur dann 
scheu und ängstlich wurde, wenn selbständige Ver- 

wortustb auf ihren Schultern lag. Der eine 
noq aus Compiegne, vom 19. Sep- 

^ E ,^ r  1811 ist, lautet: „Zch bin sehr traurig, mein 
geliebter freund, wenn ich bedenke, daß ich jetzt 
die §eder brauche um mich mit Dir zu unter- 
halten, und rch muß meinen M ut zusammennehmen, 
um Mich Nicht denk Schmerze über Deine Abreise 
zu überlassen. Jetzt bist Du schon fünfzig Meilen

stellen was ich empfinde, so oft ich 
Arbeitszimmer vorübergehe und die Fenster un' 
E  Laden geschlossen sehe. Man muß so lieben, wi 
ich Dich liebe, uni das zu verstehen.' Ich schicke Di 
viele viele zärtliche Küsse. Vergiß mcht Deine bi 
zum Tode Dir angehörende und Dich innig liebend 
A au  und Freundin Luise". Und von Belgien au
L  küss° Dich in G eante

^cht zärtlich und wünschte nur, ich könnte Di
i? ' 7?^ s^e ich Dich liebe und Du mi 

N  a l - M  . .» und weiter: „Ich werd 
geben, die Belgier zusriedc-nzv 

neue Tag, den ich fern von Di 
veueve, vrmgt mrr neuen Kummer, und wenn ic 

7-^  gebe, ihn zu verbergen, so bin ic
doch sicher daß man ihn mir vom Gesicht abliest' 
Das sind keine Meisterwerke der Briefkunst, aber e 
sind Vrrefe, wie sie jede glücklich verheiratete jung 
Hrau rhrem Manne schreibt. Echte Liebesbriefe.



Erdteilen einen gewaltigen Triumph des Indivi­
dualismus über den Socialismus und eine feste 
Fundierung der Volkswirtschaft und Gesellschafts­
ordnung in den größten Reichen der Erde. Die 
Vorgänge im Ausland ergeben einen Maßstab für 
die Entwickelung in unserem eigenen Lande. Die 
ö s tl ic h e n  d e u t s c h e n  L a n d b e z i r k e  haben 
heute fast durchweg weniger Einwohner, als zur­
zeit des französischen Krieges. Eine großzügige 
Kolonisation hat bisher nur in Posen und West­
preußen stattgefunden; aber die A n s i e d e l u n g s ­
k o m m i s s i o n  zehrt an ihrem alten Besitztum, sie 
verkauft mehr an Land, als sie erwirbt. I n  den 
östlichen Provinzen werden alljährlich nicht mehr 
als 900 bis 1000 Stellen mit rund 10 000 Hektar 
begründet. Die Fläche, die alljährlich zu Fidei- 
kommißgütern zusammengelegt wird, ist drei bis 
viermal so groß. Im  Jahre 1911 hat die Feld- 
arbeiterzentrale 307 000 Industriearbeiter und 
386 000 Landarbeiter von: Ausland herbeigezogen. 
Noch ist es Zeit, eine kräftige Ansiedelungspolitik 
zu betätigen; in 10 bis 20 Jahren wird es zu spät 
sein, weil, wie in England, so auch bei uns der 
Reichtum auf das Land zieht, und Luxuspreise an­
legt. Während das beste Kolonisationsmaterial 
verloren geht und unser Volk allmählich an robuster 
Kraft einbüßt. (Lebhafter Beifall.) Die Domänen 
müssen in höheren Graden als bisher für Ansiede­
lungszwecke nutzbar gemacht werden. Die Fidei- 
kommißgründung bedarf einer festeil Regelung und 
Einschränkung. Der Redner stellt den Antrag, die 
Staatsregierüng aufzufordern, eine energische I n i ­
tiative zur Mehrung des kleinen und mittleren Be­
sitzes in Gegenden mit stillstehender oder ab­
nehmender Bevölkerung zu ergreifen. — Als 
zweiter Referent berichtete landwitschaftlicher Sach­
verständiger Dr. F r o st - Lhristiania über den 
Stand und die Entwickelung der bäuerlichen Besitz- 
verhältnisse in den skandinavischen Ländern. 
Größere Gebiete mit großen Gütern gibt es in 
Skandinavien nicht; man kennt nur die Grund­
herrschaft, wobei meist ein dem Adel angehörender 
Grundherr über ein mit Pächtern und Häuslern 
besiedeltes Areal verfügt. I n  Dänemark ist heute 
noch etwa */io alles Landes in Händen des Adels, 
aber die Grundherrschaft geht auch in den drei nor­
dischen Reichen stark zurück. Die Errichtung neuer 
Fideikommisse ist verboten. Das Schwergewicht 
liegt im Bauernstand, er ist wirtschaftlich, politisch 
und sozial das Mark im Leben des Volkes. Durch 
die Modernisierung der Vauernwirtschaft und deren 
genossenschaftlichem Zusammenschluß hat die Land­
wirtschaft und damit die wirtschaftliche Bedeutung 
der nordischen Länder ungeheuer zugenommen. I n  
der Stärkung des Bauernstandes liegt der Schwer­
punkt aller Politik der skandinavischen Reiche. Für 
den Landarbeiterstand verwenden alle drei nor­
dischen Reiche erhebliche Staatsmittel, um ihn 
durch Gewährung billigen Kredits ansässig zu 
machen. (Lebh. Beifall.)

I n  der hieraus folgenden Debatte wünscht Frhr. 
v. W a n g e n h e r m  - Kl. Spiegel, daß durch größe­
ren Aufwand von Staatsmitteln für Zwecke der 
inneren Organisation in den Kolonisations­
gebieten des Ostens die Kolonialpolitik kräftiger 
unterstützt würde. I n  seinem Schlußwort schließt 
sich der Referent Professor S e r i n g  der An­
sicht Wangenheims, inbezug auf die größere Auf­
wendung von Staatsmitteln für die innere Kolo­
nisation an. Er erweitert dann seinen Antrag da­
hin, daß die kleineren und mittleren Besitzer, be­
sonders aufgrund ausgedehnteren Verwendung des 
Domänenbesitzes vermehrt werden sollen. Der A n - 
t r a g  in dieser erweiterten Form wird schließlich 
einstimmig a n g e n o m m e n .

Über das Thema „Die G e l d b e s c h a f f u n g  
f ü r  d i e  E r r i c h t u n g  v o n  A r b e i t e r ­
w o h n u n g e n  auf dem Lande" referierte Land­
rat V e r t h o l d - Blumenthal. Er führte im 
wesentlichen aus: Wenn wir Kolonisation im 
großen S til treiben wollen, können wir es nur mit 
Hilfe öffentlich rechtlicher Korporationen und mit 
Hilfe erheblicher Staatsmittel. Der Bau ländlicher 
Arbeiterwohnungen kann selbstverständlich nicht 
vorwärts schreiten, da jeder einzelne Regierungs­
bezirk eine eigene Bauordnung erlassen hat. Durch 
diese Bauordnung wird der Bau der Wohnungen 
wesentlich verteuert. Wir sind mit unseren baulichen 
Anforderungen über das Ziel hinausgeschossen und 
der beste Drenst, den man der Arbeiterkolonisation 
erweisen kann, ist der. daß man eine gründliche Re­
vision dieser Bauordnung vornimmt. Ein einheit­
licher Vorschlag zur Beschaffung von Mitteln für 
den Bau von Arbeiterwohnungen auf dem Lande 
ist nicht möglich. Hauptsächlich hat hier das Privat- 
kapital einzugreifen. Sollte aber diese Privathilfe 
nicht genügend sein, so müßten Genossen­
schaften gebildet werden. Redner hätte ge­
wünscht, daß die Reichsversicherung gestattet 
hätte, daß für den Bau ländlicher Arbeiter­
wohnungen die Landesversicherungsanstalten das 
Geld zu drei Prozent hergeben dürften. Zum 
Schluß empfiehlt der Referent die halbländliche 
Ansiedlung der gewerblichen Arbeiter als das beste 
Mittel, um dem Lande neue Arbeitskräfte zuzu­
führen. — Zweiter Berichterstatter zu dem Thema 
war Regierungspräsident v. S c h w e r i n - F r a n k ­
furt a. Ö. Er betonte, die Kredite für den Bau 
von Arbeiterwohnungen seien möglichst billig Zu 
verschaffen, aber zu einem niedrigen Zinsfuß als 
dem landesüblichen sei dies nicht möglich. Als 
Unternehmer für den Bau von ländlichen Arbeiter­
wohnungen kämen die Arbeitgeber und gemein­
nützige Baugenossenschaften inbetracht. Als Geld­
geber kämen hauptsächlich inbetracht die Spar­
kassen mit ihren Überschüssen sowie die Gelde: der 
Landesversicherungsanstalten. Kommunale Ver­
bände wären die geeignetsten Vermittlungsstellen. 
Der Wohnungsbau auf dem Lande ist eine überaus 
wichtige Frage, sowohl für die Arbeitgeber wie für 
die Arbeiter. Die große Verschiedenartigkeit der 
Verhältnisse im Lande macht es unmöglich, allge­
meine Direktiven zu geben, wie man die Sache 
machen solle; man müsse bestrebt sein, eine Ver­
mittelung zu schaffen, welche die einzelnen Gelder 
möglichst billig verschafft. — An die beiden Re­
ferate schloß sich eine lebhafte D i s k u s s i o n ,  in 
der u. a. der Präsident des Landeskulturgerichts 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. M etz-B erlin  
bemerkte, daß die Frage solange nicht gelöst wer­
den könne, solange die Arbeitgeber und Arbeiter 
kein Interesse an der Sache hätten; bisher hätten 
nur Gelehrte und Schriftsteller ein solches In te r­
esse bekundet und sich überhaupt mit der Frage be­
schäftigt. — Die Vortrüge wurden zur Kenntnis 
genommen, eine Beschlußfassung war nicht veran­
laßt.

Im  Anschluß hieran berichtete Rittergutsbesitzer 
Landrat a. D. v. Kl i etzing-Niederzauche über 
den „ S t a n d  d e s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
Ü n t  e r r i c h  t s  w esens" .  Er bedauerte, daß 
manche Landwirtschaftsschulen den Charakter von 
Fachschulen nicht beibehalten hätten; es sei schade 
um das schöne Geld, daß man für sie ausgegeben

habe. Der landwirtschaftliche Unterricht im Heere 
verspreche nicht allzuviel. — Geh. Regierungsrat 
Dr. O l d e n b u r g  vom Landwirtschaftsministerium 
bedauert ebenfalls, daß die landwirtschaftlichen 
Schulen nicht Fachschulen geblieben sind. Der land­
wirtschaftliche Unterricht im Heere sei seinerzeit 
mit großem Trara in die Welt gesetzt worden, aber 
er sei von sehr geringem Nutzen. Im  übrigen 
könne man nicht verlangen, daß die Herren den 
Unterricht immer gratis erteilen. Zur Deckung 
der Kosten sollten die reichlich fließenden Kaligelder 
herangezogen werden. (Zuruf des F r e i h e r r n  
v o n  W a n g e n h e i m :  Aha!)

Inzwischen ist das Resultat der Präsidentenwahl 
aus dem Reichstag eingetroffen, das bei den an­
wesenden Herren großes Interesse erregt, sodaß die 
Verhandlungen auf einige Augenblicke unterbrochen 
werden.

Freiherr v. W a n g e n h e  i m - Kl.-Spieael em­
pfiehlt das Einklassensystem Lei den Winter­
schulen, Geheimer Regierungsrat Dr. O l d e n - , ^ , ^  ^
b ü r g  bemerkt, das Zwel-Lehrersystem wäre aller- Viehzucht, des Wein-, Obst-  ̂ und Gartenbaus und 
drngs dem Ern-Lehrersystem überlegen, aber aus Annahme eines Antrages J u n g c k a u s e n -  
nnanzrellen Gründen empfehle sich die Errrch ung Frankfurt a. O. auf Errichtung eigene? Aus'chüsse 
von Schulen nach oem Ern-Lehrersystem und kom-, den Landwirtschaftskammern für den handel- 
Lrnrertem KlaßenMem. Der Referent von Gartenbau wurde die Versammlung
B e? ^  mit einem Hoch auf den Kaiser geschlossen.
habenheit der Gegend ein- oder zweiklassige Schulen 
errichtet werden.

Hierauf wurden die Verhandlungen auf morgen 
vertagt.

B e r l i n ,  10. Februar.

es müsse von der Regierung gefordert werden, daß 
die Härten, welche bei der Veranlagung von solchen 
Grundstücken entstehen, welche dauernd zu land- und 
forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken Le- 
nützt werden, beseitigt werden. Rittergutsbesitzer 
v. F re ie r-H o p p en rad e  hält die Anträge der Re­
ferenten nicht für zweckmäßig, da hierdurch nur die 
großen Terraingesellschaften geschützt würden; denn 
wenn eine Bestimmung geschaffen würde, daß 
Grundstücke, die dauernd land- und forstwirtschaft­
lich oder gärtnerisch benützt werden, nach dem 
Reinertrag besteuert würden, so würden die 
Terraingesellschaften einfach auf ihren Terrains solche 
gärtnerische oder landwirtschaftliche Betriebe er­
richten. Rittergutsbesitzer Graf zu R a n t z a u -  
Nastorf tritt für den Antrag Wangenheim ein. Nach 
einem Schlußwort der Referenten wird der A n ­
t r a g  W a n g e n h e i m  a n g e n o m m e n ,  womit 
die übrigen Anträge erledigt sind.

Nach Entgegennahme des Jahresberichts über 
den Stand der^For,twirtschaft." der Pferde- und

Aessebriefe aus Egypten.
----------  ^Nachdruck verboten.)

V.

W e r t  f ü r  d i e  g ä r t n e r i s c h e n  l a n o w i r t-  ̂ Heimatsgedanken. ^  ,
s c h a s t l i c h e n  B e t r i e b  e". Er stellte nach. Je  langer man sich m Luksor aufhält, stch rn dre 
längeren Ausführungen folgenden A n t r a g :  „Das wunderbare Kunst dieser Trümmerwelt vertieft
Landesökonomiekollegium wolle beschließen, den 
Herrn Landwirtschaftsminister zu bitten, dahin zu 
wirken, daß durch Gesetzgebung festgelegt wird: 
Grundstücke, welche dauernd landwirtschaftlichen, 
forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Zwecken 
dienen, dürfen zur Grundsteuer nicht nach dem ge­
meinen Wert veranlagt werden, sondern nur nach 
dem Ertragswert. Als solcher gilt das fünfund- 
zwanzigfache desjenigen Reinertrages, welcher bei 
ordnungsmäßiger Bewirtschaftung auf die Dauer 
im Durchschnitt erzielt wird.

Rittergutsbesitzer R ü d e r - B e r l i n  berichtete 
sodann über „ Di e  A b ä n d e r u n g  d e s  K o m -  
m u n a l a b g a b e n g e s e t z e s  in dem Sinne, daß 
die G r u n d w e r t  st e u e r  n u r  nach d e m 
N u t z u n g s w e r t e ,  nicht nach dem gemeinen 
Werte e r h o b e n  w e r d e n  d a r f " .  Der Re-

' ^gen- 
es- 

oem
königlichen Staatsministerium und dem ALgeord- 
netenhause ungesäumt die Abänderung des Kom- 
munal-ALaabengesetzes vom 14. Ju li 1893 in dem 
Sinne, daß die Gründwertsteuer nur nach dem 
Nutzungswerte, nicht nach dem gemeinen Werte er­
hoben werden darf. in Antrag zu bringen und 
gleichzeitig die Aufhebung des Gesetzes zur Dekla­
ration desselben vom 24. Ju li 1906, sowie auch die 
Abzugsfähigkeit der Erundwertsteuer bei der Ver­
anlagung zur Einkommensteuer und die Aufer­
legung der Beweislast auf die die Steuer erheben­
den Behörden und endlich eine übereinstimmende 
Behandlung der Bodenbesteuerung durch ent­
sprechende gleichzeitige Änderung des Ergänzungs­
steuergesetzes vom 14. Ju li  1893, bezw. 26. Mai 
1909, sowie des Kreisabgabenaesetzes vom 29. 
April 1906 vorschlagen. Das Kommunalabgaben- 
gesetz vom 14. Ju li 1893 wäre hiernach durch Auf­
nahme der nachstehenden Bestimmungen abzuän­
dern, bezw. zu ergänzen: „Bei Besteuerung des 
Bodens erfolgt die Veranlagung nach gleichen Nor­
men und Sätzen. Der Schätzung für solche Grund­
stücke, welche dauernd land- oder forstwirtschaftlichen 
Zwecken dienen, oder gärtnerisch benutzt werden, 
einschließlich der dazu gehörenden denselben Zwecken 
dienenden Gebäude und des Zubehörs muß der Er­
trag zugrunde gelegt werden. Als Ertragswert 
gilt das fünfundzwanzigfache des Reinertrages, 
welchen die Grundstücke nach ihrer wirtschaftlichen 
Bestimmung bei gewöhnlicher Bewirtschaftung im 
Durchschnitt nachhaltig gewähren können. Als 
dauernd den Zwecken dienend werden die Grund­
stücke angesehen, wenn sie Lei Beginn des Steuer­
jahres hierzu verwandt werden. Forstgrundstücke, 
welche keinen Ertragswert nachweisen können, wer­
den nach dem Ertrage der Staatsforsten der be­
treffenden Provinz im Durchschnitt der letzten drei 
Jahre veranlagt. Zu dem nach dem Ertrage er­
mittelten Wert dürfen Zusätze für Sonderwerte, 
wie z. B. für Ziegellehm, Kies, Aufwuchs, Gebäude­
oder Baulandmeyrwert nicht hinzugefügt werden". 
Das Erundwertsteuergesetz enthält entschieden sehr 
viele Härten und es ist Zeit, daß wir jetzt hier­
gegen Front machen. Denn wenn einmal das preu­
ßische Wahlgesetz abgeändert ist, oder wenn gar ein­
mal das allgemeine gleiche Wahlrecht in den Kom­
munen eingeführt ist, ist es zu spät. Ich habe die 
Gelegenheit, mit zwei Redakteuren des „Vorwärts" 
im Gemeindekollegium zu sitzen und da hört man 
manches, das für die nächsten Jahrzehnte beab­
sichtigt ist. Ich glaube, wenn dies alles durchgeführt 
würde, würde der Grundbesitz aufs schwerste ge­
troffen werden und der Grundbesitz ist doch das 
Rückgrat des Staates. Die Grundbesitzer wird man 
im kommenden Jahrzehnt ganz besonders nötig 
haben und es muß daher der Grundbesitz geschützt 
werden. (Lebhafter Beifall.) Geheimer Oberfinanz­
rat Dr. S c h w a r z  vom Finanzministerium be­
merkt zu diesen Ausführungen: Die Grundwert- 
steuer hat alleroings gewisse Härten, aber sie wird 
immer mehr von den Gemeinden eingeführt. 
Würde man den Ertrag zugrunde legen, so würde 
man damit nur den Terraingesellschaften einen 
Dienst erweisen. Auch die Gemeindegrundsteuer hat 
so große Vorteile, daß an eine völlige Aufhebung 
nicht zu denken ist. Die Staatsregierung hat aber 
schon im Jahre 1907 angeordnet, daß zur Ver­
meidung der Härten der Grundwertsteuer den Ge­
meinden anheimgestellt wird, Grundstücke, welche 
dauernd für land- und forstwirtschaftliche oder 
gärtnerische Zwecke benützt werden, in der Regel 
nach dem Reinertrag zu besteuern. Die Möglichkeit 
ist also den Gemeinden gegeben, diesen Härten zu 
begegnen; aber diese Möglichkeit als eine gesetz­
liche Notwendigkeit hinzustellen, halte ich für be­
denklich, da es gewisse Städte gibt, wo die Durch-

und aus dem Staunen nicht herauskommt, wie sich 
diese Farben und Malereien Jahrtausende hindurch 
bis zum heutigen Tage erhalten konnten, um so 
anstrengender wird der Aufenthalt dort sein. Ein 
wenig abgespannt, aber voll der herrlichsten un­
vergeßlichen Eindrücke, beladen mit Amuletten und 
Skarabäen, alten Münzen und vor unseren Augen 
ausgegebenen Tongefäßen, von denen allen auch 
sicher nicht eins echt ist, machten wir es uns nun 
endlich doch eines Morgens im Salonwagen, dessen 
Ziel AssuLn war, bequem. An anspruchslosen Dörf­
chen und sonnigen Feldern, auf denen tiefbraune, 
nur mit einem leichtem Schurz bekleidete Männer 
arbeiteten, glitt der Zug vorüber und die Statio­
nen machten sich hauptsächlich durch das lebhafte 
Geschrei der Eingeborenen bemerkbar. Das mono­
tone Geräusch der Wagen, der eintönige Blick in 
die Wüste und das flimmernde gelbe Sonnenlicht, 
alles zusammen wirkte ermüdend und einschläfernd. 
Nach knapp siebenstündiger Fahrzeit lief der Zug 
in den kleinen Bahnhof von AssuLn ein, der Weg 
führt in wenigen Minuten zum Nil, der stch hier 
zu majestätischer Breite entfaltet und sein Bett 
durch schwarze Granitklippen gewählt hat. Überall 
tauchen aus den Fluten des Nils, der jenseits durch 
die zackigen Felsenhöhen der lybischen Wüste be­
grenzt wird, kleine Inseln hervor, auf denen eine 
üppige südliche Vegetation gedeiht. Ein malerisches 
Bild bietet sich dem Auge, das mit Wohlgefallen 
auf dem sonstigen Grün der Palmen- und Syko- 
morenhaine ruht und das lebhafte Treiben auf dem 
Nil selbst bewundert. Flinke Motorboote schießen 
hin und her, schlanke Segler, von denen die Landes­
farben ihrer europäischen Besitzer wehen, gleiten 
mit dem Winde dorthin, schwer beladene Felluken 
machen langsam ihren Weg, ein großer Touristen­
dampfer löst sich gerade vom Kai und beginnt, lange 
glitzernde Furchen im Wasser nach sich ziehend, die 
Fahrt nilabwärts, und von einer unfern dem Ufer 
ankernden Dahabije, deren zahllose kleine Fähn­
chen lustig im Winde flattern, tönt der melancho­
lisch-eintönige Gesang der einheimischen Bootsleute. 
Ein schmuckes Motorboot nimmt uns auf und bringt 
uns zur größten der Inseln, der Insel Elephantine 
hinüber, auf der unser Hotel in prachtvollem 
Garten gelegen ist. Schlanke Palmen wiegen sich 
im Winde und mächtige akazienartige Bäume 
spenden köstlichen Schatten, überall stehen be­
queme Stühle und kleine Tischchen, das Ganze er­
weckt ein außerordentlich wohltuendes Gefühl der 
Ruhe, und der erste Eindruck, daß AussuLn sich ganz 
besonders zu längerem Winter aufenthalte eignet, 
nicht nur für Leidende, sondern ebenso für Gesunde, 
bestätigt stch täglich neu. Ist man der Ruhe über­
drüssig, so verschafft man sich beim Tennis- und 
Croquetspiel auf prächtig gepflegten grünen 
Plätzen die erste Abwechslung. Interessant ist auch 
eine Wanderung durch den echt deutschen Ge­
müsegarten, der den täglichen Bedarf an frischen 
Gemüsen deckt und in dem man sogar auch egyptische 
Vananenstauden findet, deren Früchte aber nicht 
sehr schmackhaft sind, sowie die Luffapflanze, deren 
gurkenartige Frucht den bei uns vielfach benutzten 
Luffaschwamm enthält. Auch ein Spaziergang auf 
der Insel Elephantine ist interessant. An einer 
melancholisch knarrenden Sakije und dem alten Nil- 
messer vorbei gelangt man zur Südspitze der Insel, 
die von massenhaften Trümmern alter Bauten be­
deckt ist, von denen nur ein einziges Tor noch auf­
recht steht. Schweift der Blick weiter noch nach 
Süden, so wird der Eindruck erweckt, als schlössen die 
phantastisch aufeinander getürmten dunklen Granit- 
felsen, aus denen hier und da Palmengruppen 
ragen und die von malerischen Ruinen gekrönt sind, 
den Nil vollkommen ab. Ein zutraulicher nubischer 
Knabe erklärte bereitwillig die Namen der um­
liegenden kleinen Inseln, die alle dicht von Pal- 
menhainen bestanden, jedoch meist unbewohnt sind.
Die eine derselben wird die Schlangeninsel ge-

Leut̂ e beschenken würde^ Eine größere Novell/des nannt und tatsächlich sollen sich auf ihr zahlreiche 
Kommunalabgabengesetzes wird ja in der nächsten große und auch giftige Schlangen vorfinden. Zwei 
Zeit erfolgen und es wird sich Gelegenheit bieten, Barabradörfer stehen auf Elephantine, die einen
die erörterten Fragen näher zu prüfen. Daher 
halte ich es für zweckmäßig, die Erörterung über 
diese Frage bis dahin zurückzustellen. Freiherr von 
W a n g e n h e i  m-Kl.-Spiegel stellt den A n t r a g ,  Nilschwamm erbauten Häuser aussehen. Die Wege

verhältnismäßig sauberen Anblick gewähren, so 
diese Frage bis dahin zurückzustellen. Freiherr von ^ ^ t i g  auch die längst nicht alle überdachten, aus

sind lauöer von halbhohen Mauern eingefaßt und 
der Boden zu Zwecken der Bewässerung quadratisch 
eingeteilt; der Palmenbestand ist überreich. Die 
Bevölkerung ist freundlicher und die Frauen sind 
Leim Anblick der Fremden weniger scheu als im 
Norden Egyptens, man sieht sie meist in großen 
Gruppen auf der Erde hocken und sich mit dem 
kunstvollen Flechten von Körben beschäftigen. Am 
Westufer der Insel führt der Weg wieder ins Hotel 
zurück; immer mit der Aussicht über den Nil zur 
lybischen Wüste hinüber, aus der sich nördlich, 
weithin sichtbar ein Schechgrab erhebt, dessen Be­
sichtigung nicht uninteressant ist.

Zu dem täglichen Programm eines Aufenthalts 
rn AssuLn gehören auch die morgendlichen Ritte in 
die Wüste. Man mietet sich am östlichen Nilufer, 
das man mit einem Motorboot in wenigen Minu­
ten erreicht, für die Dauer seines Aufenthaltes 
einen der Esel, die hier recht gut sind und deren 
Ausdauer und Leistungsfähigkeit bei den oft stun­
denlangen Ritten durch die sandige Wüste, sowie 
bei richtigen Klettertouren über glatte Felsen 
wirklich bewundernswert sind. Hat man sich mit 
seinem Tier erst etwas angefreundet, so läßt man 
bald den Eseljungen zurück, da bei den langen 
Galoppritten der daneben laufende keuchende und 
dabei noch immer den Esel zu schnellerem Lauf an­
treibende Junge nur störend wirkt. Die Auswahl 
der Wege ist groß; man reitet in die Felsentäler, 
zu den Rothschild-Häusern, in die Marmor- oder 
Steinbrüche oder zu den Bischaris, einem-in elenden 
Hütten wohnenden Nomadenvolk. Für einige 
Piaster führen die Männer einen wild-phantastischen 
Kriegstanz auf oder gruppieren sich grotesk, um sich 
photographieren zu lassen. Den Oberkörper tragen 
sie meist unbekleidet, um die Lenden häufig nur 
einen Schurz, das Haar ist von einem vielfach ge­
wundenen Turban bedeckt oder frei getragen und 
meist in zahllose kleine Zäpfchen geflochten, die mit 
Ol und Fett getränkt sind und einen widrigen Ge­
ruch ausströmen. Im  allgemeinen sind die
Bischaris dreist und zudringlich und man kann sich 
ihrer häufig nur sehr schwer erwehren, am 
spaßigsten sind noch die Kinder, deren Kleidung 
nur aus einem Gürtel besteht, der aus Fransen 
von Lederstreifen, Perlen und Muscheln zusammen­
gesetzt ist und den sie mit „Madame Nubia" be­
zeichnen.

Auf den braven, willigen Eseln werden selbst 
Schnitzeljagden geritten, ja, sogar richtige Rennen. 
Auch an anderen Vergnügungen mangelt es in 
AssuLn nicht. Auf dem Nil werden Regatten ab­
gehalten, für die auch die Eingeborenen ein leb­
haftes Interesse zeigen. Die beiden großen Hotels 
hier veranstalten abwechselnd Bälle, ja sogar 
Kostümfeste, und es ist bewundernswert, wie aus 
einigen Lappen und Tüchern oft wirkungsvolle 
Gewänder entstehen können. Geschickte Frauen- 
hände schaffen aus modernen Abendkleidern kleid­
same Rokokkostüme, ein wenig weißen Puder aufs 
Haar, ein Schönheitspflästerchen auf die rosige 
Wange und die Illusion ist da.

Egyptens Perle aller Kunstschätze ist die Insel 
Philä, deren Besichtigung man mit einem Besuch 
des berühmten Sperrdammes zu verbinden pflegt. 
Dieser hat eine Länge von vollen 2 Kilometern und 
ist aus mächtigen Granitblöcken aufgebaut, 180 
schwere eiserne Schleusen können das Wasser aus 
dem Stausee abgeben, doch sind immer nur einige 
geöffnet, aus denen das Wasser mit unbeschreib­
licher Gewalt drängt, hoch aufzischend schäumenden 
Gischt stäubt und tobend, daß man sein eigen Wort 
nicht versteht, zum Katarakt herabströmt. Kleine 
auf Schienen laufende Wagen, von einem Nubier 
eilenden Laufs gezogen, führen uns auf dem Stau­
damm entlang zur Westseite hinüber, wo ein r 
Kanal mit vier Schleusenkammern für die Schiff­
fahrt angelegt ist. Die DurchMeusung eines 
Dampfers erscheint außerordentlich mühselig; das 
Schiff wird an langen Seilen, die sich zwei Männer 
um die Schulter schlingen, Schritt für Schritt vor­
wärts gezogen und es währt eine scheinbar endlose 
Zeit, bis es durchschleicht ist. So nützlich der S tau­
see für die Bebauung des Landes ist, man spricht 
von jährlich 2Vs Millionen Pfund Sterling Wert 
infolge der intensiveren Ausnutzung des Bodens, 
so verderbenbringend ist er den herrlichen Bauten 
der Insel Philä, die viele Monate des Jahres teil­
weise unter Wasser stehen und so langsam aber 
sicher ihrem Verfall entgegengehen. Wunderlieblich 
hebt stch aus der blauen Flut des Stausees Philä 
mit dem säulengetragenen, weithin erkennbaren 
Kiosk ab, in dessen Nähe unser Boot landet. Wir 
nähern uns dem Hauptheiligtum der Insel, dem 
Jsistempel, in dem Isis, der Göttin der Erde und 
der Fruchtbarkeit, geopfert wurde. Vieles ist auch 
hier schon Zerstört, aber im allgemeinen kann man 
sich doch noch ein ziemlich deutliches Bild von dem 
Ausgehen des Tempels machen. Manches ließe sich 
noch von hier erzählen, von den Basaren, von dem 
Katarakt, und der Gewandtheit, mit der ihn ein­
zelne Eingeborene durchschwimmen, um ein gutes 
„BLkschich" zu erhäschen, vom Leben und Treiben 
der Fremden und von vielen anderen Dingen. Aber 
ich will ja kein Buch, sondern nur kurze Reise­
berichte schreiben.----------------

Noch ein paar Wochen. Wenn dann die Wander- 
vögel Egypten verlassen und die Schwalben im 
schlanken Fluge durch den Aether ziehen und nicht 
wie hier seltsamerweise nur ängstlich über den 
Boden flattern, dann zieht-auch unser Herz uns 
heimwärts über die blauen des Mittelmeers, an 
Ita liens sonniger Küste vorüber, hinauf in den 
heimatlichen Norden, zum deutschen Frühling. 
Wenn dort im Lenz die braunen schwellenden 
Knospen sich prangend entfalten und die Blüten 
traumverloren des erweckenden Sonnenkusses



Harren, « E  Ae Tannen HeÄgrüne Lichter auf­
stecken unL der Eichrvald aus dem langen Winter­
schlaf sich dehnt und reckend erwacht, wenn das 
hurtige Eichkätzchen im jungen Laub der Bäume 
auf- und niederklettert, wenn die Lerche ins 
Morgenrot jubelt, und Nachtigallen uns ihre 
süßesten Liebeslieder flöten, wo in aller Welt ist es 
dann wohl schöner als in unserer lieben deutschen 
Heimat! Spi.

Ko
17.

Aus -er Gesellschaft.
------------  (Nachdruck verboten.)

nächste Verfa-mmlung der F a m i l i e  v o n  
e zum Familientag findet am Sonnabend den 

_ ebruar 6 Uhr in Berlin, Hotel „Kontinental", 
statt. Der Sitzung schließt sich um 7 Uhr ein Diner 
mit Damen an. Anmeldungen sind an den Schrift­
führer des Familienoerbandes, Berlin, Johannes- 
straße 13, erbeten. Die Kotze entstammen dem ober­
sächsischen Ilradel, der mit Theodorikus Cozte, 
Zeugen bei einem Kaufe des Klosters Marien- 
kamer in St. Georgen Lei Halle 1234 urkundlich 
zuerst erscheint. Im  12. und 13. Jahrhundert ist 
Las Geschlecht im Stifte Merseburg ansässig, 1387 
auf Besen im Saalkrerse. Auch in Halle. Ämmen- 
dorf und Tornow werden Mitglieder des Geschlechts 
als Grundbesitzer erwähnt, später im Herzogtum 
Magdeburg begütert, beginnt die Stammreihe mit 
Hermann von Kotze, der als Knappe 1316 aufgeführt 
wird. Die Namensform wechselte zwischen Cozce, 
Kotze. Cotze, Gozcze, Koße und Kotze. Der am

tülienLag ab
Der anstelle des Botschaftssekretärs von Maltzan 

Freiherr zu Wartender^ und Penzlin nach Peters­
burg versetzte dritte Sekretär bei der kaiserlich 
deutschen Botschaft in London, Graf Johannes 
v o n  B e r c h e m ,  ist königlich bayerischer Kammer- 
lurrker und stand als aktiver Offizier im 1. schweren 
Reiter-Regiment in München. Graf Berchem ist 
der zweite Sohn des Grafen Maximilian. Herrn auf 
Kutten-plan im Kreise Eger, kaiserlich deutschen 
Wirklichen Geheimen Rats und dessen Gemahlin 
Ernestine, geborenen Markgräfin von Palavicini. 
Die Berchem stammen aus den ehemaligen spani­
schen Niederlanden und kamen mit dem Kurfürsten 
M ax Manuel von Bayern während seiner Statt­
halterschaft in den spanischen Niederlanden nach 
Bayern. Kurfürst Ferdinand Maria von Bayern 
gab den Berchem die Edelmannsfreiheit unter Auf­
nahme in den bayerischen Adel 1676. Böhmische 
Freiberrn wurden sie 1683, und Kaiser Josef II. 
erhoo 1772 den Maximilian Freiherrn von Berchem, 
nachmaligen Kammerpräsidenten und Konferenz- 
minister unter dem Kurfürsten Max III . von 
Bayern, in den Reichsgrafenstand. über die er­
loschene Linie Berchem-Heimhausen ist zu erwähnen, 
daß Graf Gajetan, der in den Befreiungskriegen 
Offizier im königlich bayerischen Jnfanterie-Leib- 
regiment war, die Herrschaft Kuttenplant bei 
Marienbad in Böhmen von seiner Großmutter 
Johanna, Gräfin Fugger-Zinnenberg, geborenen 
Gräfin Heimhausen, erbte. Nach dem Aussterben 
der Linie kam die Herrschaft in den Besitz des 
Vaters des Diplomaten. Bemerkenswert ist, daß 
Namen und Wappen des ausgestorbenen Geschlechts 
der Grafen von Heimhausen, deren Führung dem 
Grafen Gajetan gestattet war, sich neuerdings nicht 

zweiter-vererbte. -
tt^Eine der H ^s^ en^n  Dam^n der gesellfchaft- ^
b e r  A s s e b u r g  - F a l k / n s t e i n ,  geborene 
Gräfin v o n  K ö n i g s m a r c k ,  vollendet in diesen 

nämlich am Freitag den 16. Februar, ihr
Lebensjahr. S ie ist das einzige noch lebende 

Kind des Grafen M ols von Königsmarck, Fidei- 
kommißherrn auf Kötzlin in der Priegnitz, der 1877 

Brze-Ober-Schloßhauptmann des preußischen 
es Mrb, aus dessen Ehe mit der 1862 verstor- 

enen Josephine von Miaskowska. Ihre Mutter 
war eine Tochter des polnischen Edelmannes Kaspar 
von Miaskowskr und der Gräfin Marianne von der 
Marck, die ihrerseits wieder eine Tochter des 
Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen und 
der Gräfin von Lichtenau war, — sodaß die Gräfin 
von der Asseburg-Falkenstein als Urenkelin vom 
König Friedrich Wilhelm II. abstammt. S ie ver­
mählte sich am 24. August 1862 mit dem Grafen 
Ludwig von der Affeburg-Falkenstein, der als Herr 
der Mindergrasschaft Fallenstein zu den reichsten 
Großgrundbesitzern im Harze gehörte und preußischer 
Ober-Jägermerster war. Er ließ sie am 20. April 
1909 als kinderlose Witwe zurück, sodaß seine Be­
sitzungen aus einen Neffen übergingen. Die Gräfin 
von der Affeburg lebt auf dem Schlosse Meisdor 
am Harz, im Regierungsbezirk Merseburg.

M a n n ig sa lt ig e s .
( Z w e i  n e u e  P  o c k e n e r k r a n  k l i n ­

g e  n) sind in Liegnitz vorgekommen. Die 
B ew ohner des H auses sowie die S o ldaten  
des G renadierregim ents N r. 7 w urden ge- 
im pft. B is  jetzt sind neun Personen 
erkrankt.

( D i e  P o c k e n e r k r a n k u n g e n  i n  
S c h l e s i e n . )  Auch in A slau  (Kreis 
B unz lau ) sind Erkrankungen an  echten Pocken 
srstgestellt w orden. B ish er sind dort vier 
F rau en  erkrankt. M a n  verm utet, daß die 
Seuche durch galizische A rbeiter eingeschleppt 
wurde.

( L u i s e  T o s e l l i  f ä n g t  j e t z t  r n  
B e r l i n  a n ?) Die frühere Kronprinzessin 
von Sachsen, spätere G räfin M ontigno jo ; 
F ra u  Toselli, die sich inzwischen aber von 
Toselli getrennt hat, um  einen jungen I n g e ­
nieur au s  F lorenz zu heiraten, will jetzt ihr 
Heim  in B erlin  W . aufschlagen. S ie  hat 
un ter dem N am en  einer G räfin  von Koburg 
m der X anter S tra ß e  in W ilm ersdorf eine 
W ohnung gemietet. W ährend  diese W ohnung 
angerichtet w ird, logiert sie in einem vor- 
nehrwen B erliner H otel.

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z  v o n  e i n e m  
N e u b a u . )  D er R estau ra teu r H erm ann, 
der in dem Hause H arzer S t r .  118 in Neu- 
w lln  em Schanklokal betreibt, befand sich 
» re ita g  M ittag  auf dem N eubau  an der 

H arzer und W ildenbruchstraße, um 
«pelsen  und Getränke zu verkaufen. A ls er

h a t m it dem S iege des deutschen F ah rers  R ü tt 
und des Holländers S to l, also eines sehr be­
rühm ten R ennfahrerpaares, geendet. Die bei­
den schlugen das P a a r  Fogler—M oran  nur um 
Handbreite. Die S ieger haben im ganzen 
3820,600 K ilom eter zurückgelegt und blieben 
also gegen den W eltrekord (4405 K ilom eter) 
sehr erheblich zurück. Die beiden berühmten 
F ah re r haben E nde Dezember das Sechstage­
rennen in  F rank fu rt a. M . gewonnen; im

D as vierte B erliner Sechstagerennen
vorigen M ärz siegten sie im d ritten  B erliner 
Sechstagerennen, und auch vorher haben sie 
einzeln und gemeinsam viele Siege errungen. 
W alter R ü tt  ist ein Kölner, Jo h n  S to l ist in 
Amsterdam geboren. S to l ist 27, R ü tt 
29 J a h re  a lt. —  W ie man au f unserem 
B ilde sieht, w urde der S ieg  des deutsch-hol­
ländischen P a a re s  vom Publikum  m it großem 
Enthusiasm us begrüßt und die beiden S ieger 
wurden m it B lum en förmlich überschüttet.

im dritten Stockwerk angelangt w ar, verlor 
er plötzlich, anscheinend infolge eines Schwindel­
an fa lls, das Gleichgewicht und stürzte in die 
Tiefe. M a n  hob ihn m it zerschmetterten 
G liedm aßen tot auf.

( E in  o e r  h ä n g n  i s  v o l l e r  F r a u e n -  
s tr  e i t.) I n  G olzen bei H alle a. S .  w urden 
bei einem S tre it , der un ter mehreren M ütte rn  
wegen ihrer K inder entstanden w ar, eine 
A rbeiterfrau  durch F u ß tritte  getötet und eine 

weite schwer' verletzt. '
( V e r h a f t u n g . )  D er Prokurist F erd i­

nand N abeler von der insolventen F irm a  
Heinrich S tra e te r  in D uisburg  ist un ter dem 
Verdacht der M ithilfe bei den V erfehlungen 
des Geschäftsinhabers gleichfalls verhaftet 
w orden.

( G r o ß e r  F a b r i k b r a n d . )  I n  L ibau 
ist die Korkensabrik von W iekander Larson 
am  S o n n ab en d  abgebrannt. Z w anzig  Häuser 
sind zerstört. Zw eitausend A rbeiter sind 
ohne A rbeit, zweihundert F am ilien  obdachlos. 
D er Schaden beziffert sich auf IV , M illionen 
R ubel.

G e l d s p e n d e  d e r  W i e n e r  R o t h ­
s c h i l d s . )  Anläßlich der W iederkehr des 
T odestages ihres V a te rs  haben die W iener 
F reiherren  von Rothschild für die W oh lfah rts­
einrichtungen der Gewerkschaften in Witkowitz 

f und M ährisch-Ostrau 1 2 0 0  000 Kronen ge­
spendet. Vielfach w ird diese S pende a ls  eine 
D em onstration gegen die A ufführung der 
»F ünf F rankfu rter"  im W iener B urgtheater, 
in dem die Rothschilds a ls  reine Geld- 
menschen hingestellt werden, angesehen.

( E i n b r u c h  i n  d i e  G r a b e s k i r c h e  
z u  J e r u s a l e m . )  W ie au s Jerusalem  
gemeldet w ird, 'st das Schloß der Kirche des 
heiligen G rab es erbrochen worden, ohne daß 
jedoch R eliquien entwendet w urden. Die 
Bevölkerung w ar in größter E rregung, sodaßdie 
Konsuln und Patria rchen  sich ins M ittel 
legen m uhten. Die Bewachung der Kirche 
ist einer mohammedanischen F am ilie  erblich 
übertragen. Die Behörden, Konsulate und 
das P a tria rch a t sperrten den Z ugang  zur 
Kirche, um jeden Diebstahl zu verhüten.

(über Na  cht zum Mi l l i a r d ä r  
g e w o r d e n )  ist ein junger Gehilfe in New - 
york, ein Neffe des E isenbahninagnaten 
E dw ard  H aw ley, der testam entslos gestorben 
ist. S e in e  Hinterlassenschaft von fast einer 
M illiarde fällt nunm ehr seinem Neffen zu, 
den er einst wegen dessen H eirat mit einer 
Telephonistin verstoßen hatte.

( D a s  L a n d  d e r  R i e s e n  b r ä n d e  
u n d  G  r u b e n k a t a st r  o p h e n) ist zweifel­
los Amerika. I n  der Buiikerhill-G rnbe in 
A m a d o r  (Kalifornien) find durch Einsturz 
eines Schachtes 65 B ergleute verschüttet, doch 
gelang es, durch die B eiitilatiousrohre eine 
V erständigung zu erzielen. Die Verschütteten, 
die sich 700 M eter und der Erdobei fläche be­
finden sind sämtlich wohlan). —  B ei B u e u o s  
A  i r  e s  w urde das größte Holzlager A rgen­

tiniens durch eine F euersb runst zerstört. D er 
Schaden beträgt über 2 M illionen M ark.

>) „ », b u » ü. 19. Februar, Riiböl ruhig, verzollt 67,90. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum  amerik. spez' 
G wicht 80U" loko lustlos, — . Wetter: schön.

13. Februar: Sonnenaufgang 7.29 Uhr,
Sonnenuntergang 5. 5 Uhr, 
M ondaufgang 5.23 Uhr, 
M onduntergang 11.34 Uhr.

lest teile Ihnen
gern mit, daß mir der regelmäßige Gebrauch von Scott- 
Emulsion vorzüglich bekommen ist. Besonders stelle 
ich fest, daß sich mein Appetit wieder eingestellt hat und 
mir das Essen vortrefflich schmeckt. Infolgedessen hat 
sich mein Gewicht ansehnlich vermehrt, und ich fühle 
auch sonst eine allgemeine Kräftigung meines Körpers. 
Meine Nerven sind viel ruhiger geworden, und das 
bekannte nervöse Flimmern hat fast gänzlich aufgehört.

Scotts
Emulsion

hat mir also wirklich recht gut getan!
M itteilung von Herrn Friedrich K r e i t e r ,  Jrrenpffeger, 
Jlten  bei Hannover. Anstalt Kothenwald, den 5. August 1910.

Der regelmäßige Gebrauch von S c o t t s  Emulsion 
ist in der T at häufig von ganz auffallender Wirkung 
auf die Eßlust. Es gibt so viele Fälle, denen man nur 
verkommen kann, wenn es gelingt, den Appetit zu be­
leben, d. h. die Eßlust anzuregen. Es gilt dres mcht 
etwa nur für Kinder, sondern mindestens ebensogut 
für Erwachsene; ein Versuch wird überzeugen.

versiegelten Originalstaschen i ______ _____, .
marke (Ascher mit dem Dorsch). Scott L Bowne, G .m . b. H., 
Frankfurt a. M .

feinste HuslstZts-Qgsi'ssts 
ru Z bisZpfZ.pei'Liack.

Rütt-Stol, die erfolgreichsten Sechstagesahrer des 
Kontinents, haben auch das diesjährige Berliner Sechs­
tagerennen 3. — S. Februar gewonnen und gleichzeitig 
einen deutschen Rekord aufgestellt, indem sie rund 3 8 9 7  
Kilometer zurücklegten. Die siegende Reifenmarke war, 
wie auch in allen bisherigen Sechstagerennen Europas, 
der Continental-Pnenmatik, den außerdem auch die 
zweite, dritte und vierte Mannschaft benutzte.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der

» V Ä M S ö R L W S
1. April 1912 13 vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich für das 
r" ^  .<"
Z  8  §

L

3

8

r
1SZ Z

2529 110 55
150 „ 30 „ 15 „

Rindfleisch 
Kalbfleisch
Hammelfleisch 620 
Schweinefleisch 1600 

Inländisches 
Schweineschmalz 150 
M oulm aiN'Reis 660 
Graupe (mittelst.) 250 
Hafergrütze (ges.) 3(-0 
Gerstengrütze 

(mittelstark) 250 
R eisgries 300
Guatemala-Kaffee ^ 7 0  
Java-K affee  1 
S a lz  687

Bosn.sche
Pflaumen, 80 85 175 
Kais. Otto-Kaffee 

(Houswald) 50  
Gemahl. Raffinade 350 „

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum 13. Fe­
bruar, m ittags 12 Uhr, bei der Oberin 
des Krankenhauses unter Beifügung der 
Proben, soweit erforderlich, einzureichen 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung 
von Lebensrnittel." Die Lieferungs­
bedingungen liegen in unserem Bureau 2 
zur Einsicht aus. I n  den Angeboten 
muß die Erklärung enthalten sein, daß 
dieselben aufgrund der gelesenen und 
unterschriebenen Bedingungen abgegeben 
sind.

Den Herren Bietern ist gestattet, bei 
Eröffnung der Angebote in der Deputa» 
tionssitzung zugegen zu sein.

Thorn den 31. Januar 1912.
Der M agistrat,

Abteilung für Armensachen.
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V v d v o -
Drillmaschinen und 

Hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

K. Peters. Am.

sind die wichtigsten Bestandteile der mensch­
lichen N ahrung, ohne die unser Dasein un­
möglich wäre. E in ideales Nahrungsm ittel 
muß demnach in erster Linie diese drei 
Nährstoffe in konzentriertes»?! Form  enthalten. 
D ies ist bei den C acao-P räparaten  wie bei 
kaum einem anderen Nahrungsm ittel der 
Fall. Es enthalten z. B  an effektiven N äh r­
stoffen (Eiweiß, Kohlehydrate und Fett):

fimästei;lk-27E f i i s r - M
stjirtoffeIo-232 slliMch-ITZ 
ffukmiIch-12Z ilo f f l - I U
Hiernach kann man ermessen, inwieweit Tell- 
Cocao a ls  M orgen- und Abendgetränk, an , 
ltelle von nährwertlosen oder gar gesundheits­
schädlichen Getränken genossen, ebenso in Form  
von Chocoladen-Suppen und -Puddings rc 
die E rnährung  des Menschen zu unterstützen 
^ m a g .  Tell-Chocolade ist genau so gehalt­
reich a ls  Tell-Cacao- eine 100 G ram m -Tafel 
mtspncht an Nährw ert ungefähr dem vierten 
Teil der Tagesnahrung einer geistig arbeiten­
den Person. H artw ig L  Vogel A.-G., Dresden 
Fabrikanten von T e l l - C h o c o la d e - C a c a o '

Vertreter: O tto  ^ e r s t e r ,  Vreslau 
Mosterstr. 04.

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.
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I  j e d e  g e z o g r u e  N u m m e r  f in d  z w e i  g le ic h  h o h e

!  D e i c h n  N u m m e r " ! » " - * *  ^  L o s e

X N u r  d ie  G e w in n e  ü b e r  9 6  M .  s in d  i n  K la m m e r n  b e ig e fü g t .  

^ ( O h n e  G e w ä h r .  A .  S L .- A . f. Z . )  (N ach d ru ck  v e rb o te n .)
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Die Ziehung der 3 . Klasse der 228. Kgl. Preußische» Massen- 
lo tterie findet am  8. und 9. M ärz  statt.
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22S00b(i 

77.00K6 
13S75o6 

71 256 
418 00b 
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47.25b 
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6 
12 
10 
0

ck14 
15 
20 
6 

12

7  24
M xL6snsrt 
M M n in g .  
»üklb.ksgv. 7 11 
Hsptun8vk. 7 " 
ttsue6cl.k.-6 7

164 5 0 6  
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141.006 
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126.006 
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73.25tO 

143SÜK6 
103.50t)6 

7  12K2IS.75K 
"  " 127.756 

1 0 0 7 5 6  
5 1 4 0 0 6  
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123.5üt)6 
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cjo.pkot.6s8. 
1ilSkjS5i. XK1. 
ttitsitisbrilc
ttofljrj. k«8«.

-- da. 6ummi . ^ 
K6 d o .du t,l..8 . 7 

do.Wolikäm. 
Vdsvblkisb 7 
do.kirsnind. * 
do. Xoksvsk. 
do.pstlcksm. 
Oppsln. Lm. 
05SN8t.LXv0 
08N3d. Xupt. 
Ottvnr.kirsn 
» 3 n r . 6sld.
p3llK80K kk. 
patsfLb.ki.ö 

da. V.-k. 
Pst50l*.v.k. 
pbSnix l.it.1.. 
K3vonrb8p 
iisioksltUet 
ttbsin. gsnk. 
do. Ustäilw.
dv.tt388. 8w. 
do.8t3b1w5k. 
do.W8ti.ind. 
do.do. Xlkw. 
ttisböokMw. 
d. 0. ttivdsl 
kiomdvb ttütt 7  
liorontk.prr. 
ttositr. «5nk. 

do. luoksr 
kiotbs krds 
ttütgsss Wk. 
Läobrllöb r
83NgS5b. U. 
8350tt1 . 
8obs5lng. . 
3vk1.vi.u638

339.80b 
I81.40K6 ^  
89 90b 

135.80b 
17.10b 

205.6ÜK6 
234 0üb6 

5825K0 
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97.00b6 

144.00b6 
2)L105.iab6 

9225b6 
188 25K6 
178 0 0 6  
160 90K6 
21Ü50K6 
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13500b 
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170.10K6 
157 50b 
182.50b 
19S.Ü0d6 
449.75b 
180 50b6 
30 8 0 0 b  
124.25b6 
147.001)6 
37.75b 

191.50b 
165.506 
189 5 2 6  
198 50b 
226 6 0 6  
191.806

8ebl.p5tl.rm  7 
tt.8oknsido5 7 

ivm dusg .O  
ovnosning . 6 
8ebuoks5t kl S  
8seb sek8vb 7  
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8imoniu8 6ll 7 
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Wsstiol.Osm 
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Witt. 6us38t. 
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LvvbouXsb. 
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160 002 
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1 1 3 .8 0 «  ^  L  
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»scls.u.8. 
ttsuvosk . 
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6 7. 
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14 7.
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8 7 .  
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8 7 .

184 5 0 «
272 0üd8 2 .7 ;  

70 5 0 «  Z - 2  
109 0 0 «
305 0 0 «  L  v  
251 00d '  L»

Z
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205 1 b  
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4.2052 
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giliale Thorn.
Brettestr. 14  -  Fernruf 174.

M n ls M  M  MiklllStil Millilttitil Müll.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverschluß der Mieter stehende

S c h l i e ß f ä c h e r
zum Preise vonMark 3 — pro Jahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ —  Besichtigung gern gestattet. —
B e s t e s  K r e n n ö l ,
L U « r 9 0  P s g . .  empfiehlt

Wer- 8  Dro-erie
Thorn,

2 M g - W i l l r  »irö -H O .
sowie 20 m Drahtgeflecht zu verkaufen. 
Brombergerflratze 45, 1 Tr., rechts.

Glitt» PmlitiiiittliMissll ° E
Frau 1Lr<r)k>ei', Strobandstr. 4, 1.

V erlanxen L is nur:

in l'u d en  und D osen .
—  ^ L v ü k s im n v x e v  v e i s e  m s v  r n r ü o k .  —

V s r k l n l g l k  e l i k m i - e b k  W s r L s  L W s v g s b M e l r a f t .VK»rloNa»darg, Lslrukvr 18. ^dteilnvg lÄvolln-k'LdnL UartiviLerrfeläe.

L N e / '  r v / / 7 /
s o ü ü t r e  s e in e  N e u b a u t e n  v o r  8 e d V 2 M M v u c 1  k k l l v d i i g k v s t  ä u r e b  u n s e r e

^ 8 p k » H " l l 8 0 l ! e i r - ? ! s 1 l 6 n .

O r ' u u ä e r i x e r '  v r r e k p a p p e i i L a d r i k  O r a u Z e n r .
^ l a u  v e r l a u f e  P r o s p e k t  N r .  3 7 2

0i 88tzrm 0l  L  8e k tz ll0r - D a n z i g ,
Vorstadtischer Graben Nr. 2, Fernsprecher 3180.

Erststellige vankhypothelen.
An- und Vertaussvermittelung (. und 2. Hypotheken wie auch 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ von Grundstücken.

I .  G . Adolph, Fernsprecher 50, empfiehlt

vorzüglich Lm Geschmack.^bzu^ km Ge^rrnuh^DaS Pfund von 2,60 M . em

knie I l i i M l ü i  ibmiMlis bi»W»i
m  k d « » .  m r m s » .

Prachtvolle Masken!!
L e ih h o n o r a r  n u r  5  M a r k  p r o  S tü c k .
SiieLiUL M asken-Basar,

B reslau , Theaterstratze 2.

Obstgarten
zu pachten gesucht. Angebote mit Preis 
unter 8 .  1 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".


